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England tun? 
Der Endkampf um die Abrüstung 
9 75 Von 

Hans Schadewaldt 


Nach Pariſer Meldungen wird die frau zö⸗ 
ſiſche Regierung endgültig die engliſchen 
und italieniſchen Vermittlungsvorſchläge in der 
Abrüſtungs⸗ und Gleichberechti⸗ 
gungsfrage ablehnen — in der Erwartung, 
daß ſich England zu weiteren Zugeſtänd⸗ 
niſ ] en an den franzöſiſchen Sicherheits⸗Stand⸗ 


punkt bereit finden und mit Italien eine 
Annäherung durch Intereſſenausgleich in der 
öſterreichiſchen Frage zuſtandekommen wird. Alle 


Bemühungen Frankreichs gehen darauf aus, auch 
jetzt wieder eine Einheitsfront gegen 
Deutſchland aufzurichten. 

Die Welt nähert ſich dem Höhepunkt der macht⸗ 
politiſchen Kriſe um den Rüſtungsſtand: allge⸗ 
meine Abrüſtung oder Aufrüſtung, d. h. 
Friedensſicherung durch Gleichberechtigung oder 
Kriegsgefahr durch Wettrüſten. Es iſt nicht aus⸗ 
gemacht, ob heute die ſtärkſten Kräfte der außen⸗ 
wolitiſchen Entwicklung im Lager jener Siegel- 
bewahrer von Verſailles ſtehen, die eine militä⸗ 
riſche Erſtarkung Deutſchlands durch eine Aktion 
des Völkerbundes oder gar durch einen Pryä⸗ 
ventivkrieg verhindern wollen, oder auf 
ſeiten der Repiſionsfront zu finden find, die einen 
Ausgleich der durch Verſailles geſtörten Macht⸗ 
berhältnilfe und eine Art machtpolitiſchen Gleich⸗ 
gewichts durch Rüſtungsangleichung erſtreben. 

In den Vereinigten Staaten, in 
land und Italien iſt längſt erkannt, daß 
aller Uebel Wurzel, aller Kriſen Urgrund im 
Verſailler Vertrag liegt, der Rüſtung und 
Sicherheit unter franzöſiſchem Vorzeichen 
gleichgeſetzt hat. Aber die Folge dieſer politiſchen 
Erkenntnis der europäiſchen Lage wird weder in 
London noch in Rom mit jener Entſchiedenheit 
gezogen, die die Sicherung des allgemeinen Frie⸗ 
dens aus der franzöſiſchen Klammer löſt. Welt⸗ 
politiſche Bindungen, Gefahrenherde in der außer⸗ 
europäiſchen Oekumene, gegenſätzliche Tendenzen 
der Staatsegoismen z. B. im kolonialen Imperia⸗ 
lismus bei der Wirtſchaftserſchließung Nord- 
afrikas im Donauraum, im zukunftsträchtigen 
Vorderen Orient geben England und Italien nicht 
die Bewegungsfreiheit, Frankreich mit dem vollen 
Einſatz ihrer Machtmittel entgegenzutreten und 
dem franzöſiſchen Vormachtsanſpruch die natür⸗ 
lichen und notwendigen Grenzen zu jeben. 
krankt Europa an der Ohnmacht der Großmächte, 
ſich im gemeinſamen Friedensziel der Gleich⸗ 
berechtigung und Sicherheit durch Vertrauen 
zur Einheitsfront gegen Frankreich zuſammenzu⸗ 
finden. 

Nun beſtätigt uns zwar die „Times“, daß das 
moraliſche Recht Deutſchlands ſehr 
ſtark ift, wenn die anderen Länder nicht ab» 
rüſten wollen — aber was fangen wir denn mit 
dieſer moraliſchen Rechtsanerkennung an, wenn 
Uns die praktiſche Politik der Downingſtreet jede 
Hilfe vorenthält? Gewiß, England und Italien 
haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
Deutſchland Verteidigungswaffen beſitzt; aber ſo⸗ 
bald der Quai d Orſay ablehnt, fiH der deutſchen 
Gleichberechtigung widerſetzt und nach wie vor 
einſeitige Kontrolle Deutſchlands verlangt, ſtockt 
der engliſche Ausgleichswille, und die ganze Bewe⸗ 
gung zur Abdämmung des europäiſchen Rüſtungs⸗ 
fiebers bleibt in dem alten Gegenſatz ſtecken, daß 
ſich Frankreichs Forderung auf Sicherheit und 
Deutſchlands Forderung auf Gleichberechtigung 
auf der Ebene von Verſailles niemals verein i⸗ 
gen laffen: Hier muß eine ganz neue Geiſtes⸗ 
haltung ein aktives Element in das feſtgefahrene 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis bringen, wenn die 
Völker endlich zum Frieden kommen ſollen! 

Wir haben immer die engliſche Politik dafür 
verantwortlich gemacht, daß heute in Europa noch 
keine Ruhe und Ordnung herrſcht und das deutſch⸗ 
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Auch vom Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt ist ein in herzlichen Worten der Anteilnahme gehaltenes Beileids- ý 
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J Todesopfer: Harsten centrum 


[Eigener Bericht) 


Berlin, 10. März. Der Reielispr äsident hat an die Verwaltung der Karsten Centrum Grubein Beuthen 


nachstehendes Telegramm gerichtet, das gegen 15 Uhr am Sonnabend bei der Direk tion einging: 


Mit tiefster Anteilnahme habe ich die Meldungen über das Unglück 
auf der Grube Karsten Centrum erhalten und bitte Sie, den Angehörigen 
der Todesopfer mein herzlichstes Beileid zum Ausdruck zu bringen. 
Den Bergleuten, die in mühevoller Arbeit unter schwierigsten Verhältnissen 
ihren verunglückten Kameraden Rettung gebracht haben, spreche ich meinen 
Dank und meine Anerkennung für ihre mannhafte Haltung aus. Den 
geretteten Bergleuten bitte ich meine herzlichsten Wünsche für baldige 
Wiedergenesung zu übermitteln. s 
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telegramm bei der Direktion der Karsten-Centrum-Grube eingegangen. 


Bei den Geretteten 


(Eigener Bericht.) 

Beuthen, 10. März. Das Grubenunglück auf 
Karſten Centrum hat nun leider doch insgeſamt 
7 Todesopfer gefordert. Von den am Frei⸗ 
tag lebend aufgefundenen fünf Bergleuten iſt 
der zwiſchen den Geſteinsmaſſen eingeklemmte 
Lehrhäuer Kapol aus Miechowitz im Laufe der 
Freitagnacht verſtorben, nachdem ihn Pater 
Scholl SJ. verſehen hatte. Man hatte ge⸗ 
glaubt, Kapol noch als den fünften lebend ber⸗ 
gen zu können, mas aber trotz der größten Auf⸗ 
opferung des Knappſchaftsarztes Dr. Muſchal⸗ 
lik. (Karf), der unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen durch die Bergungsſtrecke in den Pfeiler, 


geblich war. Die Bergung der Leiche nahm 
viele Stunden in Anſpruch, ſo daß ſie erſt Sonn⸗ 
abend mittag im Knappſchaftslazarett eingelie⸗ 
fert werden konnte. 


Leider ſteht außer Zweifel, daß die beiden 
letzten Eingeſchloſſenen, der Häuer Jo⸗ 
hann Dziadzko aus Beuthen und der 
Fördermann Ernſt Jaworſki aus 
Beuthen, nicht mehr am Leben ſind. 


Die Geretteten vier Bergleute befinden ſich 
wohlauf: Dziedzioch und Latuſſek jowie 
der Häuer Ploch haben außer geringfügigen 
Hautabſchürfungen keinen ernſtlichen Schaden er⸗ 
litten. Nur der Fördermann Bartella, der 
zwiſchen einer Rohrleitung und einer Holzver⸗ 


in dem Kapol verſchüttet war, vordrang, ver ⸗ſchalung eingeklemmt war, hat eine ſchwere 


Quetſchung eines Beines und ſehr ſchmerzhafte 
Fingerquetſchungen, die ſeinen Zuſtand ernſt er⸗ 
ſcheinen laſſen. BE ji 


Sonnabend mittag beſuchte im Knappſchafts⸗ 
krankenhaus das Mitglied des Vorſtandes der 
Schleſag, Generaldirektor Dr. Werner, die vier 
Geretteten, um die er ſich bereits am Tage zu⸗ 
vor unter Tage bemüht und ihnen erſte Hand⸗ 
reichungen geleiſtet hatte; er überreichte jedem 
im Geiſte der alterprobten bergmänniſchen Kame⸗ 
radſchaftlichkeit mit herzlichen Wünſchen für bal⸗ 
dige Geneſung ein namhaftes Geldgeſchenk. 
Im Laufe des Sonnabends traf bei den Geret⸗ 
teten u. a. eine große Kiſte mit Früchten und 
Schokolade als Spende der nationalſozialiſtiſchen 


Fachſchaft der Beuthener ſtädtiſchen Beam: 


ten ein. ` 
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franzöſiſche Verhältnis in derſelben Spannung 
verharrt wie zu Poincarés unſeliger Kabinetts⸗ 
zeit. Aber wir haben immer auch die Gründe 
für die unentſchloſſene, laſche, aktionsmüde Hal⸗ 
tung Englands aufgezeigt, nämlich die innere 
Schwäche der Mac Donaldſchen Koalitionsregie⸗ 
rung und die Gefahrenlage des Britiſchen Welt⸗ 
reiches im oſtaſiatiſch⸗pazifiſchen Raum. Die 
ungeklärte Machtlage im Fernen 
Oſten zwingt Weltbritannien Zurückhaltung in 
allen europäiſchen Streitfragen auf. So geht 
es heute England kaum mehr darum, die allge⸗ 
meine Abrüſtung durchzuſetzen, ſondern die dro⸗ 
hende Auf rüſtung aller bei weitgehender 
Rückſichtnahme auf Frankreich () zu 
verhindern. 

Die Gleichgewichtsſtörung im Do- 
nauraum, wo Muſſolini durch den Ausbau der 
politiſch⸗wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen 
Rom, Wien und Budapeſt einen Querriegel vor 
das franzöſiſche Bündnisſyſtem Kleine Entente⸗ 
Balkanpakt geſchoben und damit Prag ebenſo 
wie Belgrad und Bukareſt erſchreckt hat, bringt die 
italieniſche und franzöſiſche Rivalität zu immer 
ſtärkerer Reibung, von der alle Staaten rings 
um Wien betroffen werden. Die Unruhe Frank⸗ 
reichs, den Vorrang in der öſterreichiſchen Frage 
und auf dem Balkan zu verlieren, wirkt nun aber 
wieder auf ſeine Haltung gegenüber Deutſchland 


zurück, deſſen Lage durch die Annäherung an 
Polen eine fühlbare Entlaſtung — zweifellos zum 
Mißfallen Frankreichs! — erfahren hat. Dieſe 
Entſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau ver⸗ 
folgt Paris mit dem gleichen wachſenden Miß⸗ 
trauen wie das Vordringen italieniſcher Intereſſen 
in das ſübdöſtliche Mitteleuropa: Von hier 
kommen heute die ſtärkſten Antriebe dafür, daß 
Frankreichs Sicherheitsverlangen und Aufrü⸗ 
ſtungswille, daß ſein Druck auf „zuſätzliche Ga⸗ 
rantien“ ſich kompromißlos verſteift und die inter⸗ 
europäiſchen Beziehungen ſich von Paris her fait 
täglich verſchlechtern. Je mehr nämlich Muſſo⸗ 
lini über die Wirtſchaftsverſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich und Ungarn die Kleine Entente an die Seite 
Italiens drängt, um fo unſicherer wird Frant- 
reichs Stellung im Südoſten, deren Ziel auch dort 
1 Abwehr einer Reviſion der Friedensverträge 
iſt. 

Die deutſche Politik muß in ihrem Kampf um 
einen „Frieden der Ehre, der Gleichberechtigung 
und der Sicherheit für alle“ den Standpunkt 
Frankreichs ablehnen, der die surete mit der Un- 
antaſtbarkeit ungerechter Grenzen und der Auf⸗ 
rechterhaltung einſeitiger Wehrloſigkeit, kurz, mit 
der Verewigung der militärpolitiſchen Vorherr⸗ 
ſchaft Frankreichs in Europa gleichſetzt. Dieſe 
feſte Haltung Deutſchlands iſt 
Rüſtungspolitik jo unerträglich, daß ihre chaupi⸗ 


der franzöſiſchen 


niſtiſchen Köpfe ſogar mit dem unverantwortlichen 
Gedanken eines Präventivkrieges ſpielen, um eine 
deutſche Wiederbewaffnung zu vereiteln. Daß der 
frühere engliſche Miniſterpräſident Baldwin ſich 
in einer großen öffentlichen Rede mit dieſer hirn⸗ 
verbrannten Präventivkriegsidee überhaupt befaſ⸗ 
ſen konnte — er hat ſie als einen Wahnſinn eni 
ſchieden zurückgewieſen —, zeigt die ungeheure 
Spannung, in der ſich der Endkampf um die 
Rüſtungsfrage abſpielt. Wir Deutſchen müſſen 
mit allem Ernſt die Frage ſtellen: Beſteht über⸗ 
haupt noch eine praktiſche Ausſicht auf die 
Abrüſtung der Siegerſtaaten von Verſailles und 
auf die Durchführung der Gleichberechtigang 
Deutſchlands auf friedlichem Vertragswege? Bis⸗ 
her hat noch immer der Widerſtand Frankreichs 
jeden Verſuch zu einem gerechten, ehrlichen Frieden 
zerſtört! 

Das deutſche Volk ſteht geſchloſſen hinter ſei⸗ 
nem Führer Adolf Hitler, der es ablehnt, daß 
Ungerechtigkeit und Unehre gegenüber Deutſch⸗ 
land ſtabiliſiert werden, indem der einzige der 438 
Artikel des Verſailler Vertrages, der das Deut⸗ 
ſche Reich nicht vergewaltigt, der Artikel über die 
Verpflichtung zur Abrüſtung alfer, nicht durch⸗ 
geführt wird. 
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Scchwierigkeiten bei der 
Bergung der letzten beiden Opfer 


Beuthen, 10. März. Die Verwaltung der Karſten⸗Centrum⸗Grube teilt mit: 

Bei der unter ſchwierigſten Am ſtänden und erheblicher Gefährdung 
der Rettungsmannſchaften erfolgten Bergung des Lehrhäuers Kapol 
wurde feſtgeſtellt, daß es nicht möglich iſt, die beiden letzten, bereits 
als tot gemeldeten Opfer, und zwar den Häuer Johann Dziadzko 
aus Beuthen und Fördermann Ernſt Jaworſki aus Beuthen, von 
der durch die Rettungsmannſchaften erreichten Stelle des Pfeilers aus 
zu bergen. Es muß daher verſucht werden, ſich von der anderen 
Seite des Pfeilers an ſie heranzuar beiten. Ferner hat ſich die Not⸗ 
wendigkeit ergeben, die ſchmale Zu gangſtraße in einer Länge von etwa 
40 Meter zu verbreitern, und an Stelle der bisherigen proviſori⸗ 
ſchen Verzimmerung ſtärkeren Ausb au anzubringen, um die Bergungs⸗ 
mannſchaften nicht unnötig zu gefährden. Die Bergung der beiden 
letzten Opfer ift daher erft ſpät er zu erwarten. Die Bergungs- 

arbeiten werden nach wie vor unter der Aufſicht der Bergbehörde durch⸗ 


a geführt, 


Sch luß der Abrüstungskonferenz 


Mit Frankreich keine Verständigung möglich 


> 


|Was ein alter Bergmann sagt 


(Sonderbericht der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“) 


Am Sonnabend vormittag meldete ſich bei der 
Direktion der Karſten⸗Centrum⸗Grube der pen⸗ 
fionierte Oberhäuer und Steigerſtellvertreter 
Nowak, der zuletzt auf der Friedensgrube tätig 
war, und ſtellte ſich als Stiefvater des tot 
in dem einen Pfeiler liegenden Fördermanns 
Jaworſki vor. Er bat, als langjähriger, er⸗ 
fahrener Bergmann die Unfallſtelle befahren zu 
dürfen, um ſich ſelbſt an Ort und Stelle von den 
Verhältniſſen zu überzeugen. Die Bitte wurde 
ihm ſofort gewährt. Nowak gab als routinierter 
alter Bergmann auf Grund ſeiner Eindrücke der 


$ Ueberzeugung Ausdruck, daß ſein Stiefſohn un⸗ 


möglich noch am Leben ſein könne: Der 
Körper Jaworſkis jei nicht zu ſehen, da über den 
beiden nicht geborgenen toten Bergleuten umfang⸗ 
reiche Geſteinsmaſſen liegen; wohl aber 
konnte ungefähr die Stelle ermittelt werden, 
wo Jaworſki unter den Geſteinsmaſſen Der- 
ſchüttet liegen muß. Nowak erklärte weiter, 
daß er es als alter Bergmann nicht ver⸗ 

ehen würde, wenn man unter dieſen 

mſtänden das Leben der Rettungs⸗ 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. März. Auf Veranlaſſung des Prä⸗ 
ſidenten der Abrüſtungskonferenz iſt in Genf 
eine Schriftſtückſammlung veröffentlicht 
worden, die ſich mit den ſeit Unterbrechung 
der Konferenz geführten Verhandlungen der 
großen Mächte befaßt. Die Sammlung enthält 
außer einer Vorbemerkung und zwei ein⸗ 
leitenden Briefen Henderſons die verſchiede⸗ 
nen dem Inhalt nach bekannten Memoranden 
und den Wortlaut der Simonſchen Ausführungen 
vom 6. Februar vor dem Unterhaus. Unbe- 
kannt war bisher ein 


Begleitſchreiben zu dem franzöſiſchen 
Memorandum j 


und den beiden deutſchen Stellungnahmen, das 
Barthou an Henderſon gerichtet hat. Es 
iſt inſofern bemerkenswert, als es den franzöſi⸗ 
ſchen Standpunkt ſchärfer als in dem Memoran⸗ 


dum ſelbſt beleuchtet. Es wird darin nochmals be⸗ 


tont, daß die Franzöſiſche Regierung 


leine ſofortige Verminderung ihrer 
: Rüſtungen 


vornehmen könne, die mit einer u 
deraufrüſtung qualitativer Art der durch 
Friedensberträge gebundenen Staa⸗ 
ten verknüpft ſein würde. Barthou weiſt ferner 
darauf hin, daß Frankreich beſonderen Wert auf 
praktiſche Bürgſchaften für den Fall der 
Verletzung des abzuſchließenden Abkommens legen 
würde. 5 
„Die gegenwärtigen Umſtände und 
vor allem die Beſchleunigung des Tempos, mit 
dem gewiſſe Staaten eine Wiederauf⸗ 
rüſtung in Widerſpruch zu den Verträgen 
betrieben“, 


fordere nach Anſicht Barthous eine ſchnelle 
Einigung über die der Abrüſtungskonferenz 
vorgelegten Fragen. Schließlich erwähnt Barthou 
noch, daß ein Vergleich der Heeresſtärken nur 
möglich ſei, wenn man zu den Heeresſtärken die 
Verbände dazuzähle, die nach ſeiner Mei⸗ 
mama unzweifelhaft einen militäriſchen Charakter 
rügen. 


Daß von der Zuſtimmung Deutſchlands zu 
dieſer letzten Bedingung keine Rede ſein kann, be⸗ 
daf keines Wortes. Sie iſt geradezu unerhört, 

a , 


Frankreich feine militäriſchen Reſerven 
gar nicht erwähnt, 


denen von deutſcher Seite nichts entgegengeſtellt 
werden kann. Die K O TT find 
in Deutſchland ſeit Kriegsende nicht mehr zu ir⸗ 
gendwelchem Waffendienſt eingezogen und die 
Fahrgänge ſeitdem ebenſowenig. Auch die an erſter 
telle wiedergegebene Bedingung keine ſo⸗ 
fortige Abrüſtung Frankreichs bei deutſcher Muf- 
rüſtung qualitativer Art — ift völlig unane 
nehmbar, denn Deutſchland würde damit die 
im Dezember 1932 ausdrücklich zu ebil- 
ligte Gleichberechtigung preisgeben. 
„Der Brief Barthous ift aber auch wohl gar 
nicht als neues Angebot gemeint, ſondern ſoll nur 


auf die völlig ablehnende letzte Antwort 
vorbereiten, i 8 
deren Formulierung ſo ſchwiexig ift, daß die Friſt 


— 


: für die Abſendung der Erklärung auf den von 


Eden vorgetragenen Entwurf abermals verlängert 

werden mußte. In engliſchen Kreiſen iſt man des⸗ 

poin auch allgemein der Auffaſſung, daß nunmehr 
as 


Schickſal der Abrüſtungskonferenz 
im negativen Sinne entſchieden 


ſei. Darin ſind ſich faſt alle Blätter einig. Sie 
weichen nur darin voneinander ab, ob die Konfe⸗ 
renz fang- und klanglos ins Grab jinten fol oder 
ob ſie noch einmal zum Schein einberufen wird. 
„Daily Mail“ glaubt melden zu können, daß un⸗ 
mittelbar nach dem Scheitern die Regierung die 
Einberufung des Verteidigungsrates 
des Weltreiches in Erwägung ziehen werde, 
um ihre Entſcheidung zuſammen mit den Domi⸗ 
nien zu treffen. 


Arbeitsbeſchaſfung und Ausfuhr 


(Telegraphiſche Meldung! 


Hamburg, 10. März. Auf dem Liebesmahl des 
Aſiatiſchen Vereins hielt Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr Schmitt eine Rede, in der er u. a. aus⸗ 
führte: 

„Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung hatte 
es als ihre vordringlichſte Aufgabe angejehen, an 
eine organiſche Wiederbelebung der In⸗ 
lands⸗Wirtſchaft heranzugehen und zu⸗ 
nächſt von dieſer Seite her dem Garen Verfall 
unſerer Wirtſchaft ein kategoriſches Halt ent. 
gegenzuſetzen. Wir waren uns darüber einig, daß 
dieſem Zuſtand ein Ende gemacht werden muß, 
ganz gleich, wie die Weltwirtſchaft ſich ent⸗ 
wickelt, bei der die Verhältniſſe ganz anders lagen. 
Es kann nicht oft genug geſagt werden, daß die 
Hriſe der übrigen Welt mit der unſrigen iber- 
haupt nicht verglichen werden kann. Kein 
Land war durch eine vollkommene Inflation 
ſo ausgeblutet, kein Land hatte ein ſolches Heer 
von Arbeitsloſen durch Jahre hindurch 
und damit die erſchütternden materiellen, vor 
allem aber moraliſchen und ſeeliſchen 
Folgen aufzuweiſen wie unſer Deutſchland. 

Der Führer wird am Jahrestage von Pots⸗ 
dam, am 21. März, erneut das Signal zur Eröff⸗ 
nung der Arbeitsſchlacht geben und das 
Zukunftsprogramm der Arbeitsbeſchaffung 
entwickeln. Ein neuer Kampfabſchnitt 
beginnt. Wenn wir mit demſelben Schwung und 
mit demſelben Gemeinſchaftsbewußtſein an die 
Löſung der vor uns ſtehenden Aufgabe herangehen. 
en weiß ich, daß unſer Angriff von Erfolg ſein 
wird. 


Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung iſt der 
privaten Wirtſchaft mit gutem Beiſpiel vorange⸗ 
gangen. Sie hat angepackt! Sie erwartet 
aber von der privaten Wirtſchaft, daß ſie das 
gleiche tut. Wenn ein Volk aufbricht, ſo müſſen 
alle mitmarſchieren, und wenn da Fehler gemacht 
werden, ſo bleibt keiner ſtehen und klage, ſondern 
vertrete ſeinen Standpunkt, aber 
marſchiere weiter. ; 

Wir müſſen 


alles daran ſetzen, daß unſere Ausfuhr 
belebt wird. 


Die günſtige Geſtaltung der inneren Wirtſchafts⸗ 
lage bedingt eine Mehreinfuhr an Rohe 
ſtoffen. Unſere ausländiſchen Lieferanten 
müſſen fih aber mit uns darüber im klaren fein, 
daß dieſer für ſie gerade heute erfreuliche Abſatz 
nur dann geſund iſt und aufrecht erhalten wer⸗ 
den kann, wenn ſie auch von uns Waren abe 
nehmen. Wir können unſere Schulden nur 
dann zahlen, wenn man ſich gegen eine Einfuhr 
aus Deutſchland nicht ſperrt. Alle, die wir heute 
eine führende Stellung in der Wirtſchaft eins 
nehmen, haben unſerem Volk gegenüber größte 
Verantwortung. Wir müſſen zu dem Er⸗ 
folg kommen, daß die deutſche Wirtſchaft wieder 
tragfähig wird, daß ſie wieder aus eigener 
Kraft ohne Zutun des Staates marſchiert und daß 
die Laſten, die der Staat auf ſie legen muß, von 
ihr getragen werden können.“ 


Preiſe wenig verändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 10. März. Die Richtzahl der 
Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den 
7. März auf 95,9. Sie iſt gegenüber der Vor⸗ 
woche (95,8) wenig verändert. Die Ridt- 
zahlen der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 
91,0 (unverändert), induſtrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 90,4 (plus 0,2 ), induſtrielle 
Fertigwaren 114,6 (unverändert). 


Neue Küſten 


mannſchaften weiter aufs Spiel ſetzen. 
würde, um ſeinen Stiefſohn zu bergen. Er bat, 
daß erſt alle erforderlichen Sicherungs⸗ 
arbeiten für die Bergungsſtrecke durchgeführt 
würden, ehe man an die Aufräumung des Pfei⸗ 
lers herangehe. Für die heroiſche Leiſtung der 
Rettungsmannſchaften gab er ſeiner größten 
Bewunderung Ausdruck: Er hätte es als 
alter Bergmann nicht für möglich gehalten, 
daß man ſich in ſo kurzer Zeit bis zu den beiden 
Pfeilern der Unfallſtelle hätte durcharbeiten 
können. 

Außer dem bereits ehrend erwähnten Fahr⸗ 
ſteiger Hundeck haben ſich bei den Rettungs⸗ 


| arbeiten die Bergleute Konopka, Müller 


und Gornik ausgezeichnet, die bereits wegen 
hervorragender Leiſtungen bei früheren Unglücken 
die Rettungsmedaille beſitzen. 


Spende 
des Beuthener Landrats 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 10. März. Zum Zeichen ſeiner 
aufrichtigen Teilnahme hat der Landrat des 
Kreiſes Beuthen. —Tarnowitz, Dr Deloch, an 
Oberbürgermeiſter Schmieding 200 Mark als 
Spende für die Hinterbliebenen der bei dem Un⸗ 
glück auf Karſten⸗Centrum verunglückten Bergleute 
überwieſen. 62 

Der Aufforderung der Untergauleitung, für die 
Todesopfer von Karſten⸗Centrum die Flaggen 
auf Halb maſt zu ſetzen find nicht nur die Be- 
hörden und die Parteidienſtſtellen, ſondern auch 

zahlreiche Privathäuſer gefolgt, wie iber- 
hr die Anteilnahme der Bevölkerung an dem 
Unglück allgemein iſt. ; 


Der Vorſitzende des Vorſtandes des Nord- 
deutihen Lloyd, Dr Rudolph Firle, tft in den 
Beirat der Deutſchen Gruppe der Interna⸗ 
tionalen Handelskammer berufen 
worden. \ 


‚Rohlentarife 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. März. In den Küſten⸗ 
Kohlentarifen der Deutſchen Reichsvahn⸗ 


geſellſchaft treten am 1. April d. J. zwei Aende⸗ 
vom Ruhr⸗ 


rungen ein. Zunächſt wird de 
gebiet für Ortskohle nach Ham bur a geltende 
Satz von 6 RM. auch anwendbar erklärt für 
ſolche Kohlenſendungen, die in Hamburg auf die 
Elbe umgeſchlagen und mit Schiff 
nach Berlin und beſtimmten anderen Emp⸗ 
fangsorten weitergeben. Bisher zahlte dieſe Um⸗ 
ſchlagskohle 8,20 RM. (Tonne). Sie erfährt alſo 
eine Verbilligung um 220 RM. (Tonne). Die 
Maßnahme entſpricht einem Antrag des 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ſyndikats, kommt aber auch den Wünſchen 
der Elbeſchiffahrt und des Hafens Ham⸗ 
burg entgegen. 

Eine weitere Ermäßigung ebenfalls um 2,20 
RM. (Tonne) tritt für Kohlenſendungen ein, die 
im Verkehr über die deutſchen Seehäfen nach 
Oſtpreußen beſtimmt ſind. Den Vorteil von 
dieſer Ermäßigung wird, abgeſehen von den oſt⸗ 
preußiſchen Verbrauchern, in erſter Linie das 
oberſchleſiſche Kohlen revier haben. 
Auch der Hafen Stettin erwartet von dem 
aufkommenden Kohlenverkehr eine Belebung. 

*. A 

Das Reichsverkehrsminiſterium war bei Be: 
handlung diefer Fragen bemüht, einen Ausgleich 
zwiſchen den Intereſſen der verſchiedenen Kohlen⸗ 
gebiete und der beteiligten Seehäfen zu erzielen. 
Im oberſchleſiſchen Kohlengebiet ſieht man 
allerdings in dieſen Tarifänderungen keine Ver⸗ 
beſſerung gegenüber dem bisherigen Zuſtande, vor 
allen Dingen keine Erleichterung der hier ſo bren⸗ 
nenden und gerade verkehrsbedingten 
Abſatzfragen. Durch den neuen Tarif für Ruh r⸗ 
kohle, die in Hamburg auf die Elbe umgeſchla⸗ 
gen wird, wird für den Abſatz der ober ⸗ 
ſchleſiſchen Kohle in Berlin eine neue 
erhebliche Gefahr und Beſchränkung ge⸗ 
ſchaffen. Die oberſchleſiſche Kohlenwirtſchaft hat 
ſeit langer Zeit vergeblich gebeten, dieſe Tarif⸗ 
änderungen nicht eintreten zu laſſen. Die Er⸗ 


häfen nach Oſtpreußen dürfte leider bei Wets 
tem nicht ausreichen, um den Verluſt der 
oberſchleſiſchen Kohle in Berlin wieder wett zu 
machen. Unter Berückſichtigung der weitverzweig⸗ 
ten Lebens⸗Intereſſen der geſamten oberſchleſi⸗ 
ſchen Grenzbevölkerung an regerem Abſatz und 
daher auch verſtärkter Arbeitsmöglich⸗ 
keit im Kohlenbergbau iſt zu hoffen, daß 
durch andere Maßnahmen möglichſt bald ein Aus⸗ 
gleich geſchaffen wird. 


Der deutſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag von 1927, der am 20. Dezember v. J. 
auf den 20. März gekündigt worden war, iſt auf 
gemeinſame Verabredung bis zum 20. April Ver- 
längert worden, um die Verhandlungen fört⸗ 
zuſetzen. i 


> 


mäßigung der Kohlenſendung über deutſche Seez | M 


die Veranstaltungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. März. Ueber die Durchführung 
der großen Feierſtunde am 21. März, mit der die 
neue Arbeits ſchlacht eingeleitet wird er- 
fährt der „Völkiſche Beobachter“ folgende 
Einzelheiten: i 

Den Mittelpunkt der Feier bildet ein Beſuch 
des Führers auf der im Bau befindlichen 
Reichs autobahn München⸗Landes⸗ 

renze. Dort wird die geſamte Belege 
ſch aft der Strecke angetreten ſein. Der 
Generalinſpekteur des deutſchen Straßenweſens 
wird dem Führer die Belegſchaft dieſer Strecke 
ſowie die aller übrigen im Bau befindlichen 
Reichsautobahnen melden. Es ſchließt ſich eine 
Beſichtigung an, nach der der Führer das 
Wort zu feiner Rede ergreifen wird. Die Feier 
auf der Strecke der Reichsautobahn München⸗ 
Landesgrenze wird auf alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen werden. Während der Beſichtiaung spricht 
im Rundfunk Reichsminiſter Dr Goebbels. 

Auf ſämtlichen übrigen Bauſtellen der 
Reichsautobahnen find bereiks um 10.30 Uhr alle 
Arbeiter der Strecke angetreten, die Neueinge⸗ 
ſtellten in einer beſonderen Gruppe. Bis zum 
Beginn der Uebertragung der Feier auf der 
Müchener Autobahn werden der zuſtändige Gaire 
leiter der NSDAP. jowie der leitende Bauinge⸗ 
nieur. der Reichsautobahnſtrecke kurz zu den Are 
beitern ſprechen. 


Von 11 Uhr bis etwa 11.50 Uhr wird 
die Feier aus München durch Laut⸗ 
ſprecher übertragen. 


In allen deutſchen Betrieben wird ebenfalls 
die geſamte Belegſchaft einſchließlich der 
Unternehmer antreten, um die große Feierſtunde 
mit zu erleben. In den Betrieben wird die 
Uebertragung aus München eingeleitet von An⸗ 
ſprachen des Betriebsführers und der 
Beauftragten der Deutschen Arbeitsfront. 
In allen deutſchen Ar beitsdienſtlagern 
ſind die Arbeitsdienſtwilligen um 10.45 Uhr an⸗ 
getreten. Hier erfolgt die Uebertragung aus 
ünden nach einleitenden Worten des Lager ⸗ 
führer s. In allen deutſchen Schulen vers 
ſammeln ſich die Schüler und Schülerinnen und 
erleben die große Stunde mit. 


300 Eierhandgranaten in einem Dorf bel 
Sofia beschlagnahmt f 


Sofia. In dem am Rande von Sofia gelee 
genen Dorf Krasno Selo machte die Polis 
kiſche Polizei einen guten Fund. Bei einer plötz⸗ 
lich vorgenommenen Durchſüchung des dem Maze⸗ 
donier bee di gehörigen Hauſes, in dem 
im vorigen Jahr die zwei gefürchteten mazedo⸗ 
niſchen Banditenführer Schandanoff und 
Glawintſcheff feſtgenommen worden ſind, 
ſtießen die Beamten an einige große Kiſten, die 
gegen 300 Eierhandgranaten enthielten. 
1 Der Beſitzer des Hauſes wurde verhaftet und die 


gefährlichen Wurfgeſchoſſe ſichergeſtellt. 


des 21. März 


rs 
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Seebataillon und Schutztruppe 
in gemeinsamen Kämpfen 


Von Polizei-Oberstleutnant A. D. C. Jitschin, Kolonialfachbearbeiter im Stahlhelm 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkten 
em 14. Januar 1904 die Veröffentlichungen des 
Wolffſchen Büros: 


„Nach hier eingetroffenen Telegrammen 
haben die Hereros durch Einſchließung von 
Okahandja und durch Zerſtörung der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Oſona, etwa drei Kilometer 
ſüdöſtlich von Okahandja, ſowie durch Unter⸗ 
brechung der Telegraphenlinie mit Windhuk die 
Feindſeligkeiten eröffnet. — Wegen der 
durch den Ernſt der Lage ſofort gebotenen Maß⸗ 
nahmen ſchweben zwiſchen den beteiligten 

Reſſorts Verhandlungen.“ j 


Die einzige Perſönlichkeit, die damals den 
Ernſt der Lage ſofort voll erkannte und dem⸗ 
entſprechend handelte, war der aifer Während 
ſich noch viele die Köpfe zerbrachen, was in Süd⸗ 
weſtafrika geſchehen war und welches die Urſachen 
für die Ereigniſſe waren, erging ſchon der Befehl 
zur Aufſtellung und zum Abtrans⸗ 
port eines Seebataillons, das die Bezeichnung 
„Marineexpeditionscorps“ erhielt. 


Obgleich die Seebataillone beſtimmungsgemäß 
jederzeit in den Tropen Verwendung finden konn⸗ 
ten, ſollten nach Südweſtafrika nur Freiwil⸗ 
lige geſandt werden. Sie wurden mühelos aus 
den drei beſtehenden Seebataillonen gewonnen. 
Den vier Fußkompagnien wurde noch eine Ma⸗ 
ſchinenkanonenabteilung angegliedert. 
Das Detachement war 23 Offiziere, 5 Sanitäts⸗ 
offiziere und Beamte und rund 600 Unteroffiziere 

und Seeſoldaten ſtark. Zum Kommandeur wurde 
der Major von Glaſenapp ernannt. Er traf 
am 9. Februar in Swakopmund ein. 


In Südweſtafrika war unterdeſſen lam 3. Fe⸗ 
bruar) der planmäßige Ablöſungstransport Wink⸗ 
ler mit vier Offizieren einem Sanitätsoffizier 
und 226 Mann eingetroffen und ſofort nach Wind⸗ 
huk in Marſch geſetzt worden, von wo aus er 
nach feiner völligen Aufrüſtung ſofort den Marſch 
auf Gobabis antrat, um die Grenze zu ſperren 
und den Abzug der Hereros über die Grenze zu 
verhindern. ` ; 


Der Gouverneur, Oberſt Leutwein, war 
unterdeſſen vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz zurück⸗ 
gekehrt und bekam erſt jetzt ein klares Bild über 
die Lage. Sie war bei weitem ernſter, als er 
von vornherein angenommen hatte. Er beantragte 
in Verfolg deſſen neue Verſtärkungen. 


In Berlin war unterdeſſen die weitere 


Zusammenstellung eines 
Schutztruppentransportes 


unter den Hauptleuten Puder und Bagenſki 
beſchloſſen worden. Für dieſen Transport in 
Stärke von 516 Mann waren außerordentliche 
Vorkehrungen getroffen worden. Unter anderem 
wurden für ihn in Argentinien 500 Pferde und 
500 Maultiere aufgekauft und ſchnellſtens nach 
Sſidweſtafrika verfrachtet. 


Oberſt Leutwein beſchloß, zunächſt die 
Regenzeit abzuwarten, welche die Operationen ſehr 
erſchwerte. Beſtand doch immer die Gefahr, daß 
die Pferdeſterbe (Lungenſeuche) den ganzen Pferde⸗ 
beſtand hinwegraffen konnte. Unter dem Drucke 
der Heimat mußte er ſich aber in der Folge doch 
zu Unternehmungen entſchließen. 


Von den Hereros war wenig bekannt. Ein⸗ 
geſchüchtert durch das unvergleichliche Vorgehen 
der Kompagnie Franke hatten ſie ſich aus der 
Nähe der größeren Stationen zurückgezogen. Ihre 
Hauptmacht ſaß wahrſcheinlich im Steppen⸗ und 
Buſchgelände am oberen Omuramba⸗Oma⸗ 
takufluß. Schwächere Abteilungen wurden im 
Swakoptale ſüdlich der Bahnlinie bei Otjim⸗ 
Bingue feſtgeſtellt. 5 


An der Spitze hat LUE ae ala 2 Sr 
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von jeher hatte sie Führerstellung - aber der Qualitäts- = 
Vorsprungistjetztnoch gewaltig vergrößert durchdie neue 


Weltkampf. £ 
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Oberst Leutwein 


ſtellte drei Operationsabteilungen auf. 

1. Die Hauptabteilung bei Oka⸗ 
handja unter eigenem Befehl. Sie beſtand zu⸗ 
nächſt nur aus der 2. Marine⸗Feldkompagnie. 
Später ſollten die auf dem Marſche aus dem 
Süden kommende 4. Feldkompagnie, eine Baſtard⸗ 
und eine Witboikompagnie, die Gebirgsbatterie 
und die Kompagnien Puder und Bagenſki 


hinzutreten. Bevor dieſe Sammlung erfolgt 
war, konnten Operationen nicht unternommen 
werden. 


2 Die Oſtabteilung bei Windhuk unter 
Major von Glaſenapp. Beſtand: zwei Ma⸗ 
rine⸗Feldkompagnien, einige Geſchütze und die 
bereits bei Gobabis ſtehende Abteilung Wink⸗ 
ler. 

3. Die Weſtabteilung bei Omaruru unter 
dem Major von Eſtorff. Beſtand: zwei Schutz⸗ 
truppen⸗, eine Marine⸗Infanteriekompagnie und 
einige Geſchütze und Maſchinenkanonen. Die 4. 
Schutztruppenkompagnie ſollte im Vormarſche von 
Outjo, wo ſie noch ſtehen ſollte, herangezogen 
werden. 

Zuerſt trat die Oſtabteilung den Marſch in 
zwei Staffeln an. Hauptmann Fiſchel führte 
die erſte Staffel unter ſchweren Märſchen bis an 
die Waſſerſtelle „Schwarze Klippe“. Die ihm bei⸗ 
gegebenen Schutztruppenreiter hatten bereits tags⸗ 
über mit den Hereros Fühlung bekommen. In 
der Nacht zum 15. Februar griffen die Hereros 
die Sicherungsabteilungen der Staffel 
an. Es kam zu einer Schießerei, die bis zum 
Morgen anhielt. Dabei fielen drei Seeſoldaten, 


während zwei verwundet wurden. Unter dieſen 


Umſtänden wurde die zweite Staffel abgewartet 
und erſt dann der gemeinſame Vormarſch 
angetreten. 8 

Die Seeſoldaten gaben ihr Beſtes her. Es 
zeigte ſich aber bald daß ſie als Fußſoldaten 


die ungeheuren Anstrengungen 
des Marsches 


nicht aushalten konnten. Dazu kam, daß die 
Marſchſtraße weglos war. Wochenlang ging der 
Weg durch ſandige Steppe, durch öde und klippige 
Felspartien, durch Buſch und Dorn. Hinzu kam, 
daß die Waſſerverhältniſſe vieles zu 
wünſchen übrig ließen. Das Waſſer reichte oft 
nicht aus, und wenn welches vorhanden war, dann 
war es verdorben oder brakig (ſalpeterhaltig). 

Im Vormarſch ſtieß die Abteilung immer 
wieder auf Spuren der Hereros, die Ab⸗ 
teilung war aber nicht beweglich genug, um den 
Gegner zu faſſen. So gingen Wochen dahin, ohne 
daß die Abteilung direkt mit dem Feind in Be⸗ 
rührung kam. Die zugeteilten Schutztruppen⸗ 
reiter wurden durch das immerwährende Pa⸗ 
trouillenreiten überanſtrengt. Ein Teil der 
Pferde verſagte. 

Bei On jatu wurde Halt gemacht, um die 
Bagage abzuwarten. Während dieſer Ruhepauſe 
ſollte eine gewaltſame Aufklärung erfolgen. 
Die Spuren des Feindes zeigten nach Südweſten. 
Da bei der berittenen Abteilung nur noch 35 
Pferde gängig waren, wurden die berittenen Offi⸗ 
ziere mit herangezogen. Schließlich entſchloß ſich 
der ganze Stab, mitzureiten. Um die Kampfkraft 
zu verſtärken, wurde auf einem Eſelkarren ein 
Maſchinengewehr mitgenommen. Die Be⸗ 
dienung fuhr ebenfalls auf dem Eſelkarren. 

Die Erkundungsabteilung ſetzte ſich auf einige 
Tage alte Spuren. Im dichten Dornenbuſch ging 
es verhältnismäßig raſch vorwärts. Unterwegs 
fiel der Abteilung ein altes Hereroweib in die 
Hände. Dieſes gab an, daß der Häuptling Tetjo, 
den man ſchon wochenlang verfolgte, an der Waſſer⸗ 
ſtelle Owikokoxero ſitzen ſollte. Bald wurde im 
Buih Vieh getroffen und zuſammengetrieben. 
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Dadurch verminderte ſich die Kampfkraft der Ab⸗ 
teilung ſtark, denn das Vieh mußte zurückgetrieben 
werden. So ſank die Kampfkraft ſehr bald unter 
30 Gewehre. 

Als die Spitze eine Lichtung paſſierte, erhielt 


fie plötzlich aus der Front und in den Flanken 


heftiges Feuer. Die hintere Abteilung ſchob 
ſchnell nach, nicht ahnend, daß es ſich um einen 
wohlvorbereiteten 


Hinterhalt 


handelte. Der Gegner ſelbſt verſtand ſich ſo aus⸗ 
gezeichnet zu decken, daß von einer Feuerwirkung 
nicht geſprochen werden konnte. Als der Verſuch 
gemacht wurde, das Maſchinengewehr in Stellung 
zu bringen, wurde die Beſetzung abgeſchoſſen, bevor 
ſie noch einen Schuß abgeben konnte. Dem Ober⸗ 
matroſen Ehlers gelang es noch, das Maſchi⸗ 
nengewehr unbrauchbar zu machen, bevor ihn 
die tötliche Kugel erreichte. Das Gewehr fiel in 
die Hände des Feindes. Verzweiflungsvoll wurde 
die Lage, als die Hereros auch noch die Pferde, 
die ohne ausreichende Deckung rückwärts ſtehen 
geblieben waren, beinahe reſtlos abſchoſſen. Ober⸗ 
leutnant Manshold verſuchte Hilfe heran zu 
holen. Zwei Pferde wurden ihm unter dem Leibe 
erſchoſſen, mit dem dritten kam er durch. Hilfe 
kam aber zu ſpät. Nur unter gewaltigen Anſtren⸗ 
gungen gelang es der Abteilung, ſich aus der 
tödlichen Umklammerung zu befreien. Die Ver- 
lufte waren furchtbar. Von 11 Offizieren und 
38 Reitern waren 7 Offiziere und 19 Reiter 
gefallen und 3 Offiziere und 2 Reiter verwundet 
worden. Unter den gefallenen Offizieren befanden 
ſich der Hauptmann von Francois und der 
Oberleutnant Eggers. Francois hatte die erſte 
Schutztruppe in Südweſtafrika organiſiert und 
Eggers hatte bereits in der Naukluft mitge⸗ 
fochten. Beide kannten Land und Leute gründlich. 
Der Verluſt für die Truppe war daher beſonders 
ſchwer. Auch der Major von Glaſenapp war 
verwundet worden. i 

Nach dieſen ungeheueren Verluſten kamen die 
Operationen der Oſtabteilung zum Stillſtand. 
Auf einer Hochfläche bei Onjatu bezog fie ein 
feſtes Lager und führte nun Krieg gegen 
einen neuen, weit ärgeren Feind als den Herero: 
Der 

Typhus 

brach aus und forderte fürchterliche Opfer. 

Ueber das Gefecht bei Owikokorero hat es viele 
Kritiken gegeben. Meiſt wurden ſie von Perſön⸗ 
lichkeiten geübt, die Afrika und ſeinen Buſch nie 
geſehen und erlebt hatten. Die einzigen, 
die die Sachlage richtig beurteilen konnten, waren 
von Francois und Eggers. Ihre Gräber ſind aber 
längſt im einſamen Buſche verwachſen. 

Für die Kampfesweiſe der Schutztruppe wurde 
der Fall grundlegendes Lehrſtück. Ihre Pa⸗ 
trouillen begnügten ſich in Zukunft, die Anweſen⸗ 
heit von Vieh feſtzuſtellen, denn wo Vieh war, 
war auch der Herero. Die weitere gewalt⸗ 
ſame Aufklärung erfolgte dann während der Ge⸗ 
fechtshandlungen. 

Auch die Weſtabteilung trat bereits am 
21. Februar den Vormarſch an. Hier galt es, 
zunächſt die 4. Feldkompagnie, von der gar nichts 
bekannt war, in den Operationsbereich zu be⸗ 
kommen. Beim Antritt des Marſches äußerte ſich 
Major von Eſtorff, den die alte Schutztruppe 
den „alten Römer“ nannte, recht anerkennend 
über Mann und Pferd der Kompagnie. Haupt⸗ 
mann Franke ritt nun mit ſeiner Kompagnie 
weit vor, und ſtieß bei Okowakuatjiwi auf die 
4. Kompagnie. Dieſe hatte den Hereros gerade 
ein Gefecht geliefert, wobei der Kompagnie⸗Chef, 
Hauptmann Kliefoth, verwundet worden war. 
Major von Eſtorff hatte in Erkenntnis deſſen, 
daß ihm der Fußſoldat wenig helfen könnte, einen 
Teil der Marine⸗Infanterie beritten gemacht. 
Der Reſt folgte zu Fuß mit der Bagage. 


Der weitere Vormarſch war ein Nacht⸗ 
marſch. Im Morgengrauen näherten ſich die 
Patrouillen der Waſſerſtelle Otjihinama⸗ 
parero am Fuße des gleichnamigen wildzer⸗ 
klüfteten ca. 4500 Meter langen Felsrückens ge⸗ 
legen. Aus den Felsklippen kräuſelten Rauch⸗ 
wolken. Gewehrläufe blitzten überall auf. Starke 
Beſetzung wurde überall erkannt. 


Dieſe Stellung hatte ich mir ſpäter genau an⸗ 
geſehen. Die Hereros hatten ſich auf dem Kamme 


eine Art Schützengraben 


angelegt, aus dem ſie zum Teil ſtehend aufgelegt, 
zum Teil kniend ſchießen konnten. Die Bruſt⸗ 
wehr war vielfach durch Schießſcharten durchbro⸗ 
chen, zum Teil ſo, daß man von Schießlöchern 
ſprechen konnte. Die Stellungen waren durch 
Grasbüſchel und Dornenbüſche gut vertarnt. 


Im Graben ſelbſt befand ſich Kochgerät und 


Hausrat. 
Major von Eſtorff entſchloß ſich zum 


Angriff ; 


Das Gefecht jollte in der Front hin haltend 
geführt werden, der entſcheidende Stoß in die 
Flanken führen. Die Kompagnie Franke murde 
in die linke, die Kompagnie Freiherr von 
Schönau⸗Wehr in die rechte Flanke ange⸗ 
ſetzt. Die Kompagnie Franke gewann raſch Ge⸗ 
lände und vertrieb den Gegner aus feinen Vors 
ſtellungen. Gegen Mittag ſtand das Gefecht. Die 
Hereros verfolgten eine ganz beſtimmte Feuer⸗ 
taktik; fie ſchoſſen nur auf lohnende Ziele. 
Zudem kam, daß ihnen auch mit der Artillerie 
nicht beizukommen war, da der Gegner am Nach⸗ 
mittage erhebliche Verſtärkungen erhielt, mußten 
weitere Entſchlüſſe gefaßt werden. Die 4. Kom⸗ 
pagnie mußte auf dem rechten Flügel über voll⸗ 
kommer freies Gelände angreifen. Sie 
war ſehr bald ohne Offiziere. Die Hexeros jaulten 
und ſchrien nach jeder Artillerieſalbe höhniſch her- 
über. In der Kampflinie gab es kein Waſſer mehr. 
Die nächſten Waſſerſtellen waren über 30 Kilo⸗ 
meter entfernt. Immer wieder ſchallten die lang⸗ 
gezogenen Rufe „Otjihinamaparero“, das Hugt 
auf Deutſch: „Wem gehört die Waſſerſtelle ?!“ 
herüber. 

Da entſchloß ſich der Major von Eſtorff zum 
Stoß in die rechte Flanke. Zu dieſem Zweck 


wurden zwei Züge der Kompagnie Franke aus der 


Feuerlinie zurückgezogen. Im Galopp, weit aus⸗ 
holend, ging es nach dem rechten Flügel des 
Gegners. In blitzartiger Geſchwindegkeit ſprangen 


die Reiter von den Pferden, pflanzten das Sere., 


tengewehr auf und faßten ſo den Flügel von 
rückwärts und in der Flanke. So gewannen die 
Reiter den Klippenrand und rollten die geg⸗ 
neriſche Stellung regelrecht auf. Dieſem Vorgehen 


vermochte der Gegner nicht ſtand zu halten. Seine 


Rückwärtsbewegung artete bald in wilde Flucht 
aus, verfolgt von dem Wirkungsfeuer der überall 
nachſtürmenden Reiter. Der Gegner ließ an 
dieſem Tage über 50 Tote auf dem Kampfplatze 
Seine Verluſte ſind aber erheblich höher geweſen, 
wenn man weiß, daß die Hereros ihre Toten nur 
im äußerſten Notfalle zurückließen. Gegen 900 
Stück Rindvieh und über 1200 Stück Kleinvieh 
fiel in die Hände der Sieger. 

Die Marine⸗Infanteriekompagnie traf erſt 
auf dem Gefechtsplatze ein, als der Kampf längſt 
beendet war. Sie wurde ſpäter beritten gemacht 
und unter die Schutztruppenverbände aufgeteilt. 
Dafür, daß die Seeſoldaten zu ausſchlaggebenden 
Handlungen nicht kamen, konnten ſie nicht. Wir 
ſtellten uns immer wieder die Leiden der Marſch⸗ 
ſoldaten im Buſche vor. Jene Soldaten waren 
vom Geiſte der Jugend von Langemarck. Ihr 
Siegerwille und ihr ſtilles Heldentum iſt viel zu 
wenig gewürdigt worden. 
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11. März 1934 


Neuerungen i im Wechselrecht 


Von Amisgerichisrat Dr. D. Karl-Ludwig Schimmelbusch 


‘Bur Durchführung des in Genf am 7. 6. 1930 
etroffenen eee Abkommens, Hein das 
Senti che Reich, Oeſterreich, Frankreich, Italien, 
m, die nordiſchen und mehrere kleinere Staa. 
fen beigetreten find, hat die Reichsregierung ler 
neue Wechſelgeſetz erlaſſen. Es tritt am 1. 
1984 in Kraft. Dieſe e 
e e Aenderungen. 
die Praxis von Da zu Fall uner⸗ 
läßlichen Einblick in das künftige Recht — Reichs⸗ 
geſetzblatt Teil I Nr. 70 — zu erleichtern, 1955 
hier die 00 nere des neuen „Wechſel⸗ 
gesetzes“ [WG.] denen der alten Wechſelordnung 
WO.) gegenübergeſtellt. 


Die grundlegenden formellen Erforderniſſe 


Art. 4 WO.) find geblieben: die Bezeichnung 
„Wechſel“, die Anweiſung einer Summe, Verfall⸗ 


zeit und Zahl ort, Ausſtelltag und ort, Bezoge⸗ 
ner, Remittent, B Neu ſind: der 
Wegfall des Begriffs „Domizilwechſel 


[Art. 24 WO, die ie Zulaffung des Ste 
chens für Sicht. und Nach⸗Sichtwechſel (Art 
WG.), des Blankowechſels Art. 7 WO), des 
Inhaber⸗ und des Pfandindoſſaments (Art. 16 
und 19 WG.]. Der Ausſteller kann die Haftung 
für Annahme, nicht aber für Zahlung ausſchlie⸗ 
ßen (Art. 9 WG.]. Die Befugnis des Ausſtel⸗ 
lers, die Vorlegung zur Annahme vorzuſchreiben, 
ift auf alle Wechſel ausgedehnt (Art. 22 WG.). 
Er kann fie auch unterſagen, außer bei Nach⸗ 
pior 15 Domizilwechſeln (Art. 22 WG.! . 
Nach⸗Sichtwechſel iind binnen eines 
Sn — bisher 2 Jahren — (Art. 19 WO.) 
— vorzulegen [Art. 23 WG.). Der Bezogene 
kann verlangen, daß ihm der Wechſel am Tage 
nach der erſten Vorlegung nochmals vorgelegt 
wird (Art. 24 WG.]. Als Akzept gilt wie nach der 
WD. (Art. 21) der Namens zug. auf der Vorder⸗ 
19 een aber iſt es durch ein entſprechendes 
Wor „angenommen“, auszudrücken 
(Art 25 RO). $ 
Die Rüchriffs möglichkeiten 


find neu geſtaltet: der Rückgriff auf Sicherſtel⸗ 
lung (Art. 25—29 WO.) iſt abgeſchafft. Da⸗ 
gegen hat ihn der Inhaber ſchon vor Verfall bei 
auch nur teilweiſer Annahmeverweigerung, Rin- 
kurs, Vergleichsverfahren, Zahlungseinſtellung 
oder fruchtloſer e de des Be⸗ 
zogenen und bei Konkurs oder Vergleichsver⸗ 
fahren des Ausſtellers eines Wechsels, deſſen 
Vorlegung zur Annahme unterſagt iſt (Art. 43 
WG.]. Auch š f 


der Wechſelproteſt 


Me neu geregelt: mangels Annähme ift innerhalb 


der Annahmefriſt 5 mangels Zahlung bei an beef- 
ſtimmtem Tage 
ſtellung oder Sicht zahlbaren Wechſeln an ig 
der beiden dem Zahltag folgenden Wert: 
tage zu proteſtieren (Art. 44 WO), wäh- 
trenó Art. 41 Abf. 2 WO. den Proteſt am Bahl- 
tage borjah. i 
Von der Nichtzahlung muß der Inhaber 
innerhalb vier — bisher zwei (Art. 45 WO.) 
= pan 90 ſeinen i. deiin a den 9 
Í 2 enachrichtigen mit Anſchriften derer, die vor⸗ 
her Nachricht gaben. Der Empfänger der Mad: f 1 
richt muß binnen zwei Werktagen ſeinem Vor⸗ 
mann Kenntnis ihm die Anſchriften 
feiner Nachrichtgeber mitteilen. Unterlaſ⸗ 
ſung macht ſchadenerfatzpflichtig on 
zur Höhe der Wechſelſumme] Art. 45 WG.). 9 
delt der Inhaber dem Verbot des Ausſtelers, 
Pr En zu erheben („o . „Ohne 
Koſten“] zuwider ſo treffen au — anders WO 
Art. 421 — die Koſten (Art. 46 WG.). 


Die Wechſelbürgſchaft 


(Art. 81 WO.) ift gengu geregelt. Bürge fann ein 
auf dem Wechſel Stehender wie auch ein 
„Dritter, ſein pi 30). Ein Vermerk, etwa 
„als Bürge en Wechſel oder einem An- 
hang genügt (Art. 3 RG). Der zahlende Bürge 
erwirbt die Rechte gegen den, für den er ſich ver⸗ 
bürgt hat, und gegen alle, die paret, wechſel⸗ 
mäßig haften (Art. 32). 


Die Prüfungspflicht 


des Zablenden ift ſtark eingeengt. Wäh⸗ 

rend WO. Art. 36 nur beitimmte, daß er ni 
verpflichtet ſei, die Echtheit der en zu 
prüfen, geht das neue Recht (Ar .) da⸗ 
von aus, daß er Klage und baden Kreditgefahr 
p un en hat und befreit ihn darum ſchon 
5 wenn ihn nicht Argliſt oder grobe br. 
ee tr trifft. Wichtig iſt auch die 


Regelung der Auslandswährung 


(Art. 41 WE). Nach Art. 37 WO durfte se 
ſuldner eine ausländiſche Wechſelſumme man⸗ 


rH 


oder beſtimmte Zeit nach Aus⸗ 


gels „Effektivvermerks“ m der Landeswährung 
zahlen, umgerechnet nach dem Verfallwert. Da in 
der Inflation vielfach Schuldner San Petra van der 
Landeswährung zahlten, der nach dem Wert 
der Verfallzeit der in der fremden Wäh⸗ 
rung ausgedrückten Wechſelſumme entſprach, ob⸗ 
wohl oder eben weil dieſer Betrag nicht der Ent⸗ 
wertung zwiſchen Verfall⸗ und Zahltag gefolgt 
war, ſo iſt das Geſetz zu einer neuartigen Löſung 
gelangt: bei Verzögerung der Zahlung kann — 
zur Verhütung ſolcher Uebervorteilung — der 
Wechſelinhaber zwiſchen den Umrechnungskurſen 
des Verfall⸗ und des Zahltags wählen. 


Höhere Gewalt 


verlängert die Vorlegungs⸗ und Proteſtfriſt bei 
jedem unüberwindlichen Hindernis. Naturereig⸗ 
niſſen, Krieg, ſtaatlichem Moratorum, nicht aber 
perſönlichen 1 (Krankheit, Ab⸗ 
weſenheit) [Art. 54 WG.]. 


Die dreijährige Veriährung 


gegen den Akzeptanten (Art. 7 RD.) bleibt 
Art. 70 WG.]. Während aber die WO. (Art. 78) 
die übrigen Verjährungsfriſten nach der geogra⸗ 
phiſchen Lage zwiſchen % und 1% Jahr abiti, 
betroqen ſie künftig für die Anſprüche des In⸗ 

abera ein Jahr, für die der Indoſſan⸗ 
ten ſechs Monate. Der Bereicherungsan⸗ 
ſpruch verjährt in drei — bisher 30 Jahren — 
[Art. 89 WG.). 


Einwendungen gegen den Wechſelanſpruch 


läßt die WO. (Art. 82) zu, ſoweit ſie aus dem 
Wechſelrecht ſelbſt hervorgehen oder unmittelbar 
gegen den Kläger beſtehen. Das WG. ſagt umge⸗ 
kehrt, welche Einwendungen es nicht zuläßt. 
Das ſind ſolche die ſich auf unmittelbare Bezie⸗ 
hungen des in Anſpruch Genommenen zum Aus⸗ 
ſteller oder früheren Inhaber ſtützen, es fei denn, 
daß der Inhaber bei dem Erwerb des Wechſels 
bewußt zum Nachteil des Schuldners gehandelt 
hat (Art. 17 WG.]. 

Zuſammenfaſſend erkennen wir: das 
neue Recht läßt die alten tragenden Gedanken 
unberührt, ſchwächt aber die Formenſtrenge 
ab und erhöht die Beweglichkeit des 
Wechſelverkehrs: ein leuchtendes Zeichen des wie- 
dererwachenden Wirtſchaftslebens und zugleich 
der in einer Zeit gegenſeitiger Abſperrung im 
Güteraustauſch 1 i a Verſtän⸗ 
digung der Völ 


A man Heiratsprovision Zahlen? 


e Zahl der Ebheſchließungen hat im 
1 17 5 Jahr erheblich zugenommen. Das ha 
natürlich zuerſt ſeinen Grund in der Gewährung 
der Eheſtandsbeihilfe, die es erſt Tauſen⸗ 
den von jungen Leuten möglich gemacht hat, 
einen 
dieſer Entwicklung auch das Gewerbe der Hei⸗ 
ratsvermittlex mehr oder weniger Nutzen 
hat, läßt ſich natürlich nicht ſo einfach feſtſtellen. 
Intereſſant iſt aber in dieſem Zuſammenhang 
jedenfalls die neueſte Verbandsgründung, die die 
Ehevermittler in einem umfaſſenden Reichsver⸗ 
band zuſammenfaßt. 

Dieſe Neugründung lenkt das Intereſſe wieder 
auf eimen Berufsſtand, dem auch im Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch aar Paragraphen gewidmet 
find, Sie behandeln die ſehr wichtige Frage der 
Heiratspropiſion. Jeder Heiratsvermitt⸗ 


ler verlangt für feine Mühen einen beſtimmten 


Betrag, der in der Regel nach dem Zuſtande⸗ 
kommen der Ehe beglichen werden muß Für die 
Zahlung dieſer Proviſion trifft nun das Bürger ⸗ 
liche Geſetzbuch eine beſtimmte Regelung: 
Verpflichtung zur Zahlung der Propiſion wird 
ausdrücklich für unklagbar erklärt. Wer! g 
alſo ſich — gleich ob mündlich 12 ſchriftlich — 
bereit erklärt, nach Abſchluß der Ehe eine be⸗ 
ſtimmte Summe zu zahlen, kann vom Ehever⸗ 
mittler nicht beim Wort gehalten werden, da die 
Proviſion nach der Geſetzesvorſchrift nicht ein- 
klagbar iſt. Wenn nun der Ebevermittler, um be⸗ 
ſonders ſicher zu gehen, ſich vom Heiratskandi⸗ 
daten einen 
ihm das auch nicht viel, denn er iſt zur Rück⸗ 
gabe des Wechſels verpflichtet, wenn er "Dazu 
Err wird. Allerdings wird der Vermitt⸗ 
er in 
ſich behalten, ſondern weitergeben und in dieſem 
Fall kann der ſpätere Wechſelempfänger das 
Geld vom Heiratskandidaten bei Fälligkeit einfor⸗ 
dern, 97 nur dann, wenn er nachweislich nichts 
von der Herkunft des Wechſels gewiß 


Wie iſt es nun, wenn jemand dem Vermitt⸗ 
ler bares Geld hinterlegt und hinterher 
erfahren hat, daß er zur Zahlung nicht hätte 


1 zu gründen. In wie weit von f 
n 


Die B 


echſel ausſtellen läßt, jo nutzt] A 


der Regel einen ſolchen Wechſel nicht für] da 


Rechtskunde des Alltags 


Diebstahl — ohne Absicht 


Immer wieder ereignen ſich Fälle eines „un⸗ 
gewollten“, unbeabſichtigten Diebſtahls. Häufiger, 
als man es annehmen ſollte, begegnet man der 
Anſicht, daß die Fortnahme oder die Unterſchla⸗ 
gung von 1 die einem anderen ge⸗ 
RN nicht beſtraft werden könne, wenn 

3 Vergehen in dem Glauben begangen wurde, 
daß der Betroffene „nichts dagegen habe!, 
weil ihm an dem betreffenden Gegenſtand nicht 
gelegen ſei. Richtig iſt nun zwar, daß die Fort⸗ 
nahme oder die Verfügung über den, einem ande⸗ 
ren gehörenden Gegenſtand zweifellos nicht be⸗ 
ſtraft werden kann, ſobald der Eigentümer ſeine 
Einwilligung gegeben hat — ſonſt würde 
jeder kaufmänniſche Angeſtellte, der beim Verkauf 
über die Ware des Geſchäftsinhabers verfügt, 
ſtrafbar werden. Weiter iſt auch wichtig, daß 
jemand, der irrtümlich annimmt, er hätte 
die Einwilligung des Eigentümers zur Fortnahme 
des betreffenden Gegenſtandes, auch nicht beſtraft 
werden kann. Anders ijt es natürlich, wenn nach⸗ 
gewieſen werden kann, daß der „Dieb“ in dem 
Bewußtſein gehand elt hat, eine ſtrafbare 
Handlung zu begehen: Dann ift diefe ſtrafbare 
Handlung als Diebſtahl oder Unterſchlagung ganz 
ei einwandfrei gekennzeichnet, und der Hinweis des 
a auf ſeine Bereitwilligkeit, „ſpäter“ zu⸗ 

ückzuzahlen, kann nur als eine Ausrede, 
als eine Spekulation auf die Gutmütigkeit des 
Beſtohlenen bewertet werden. Eine Ausnahme 
freilich gibt es auch in dieſem Fall. Wenn der 
Täter den Nachweis erbringen kann, daß er be⸗ 
reits bei Begehung der Tat die Mittel zur Zu⸗ 
rückgabe ſicher hatte, ohne daß ſie ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, dann kann das Gericht unter 
Umſtänden und natürlich nur mit Einwilligung 
des Beſtohlenen, von einer Beſtrafung ab⸗ 
ſehen. Oft kommt es auch vor, daß die Ange⸗ 
hörigen oder der Täter ſelbſt dem Geſchädigten 
anbieten, ihm den ganzen Schaden zu erſetzen. In 
dieſem Fall kann das Gericht auf Beſtrafung ver⸗ 
zichten, wenn der Beſtohlene die Anzeige zurück⸗ 
zieht, oder ſie gar nicht erſtattet. 


Mitgliedschaft bei einer Genossenschaft 


Die Mitgliedſchaft erliſcht bei einer Genoſſen⸗ 
ſchaft niemals von ſelbſt, ſie findet vielmehr ihr 
Ende lediglich durch Kündigung nber durch 
Ausſchluß. 


Rückgabe der Verlobungsgeschenke 


Geht eine Verlobung auseinander, dann kann 
jeder der beiden Verlobten alles das zurück⸗ 
fordern, was er dem anderen Teile geſchenk⸗ 
weiſe überlaſſen oder als Zeichen der Ver⸗ 
lobung ausgehändigt hatte. Von der Verpflichtung 
zur Rückgabe wird auch der Verlobungs⸗ 


ring betroffen, falls der Bräutigam auf Rück⸗ 
- beſteh 


teht. . 


ſcheidet das Geſetz, daß eine Rückforderung aus⸗ 
eile iſt. Alſo einklagen kann der Vermitt⸗ 
er ne Forderung nicht, aber wenn er erft ein⸗ 
mal das Geld bekommen hat, ſo braucht er es 
nicht herauszugeben, auch wenn der Heiratskan⸗ 
didat ſich darauf beruft, daß er es nicht gezahlt 
hätte, wenn ihm die Rechtslage bekannt geweſen 
wäre. 


Die falsche Bankauskunft. 
Wer trägt den Schaden? 


Die Frage wird oft geſtellt: Sind die Ban⸗ 
ken überhaupt berechtigt, Auskunft über einen 
ihrer den zu erteilen? Das darf ſelbſtper⸗ 
ſtändlich nur dann geſchehen, wenn der Kunde 
e oder für einen beſtimmten Fall der 
ank die Erlaubnis zur Auskunfterteilung gibt. 
denen die 5 ohne Erlaubnis, ſo verſtößt ſie 

gegen Bantengeheimnis und 

t ſich a pflichtig In der Regel wird aber 
der Kunde die Erlaubnis zur Erteilung von 
Auskünften geben, da der Kreditgeber aus dem 
Beſcheid der Bank, daß die Erlaubnis nicht er⸗ 
teilt wurde, eine Schlüſſe ziehen wird. 
Von dieſer Seite hex werden alſo der Bank wobl 
nur in Ausnahmefällen Schwierigkeiten entſtehen. 
ber es kommen häufig genug Sonderfälle vor, 
die die Lage weſentlich komplizieren. Man ſtelle 
ſich bar: daß eine Bank ſehr lange einen Kunden 
bat, der früher einmal ein Guthaben beſaß, 
un aber bei der Bank in Schulden geriet. Wie 
ſoll ſich die Bank in dieſem Fall verhalten, wenn 
ſie um Auskunft von jemandem gebeten wird, 
der ihrem Kunden Kredit einräumen möchte? Be⸗ 
richtet ſie von dem überzogenen Konto, ſo iſt hun⸗ 
dert gegen eins zu ee daß der Kreditgeber 
ſich zurückzieht. Gibt die Bank aber im Intereſſe 
ihres Kunden und im vermeintlichen eigenen 
Intereſſe eine Auskunft, die nicht mehr ſtimmt, 
ſo kann ſie unter Umſtänden dem Kreditgeber 


gezwungen werden können? In dieſem — . —. . i ent⸗ beträchtlichen Schaden zufügen. 


Sorglos jetzt! - auch fpäter? 


Die Ausgaben richtig einzuteilen und Nötiges vom Überflüſſigen 
zu unterſcheiden, wie ſchwer iſt das oft. Wichtig iſt auf jeden 
Fall die vorſorge für das eigene Alter und für die Familie. 
Darum Lebensverſicherung vor allem - zögern Sie nicht! 

Gemeinſchaſt zur Pflege des gebensverſicherungsgedankens 


Was sind Pflegekinder? 


Mehrere Geſetze (Steuergeſetze, Beſoldungs⸗ 


vorſchriften, A b e wiv.) ſehen 


für Pflegeeltern, die Pflegekinder unentgeltlich 
unterhalten, rechtliche und wirtschaftliche Vers 
günſtigungen vor, die in Steuerermã⸗ 
Biaung, Kinderzulagen, Beihilfen 
uiw, beſtehen. Um darüber e zu können, 
wer ſich um dieſe Vorteile bewerben darf, muß 
der Begriff „Pflegekind“ feſt umriſſen werden. 
Bisher fah man das beſondere Kennzeichen der 
Pflegekindſchaft darin, daß der Pflegevater dem 
Kinde ſeine Fürſorge aus freiem il len, 
ohne geſetzliche Verpflichtung gewährt. Eine neuere 
Entſcheidung des Reichsverſorgungsgerichts er⸗ 
läutert den Begriff „Pflegekind“ dahin, daß ein 
Kind auch trotz geſetzlicher Unterhalts 
pflicht „Pflegekind“ ſein kann. In der Be⸗ 
gründung wird ausgeführt, daß die oben genannte 
Einſchränkung nicht der täglichen Auffaſſung des 
Lebens entſpräche, die unter dem Pflegekindſchafts⸗ 
verhältnis ein dem Adoptiv⸗ oder wirklichem 
Eltern⸗ und Kinderverhältnis nachgebildetes 
Schutzverhältnis verſteht, das eine natürliche 
Familienzugehörigkeit ſchafft. Der Schwerpunkt 
des Begriffs „Pflegekind“ liegt alſo in der Sorge 
für die Perſon des Pflegekindes wie für die eines 
eigenen Kindes. Nach 995 1 e 
darf in vielen Fällen, die bisher abge lehnt wur⸗ 
den G, B. verwaiſte Enkel), ein Anſpruch 
auf Kinderzulage oder auf Steuerermäßigung 
erhoben werden. Allerdings bleibt die Voraus⸗ 
ſetzung beſtehen, daß die Unterhaltsgewährung 
für das Pflegekind unentgeltlich erfolgt. 


Die Umstellung auf Wechselstrom als 
Rechtsfrage 


Geht ein Elektrizitätswerk Kirk Gleich- 
ſtrom zum Wechſelſtrom über, dann ent⸗ 
ſtehen dadurch nicht nur für das Elektrizitäts⸗ 
werk erhebliche Koſten, auch der Strom ab- 
nehmer wird von Koſten betroffen. Die elek⸗ 
triſchen Geräte bedürfen der Umänderung. Es 
ergibt ſich die Rechtsfrage, ob das Elektrizitäts⸗ 
werk dieſe dem Abnehmer erwachſenden Koſten 
übernehmen muß. Das Oberlandgericht Celle 
(7 U 143/32] ſagt: nein! In dem Urteil heißt 
es, dem Werk falle ausſchließlich die vertragliche 
Verpflichtung zu, für die Stromlieferung 92555 
zum Hauſe Sorge zu tragen. Aus dieſer Ver⸗ 
pflichtung jedoch laſſe ſich nicht etwa folgern, 
daß dem Werk auch die Koſten bei Stromumſtel⸗ 
lung, die dem Abnehmer entſtehen, anheimfallen. 
Ebenſowenig begründe die Tatſache, daß von dem 
Werk die Anlage abgenommen wurde, die Ver⸗ 
pflichtung, nun ununterbrochen für die 
geſchaffene Anlage den paſſenden Strom zu er⸗ 
ſtellen, denn das ausſchlaggebende Moment für 
die Abnahme der Anlage liege in den Gründen 
der Sicherheit, 


|| — I , : 


Die Frage ift nun, ob die Bank für derart 
taliche Auskünfte haftbar iit. Dabei ſind zwei 
Möglichkeiten zu unterſcheiden: Iſt der Auskunft 
Erbittende ſelber Bankkunde dann haftet ihm die 
Bank „aus Vertrag“. Man nimmt nämlich 
an, daß es zu den vertraglichen Pflichten einer 
Bank gegenüber ihren Kunden gehört, ſie in 
wirtſchaftlichen Fragen nach beſtem Wiſſen zu 
beraten und entſprechende Auskünfte zu erteilen. 
In derartigen Fällen ſind die ee 
recht ſcharf. Die Bank haftet nämlich ſelbſt d ann, 
wenn feſtſteht, daß die Auskunft „fahrläſſig“ 
erteilt worden iſt. Sehr häufig kommt es au 
vor, daß Kunden einen Bankangeſtellten, mit dem 


ſie durch den Geſchäftsverkehr beſonders häufig 
in Berührung kommen, um Auskunft fragen. 
Wenn nun die Antwort, die im Geſpräch er- 


teilt wird, ſich als falſch erweiſt, ſo haftet die 
Bank, auch wenn ſie nachweiſen kann, daß der 
betreffende Angeſtellte gar, nicht das Recht hatte 
im Namen der Bank Auskünfte zu erteilen. 
Leichter hat es die Bank, wenn ein Nichtkunde 
die Auskunft einfordert. Dann fällt nämlich die 
beſonders ſcharfe vertragliche Haftung fort, und 
die Bank kann bei falſchen Angaben in dieſem 
Fall nur ſchadenerſatzpflichtig ſein, wenn feſt⸗ 
ſteht, daß fie mit der Auskunftserteilung gegen 
die guten Sitten verſtoßen hat. Aber 
auch dieſem Riſiko entgehen die Banken natürlich 
gern. Daher werden immer wieder, auch gerade 
in der letzten Zeit Beſtrebungen geltend gemacht, 
die die Auskunftserteilung grundſätzlich abſchaf⸗ 
fen möchten. Wenn das bisher nie gelang, ſo iſt 
der Grund dafür nicht ſchwer zu erkennen: Die 
Banken wiſſen natürlich genau, daß der Dienſt 
am Kunden durch Auskunfts erteilung ein aus⸗ 
ern Bindemittel ift, häufig auch eine 
erbung für neue Kunden, Daher neh⸗ 
men fie im allgemeinen lieber gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten und Riſiken in Kauf, die mit der Aus⸗ 
kunftserteilung verbunden find. Das Publikum 
andererſeits ift aber durch die geſetzlichen Be- 
ſtimmungen genügend gegen eine Schädigung 
ſeiner Intereſſen durch die Banken geſichert, 
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Leini um Min Mot 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 


Sonderzüge nach Berlin 


„Die Reichsbahn veranſtaltet in dieſen Tagen 
wieder zwei Sonderzugfahrten nach Berlin, 
die ſich, wie immer, ſicher wieder des größten 
Zuſpruchs erfreuen werden. Wir wiſſen der 
Reichsbahn Dank, daß ſie mit dieſen günſtigen 
Fahrgelegenheiten eine enge Verbindung zwiſchen 
dem Grenzland Oberſchleſien und der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ſchafft, die immer gern wahrgenommen 
wird, möchten jedoch einmal eine Anregung 
geben, mit der die Beliebtheit der Sonderzüge 
noch geſteigert werden kann, ohne daß der Reichs⸗ 
bahn dadurch beſondere Koſten erwachſen. Meiſt 
werden die Sonderzüge jo angeſetzt, daß ſie Sonn⸗ 
abend in aller Frühe von Beuthen losgehen; die 
Rückfahrt wird dann ſpät in der Sonntagnacht 
angetreten, ſo daß man am Montag früh wieder 
in Oberſchleſien ſein kann. Nun iſt ſo eine kurze 
Reiſe nach Berlin, bei der beinahe die Hälfte der 
Fahrt auf die Reiſezeit entfällt, außerordentlich 
anſtrengend. Der „Provinzler“ wird in der 
Reichshauptſtadt, die ihm ſo unendlich viel zu 
ſehen gibt, ſchnell „pflaſter müde., Wer daher 
nicht das Talent beſitzt, in jeder Stellung und 
Lage zu ſchlafen, dem wird die Rückfahrt meiſt 
zu einer Tortur. Vielfach iſt von den Reiſenden 


u 


die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


an die Fahrtleiter die Frage gerichtet worden. 
ob man nicht auf die Sonderzugkarte mit 
einem ſpäteren Zug, etwa mit der gün⸗ 
ſtigen Frühverbindung, Berlin Charl. ab. 7,08 
oder 8,35 Uhr zurückkehren könnte. Das mußte 
von den Fahrtleitern immer verneint werden, in 
ſolchen Fällen ift außer dem D⸗Zugzuſchlag, der 
nicht jo ſchwer ins Gewicht fällt. der volle Fahr⸗ 
preis zu zahlen, wobei nur die Hälfte des ja 
ſtark verbilligten Sonderzugpreiſes in Anurech⸗ 
nung kommt, Es wird aber eine ganze Menge 
Reiſende geben, die ſich auch noch für den 
Montag freimachen können und die die lange 
Rückfahrt, lieber gausgeſchlafen antreten 
wollen. Die beiden Früh⸗D⸗Züge find meiſt nicht 
ſo beſetzt, daß ſie nicht auch noch einige Dutzend 
— mehr dürften es nicht ſein — der Sonderzug⸗ 
Reiſenden aufnehmen könnten. Die Reichsbahn 
würde ſich alſo ein großes Verdienſt erwerben, 
wenn ſie für die Sonderzugkarte, nur unter 
Zahlung des Schnellzugzuſchlags, einen 
oder mehrere ſpätere Züge freigeben würde. 

Vielleicht darf hier angeregt werden. daß die 
Reichsbahn auch einmal ohne beſondere Anläſſe 
wie Ausſtellungen uſw. Sonderzüge, diesmal aber 
mit längerer Dauer veranſtaltet. Zu den 
Feſttagen — Oſtern oder Pfingſten, würden 


vo 
öffentlicher Dank!? 
Ich kitt nach ärztlichem Urteil an einem ſchweren 
7 
ung der en Schmerzen n. Zuckn 
und fonnte feinen Satt Rehe gehen. Vergeslich ſuchte 
ich überall gine und wurde ganz mütlos und verzweifelt. 
Durch all erfuhr ich von der Pyrmoor⸗Kur und 
trte fie z auie durch. Schon nach kurzer Zeitverſpürte 
ana ue ider regelt, i fann biefe zur den ähm 
= a ergeſtellt, ich kann die ſe Kur a — 
f Ich Lebenden nur aufs Beke empfehlen. 8 
B. Heinrich, Haus meiſter. 
Sußtunft kogentes durch Pyrmoor⸗Maturtzeil-Anftalt, 
München 731 Mänzſtraße 9. Seit 25 Jahren anerkannte 
Erfolge b. Werven-Rüdenmarksleid. Schlaganfäll. Lähmung. 
Krampfanfäflen, Glieberteihen, Neuraſthenſe u. Gelenkgicht. 
Canderte Unerlennungen und Daulſchreiben Geheilter. 


> * 


Die Anzeige ist das erfolgreichste Werbemittel 


Gut beraten... 


zu werden ist eine unerläßliche ‚Vorbedingu 


angenehmes Reisen. In der fachmännischen 


lung und vielseitigen Ausbildung des Personals 


der Hamburg-Amerika Linie, das gewohnt ist, auf 


die Wünsche jedes Fahrgastes einzugehen, 
Gewähr für Ihre Zufriedenheit. 


Es reih ſich gut 


mit den Schiffen der 
He 
APG 


HAMBURG-AMERIKA LI 


Vertretungen in Beuthen bp: Max Weid- 


mann, Bahnhofstr. 11; Gleiwitz bp: 


Weichmann, Wilhelmstr. 32; Hindenburg 
bp: Reise» und Verkehrsbüro Willy Baron, 


Bahnhofsplatz 


| 


| 


ee RO 


ſich ebenfalls ſehr viele Teilnehmer finden, undſ anlaßt hätten, wenn man es für erforderlich Hab 
zwar gerade unter den „älteren“ Berlin⸗Reiſen⸗ ten würde. 


den, denen, wenn ſie die Ausſtellungen beſucht 


haben, meitt nicht mehr viel Zeit bleibt, ſich ſonſt n 


—i. 


in der Reichshauptſtadt umzuſehen. 
Se 


i 
hört. 


Zu bemerken bleibt noch, daß Unterzeichneter 
h zu den Kreiſen mit „Sondereingang“ ge⸗ 
t 


»Aufgang nur für Herrschaften« & uttent a g 


Der Einſender ſcheint wenig Merger zu haben; 


* Konzertabend der NS. Frauenſchaft. Die 


aber er weiß fih zu helfen, er macht ſich welchen!“ hieſige NS. Frauenſchaft veranſtaltet in der ſtädt. 


Und zwar in der Form ganz harmloſer Schilder 
oder eines zweiten Hauseinganges, was aus dem 
Artikel nicht klar hervorgeht, die aber weder etwas 
„Volksfeindliches“ noch „Arbeiterfeindliches“ in 
ſich haben, ſondern lediglich ein Hinweis dafür 
ſind, wo der Lieferant, Bote oder Arbeiter irgend 
etwas am geeignetſten oder für ihn am bequem⸗ 
ſten abzuliefern hat. Bei Benutzung des „Auf⸗ 
gang nur für Herrſchaften“ dürfte der Wohnungs- 
inhaber in den meiſten Fällen nicht anzutreffen 
ſein. Kein beſonnener Menſch, vorausgeſetzt, daß 


er nicht zu der Klaſſe der „Nörgler“ gehört, wird geſpielt von Heinz 


Jugendhalle ein Konzert zur Pflege und För⸗ 
derung der Haus muſik, das gut beſucht war. 
Zunächſt zeigten Dr Thomas und Heinz Mer⸗ 
kel ihr Können durch den Vortrag des B⸗Dur⸗ 
Konzerts von Mozart auf zwei Flügeln. Frl. 
Gabor (Klavier) und Herr Moczigemba 
(Violine) boten anſchließend Werke von Haydn und 
Saraſate. Es folgten die Rigoletto⸗Paraphraſe 
und die Konzertparaphraſe über Walzermotive aus 
der „Fledermaus“ von Johann Strauß⸗Grünfeld, 
Merkel., Lieder von Mozart, 


an den Schildern oder an einem zweiten Hausein⸗ Schubert, Brahms und Wolff brachte Frau 


gang Anſtoß nehmen. Ich 


würde dem Einſender[ Barbara Thomas ausgezeichnet zu Gehör. Den 


raten, einmal durch die Straßen der Großſtadt] Abſchluß des Konzerts bildete die Aufführung des 


zu wandeln und dort die Oper aufzuſuchen: er 
würde faſt für jeden Rang einen beſonderen Auf⸗ 
gang finden. Der Einſender würde gut tun, die 
Beſeitigung ſeiner Anſicht nach volks⸗ 
arbeiterfeindlicher Schilder 


den dazu berufenen] Frau 


Chorgeſangs: Spinnlied und Ballade der „Senta“ 
aus der Oper „Der fliegende Holländer“ von 


oder Wagner, der durch den Frauenſchaftschor und 


Barbara Thomas als Senta eine hoch⸗ 


Stellen zu überlaſſen, die längſt das nötige ver: | wertige Wiedergabe erfuhr. 


L 


falle 


nur in Qual. 


Anzeige in der O. M. P. 


V 


Wie lieb ich Dich, Du ſüße Kleine 


ab Rmk. 1.85 Do j; 
je Pfd. portofr. Beim einſt verkohlten Hundert⸗Scheine 
Wiederverk. gabſt Balſam Du auf Geldſtrumpf⸗Weh! 
geſucht. 
Sander, 


Poſtſach 723. 


Haushaltsbüchels 


ng für 
Schu- 


für ſein Landhaus. 
, liegt 


Klaſſen⸗Lotterie und 


tigen „Kleinen“. 


NIE 


Max 


Unterricht 
Bad Warmbrunn Rsıt.| A 
Staatl. Deutiche Oberlehule s 


für Mädchen mit Schulheim. 


U II. I. Abitur, Pension RM. 600.— 
Schulgeld RM. 240.— 


bedeutſam 


s.s... 


N 


v. 
ee W 
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Ganz unwahrſcheinlich klingt es, wenn ich erzähle, daß eine fajt vierzigjährige, 
normalgeiſtige Frau einen funkelnagelneuen 100 Mark⸗Schein im Narag⸗Heizofen 
verbrannte. Aber es ijt ſo!! In der Eile eines Ausgeh⸗Abends am Monatsletzten 
(mein Mann wartete, angekleidet, ungeduldig auf mich) warf ich zuſammen mit zu 
verbrennenden Papier⸗Knäueln und Abfällen den Geldſchein — der mein Haushalt⸗ 
geld bedeutete — verſehentlich in den hellglühenden Ofen. 
ſchreien, als ich das Unglück gewahr wurde — dann lals ich meines Mannes zwar 
wutſchnaubende, aber gefaßte Haltung ſah) beherrſchte ich mich doch ſoweit, daß ich 
aus dem Haufe lief und meine Beſtürzung in den Dombrowaer Wald hinaustrug. 
Es nutzte nichts, daß ich mir auf dem nächtlich⸗einſamen Feldwege Luft machte und 
meine Dämlichkeit laut im Herbſtſturm beſchrie und beſchimpfte.. Der Hundertmark⸗ 
ſchein kam nicht wieder, und ſchließlich war er ſeit Wochen im „Voranſchlag“ meines 
verbucht. Von der erſten Rate eines mittleren Be⸗ 
amten⸗Einkommens war er ſchwerlich zu erſetzen. — Am nächſten Morgen lief mir 
ein gutmütiger Menſch, dem das Geld leicht zufließt, über den Weg. Er ſtellte mir den 
Betrag ſofort als geliehen zur Verfügung und rührte mich durch dieſe Ritterlich⸗ 
keit. Allein damit war mir nur ſcheinbar auf die Beine geholfen; ich wußte ja genau, 
daß ich in der kurzen Friſt, für die ich den Betrag annahm, keinesfalls 100 Mark 
zurückzahlen konnte. Und ſo rang ich mit meiner Ratloſigkeit, bis mich ein Geiſtes⸗ 
blitz erleuchtete: Ich beſaß eine wunderſchöne alte weſtfäliſche Eichentruhe mit reichem 
Eiſenbeſchlag, die ich wegen Raummangels in Beuthen auf dem Söller ſtehen hatte. 
Ich entſchloß mich ſchwer, aber kurz, mich von dem ſchönen Möbel⸗Schmuckſtück zu 
trennen und tröſtete mich mit meines Mannes Verſtändnismangel 
„Altkram⸗Fimmel“ und mit einer mir noch verbleibenden niederrheiniſchen handge⸗ 
ſchnitzten Truhe. Von den geliehenen 100 Mark gab ich eine „Kleine Anzeige“ in 
der O. M. auf und — — — innerhalb 24 Stunden hatte ich einen Erſatz⸗Hunderter 
in der Hand, der mein Eigentum war. Ein Beuthener Kaufmann erwarb die Truhe 


Erſt wollte 


In meiner Freude, die Hausfrauen⸗Ehre gerettet und den Kopf klar zu mijjen, 
beteiligte ich eine in ſchwerer Bedrängnis lebende Bekannte an meiner Freude mit 
5 Mark. Jene Dame ſetzte in höchſter eigener Verzweiflung die Hälfte dieſes Be⸗ 
trages mit ihrer letzten Hoffnung auf ein halbes Achtellos in der Süddeutſchen 
gewann mit ihrem Lospartner zuſammen 3000 Mark 
auf das ganze Los. So hatte die „Kleine Anzeige“ nicht nur mich, vielmehr in logi⸗ 
ſcher Folgerung auch einen zweiten Menſchen aus heftiger Bedrängnis errettet. Die⸗ 
ſes Erlebnis aber verbindet mich bis heut in dankbarer Freundſchaft mit der tüch⸗ 


Beuthen OS., 17. Februar 1934. 
Frau Trix Pallavicini. 


Und nun -: die dritte Freude durch die 
„Kleine Anzeige“ in 


gummibereift, 


as lr 

we Ka A . PEN 
ee idie Qualität 

darf für Ihre Ge- 

schäftsdrucksache 

ausschlaggebend 

sein. Für beste 


Ausführung bürgt] 
unser Ruf. 


für 


Gestalt des Erstpreises ] 
1 Rollwagen 


4 To. 
auch als Anhänger geeignet, leichte u. 
ſchwere Arbeitswagen 
wagen ſtehen billig zum Verkauf. 


Th. Shein, Beuthen OS., 
Piekarer Straße 41, 


Total-Ausverkauf 


Als Treuhänder u. Liquidator der 
Fa. Licht u. Kraft S. Wolfsohn 
G. m. b. H., Beuthen OS., 
verkaufe ich aus ab 12. d. Mts. 
im Geschäftslokal, Beuthen OS., 
Gymnasialsiraße, den gesamten 
Warenbestand wie: : 


Beleuchtungskörper, 
Heiz- und Kochapparate usw. 
sowie Installationsmaterial eic. 


5 Josef Müller 
Bankdirektor a. D., Bücherrevisor 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 29 


Pianos 


neue: wundervolle Modelle 
enorm billig. 
Gebrauchte: 250, 300, 350, 
400, 450. 500 Mk. usw., darunter 
neuwertige Blüthner, Ibach, 
Steinweg, Seiler, Quandt. 
Langjährige Garantie, Teilzahlung 


Piano-Hiller, Breslau 5 
Neue Graupenstr. 12, Gegr. 1908 


laut 


ich 


Tägl. Einnahmen! 
Günst. Zahlg.! ; 

R. STEGMANN, 
Breslau 2 pl. 


Orig. Gebr. Stute 


Heifmangel 


Arterienverkalker 


bleibt jung d. das ärztlich empf. 
Pflanzenstoff- Chlorophyll Präpar. 
Arteriosal-Wawil 
geg. Schwäche, Blutdruck, Alters- 


meinen 
erscheinungen. Ueberraschende 
Erfolge. Neu! 1.50 u. 3.40 RM. 
In Beuthen: Drog. Jos. Schedon 
Nacht,, Poststr. gegenüb. Gericht; 
Adler-Drogerie, Piekarer Sir. 33; 
Glückauf-Drogerie. J. Malorny, 
Tarnow. Str. 3 u Gleiwitzer Str. 10 


Handelsregifter. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 133 
iſt bei der „Verlagsanſtalt Kirſch 
& Müller, Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung. in Beuthen OS. cines 
getragen: Wilhelm Lippold iſt als 
Geſchäftsführer abberufen. Zum Ges 
ſchäftsführer iſt Dr. Walter Butzek in 
Gleiwitz beſtellt. Amtsgericht Beuthen 
OS., 7. März 1934. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 431 

ijt dei der „Ehape Aktiengeſellſchaft 
für Einheitspreiſe“ in Köln mit 

Zweigniederlaſſung in Beuthen OS. 

eingetragen: Durch Beſchluß der Ge⸗ 

neralverſammlung vom 4. Januar 

1934 iſt der Geſellſchaftsvertrag ges 
ändert in § 6 betr. die Zahl der Vore 
ſtandsmitglieder und in §§ 12, 13 und 
21 betr. den Aufſichtsrat und ſeine 
Vergütung. Der Vorſtand beſteht 
fortan aus mindeſtens zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern. Dr. Otto Baier iſt als 
Vorſtandsmitglied ausgeſchieden. Kaufe 
mann Bruno Dreſcher in Köln iſt 
zum ſtellvertretenden Vorſtandsmit⸗ 
glied beſtellt. Die Prokura des Brun 
Dreſcher ift erloſchen. Amtsgericht 
Beuthen OS., 8. März 1934. 


Tragfähigkeit, 


ſowie Hand⸗ 


Tel. 3982 


Bettfedern, Daunen 


fertige Betten, Bettstellen, Steppdecken, 
Läuferstoffe,Stragula,Teppiche,Gardinen 
Kinderwagen in großer Auswahl immer preiswert 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 


Druckerei der Verlags- 
anltalt Kirich & Müller 
GmbH., Beuthen 08. 


Die Vorschule für 610 jährige Knaben besteht unverändert 


weiter. IR 2 a b 
FRIEDA Schulanfänger für Ostern werden noch aufgenommen. H. Herzberg, Orze 
s r 
C a a ; A = 2 Ehestandsdarlehen — Bedarfsdeckungsscheine 
Förderung überalterter und zurückgeblie- 
Gleiwikz Keif hst ri Sexta bener Schüler(innen). Kleine 5 — 8 TA 
T L z = Were ene un Abiti ak eller und nzeigen ei größeren Einkäufen gewähren wir Kredit 
„ Oberprima ef zn Eben ee u 


Große 


Wirkung! 


Verlangen Sie Besuch 


Eintritt jederzeit. Prospekt frei. 


AT 


Häuer Cichys letzte Schicht 


a Der erste Tote 
von Karsten-Centrum beigesetzt 


(Eigener Bericht!] 


. 


Beuthen, 10. März. Am Sonnabend in den Vormittagsſtunden fand die erſte Beerdigung von den ß 
Todesopfern im tiefen Schacht ſtatt. Sie galt dem Häuer Cichy aus dem Stadtteil Roßberg, deſſen Geiſtesgegen⸗ 


wart und mutige Entſchloſſenheit bei dem Unglück im gleichen Schacht im Jahre 1926 mit 


der Rettungsmedaille 


öffentlich anerkannt wurde. Nun weilt dieſer tapfere und immer arbeitsfrohe, für feine Familie ſtets in Fürſorge 
aufgehende und gläubige Bergknappe im kühlen Grabe auf dem Friedhofsfelde. ; 
J R 


Die Beerdigung dieſes Opfers der Arbeit er- 
folgte vom Knappſchaftslazarett aus. Voran die 
Bergkapelle, der dann 16 Fahnen der NSBD, fer⸗ 
mer Fahnenabordnungen der Erzgruben der Schle⸗ 
ſag und einiger benachbarter Gruben und weiter 
die Kranzabordnungen folgten. Mächtige Kränze 
des Oberpräſidenten Gauleiters Brückner, des 
Landeshauptmanns Untergauleiters A d am cayt, 
des Kreisleiters Oberbürgermeiſters S d m ie- 
Ding, des Untergaues der NEBD., der Haupt- 
verwaltung der Schleſag und der Direktion der 
Harſten⸗Centrum⸗ Grube ſowie der Belegſchaft 
waren äußerer Ausdruck der Anteilnahme. Der 
Tote, dem auf dem Wege zur Kirche in den Stra⸗ 
ßen zahlloſe Paſſanten den deutſchen Gruß als 
letzte Ehrenbezeugung entboten, wurde 


in der Hyazinthkirche 


warezyk, 
nach dem Friedhof in Roßberg. 


Kaplan Bartella dankte hier mA, den letzten 
Gebeten allen Teilnehmern für das Trauergeleit, 
ſinsbeſondere Oberbürgermeiſter Schmieding, 
der es ſich nicht hat nehmen laſſen, ſeine Verbun⸗ 
denheit mit dem einfachen Arbeiter zu bekunden, 
dem Direktor der Karſten⸗Centrum Grube und 


Generaldirektor Dr Werner für ihre wohl⸗ 
tuende Teilnahme. 

Nach dem Geiſtlichen ſprach zunächſt der Beauf⸗ 
tragte des Gauleiters und Oberpräſidenten, Gau⸗ 
ſchulungsleiter Geißler, ehrende Worte für den 
Verſtorbenen, der Kamerad und Held der Arbeit 
zugleich war, zum leuchtenden Beiſpiel für die 
Lebenden geworden iſt. Der Redner verſicherte 
ſchließlich treue Gefolgſchaft über den Tod hinaus. 
Oberbürgermeiſter Schmieding widmete dem 
Toten ebenfalls einen letzten Gruß. Untergau⸗ 
betriebszellenobmann Preiß bekundete treue Ka⸗ 
meradſchaft immerdar mit der Verſicherung an die 
Hinterbliebenen, ſie nicht zu berge en Dann ge⸗ 
dachte der Redner der heldenhaften Arbeit der Ret- 


„Die Walhall 


tungsmannſchaft, die ſich durch Worte nicht ſchil 
dern laſſe und dankte der Betriebsleitung der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube, die bei dieſer Gelegen⸗ 


wahrhaften praktiſchen Chriſtentums gegeben habe. 
Mit dem Kameradenliede und dem deutſchen Gruß 
wurde die ergreifende Trauerfeier beendet. 

Am Sonntag findet die Beerdigung des Steiger⸗ 
ſtellvertreters Spallek ſtatt, wozu ſämtliche Dr- 
ganiſationen der NS BO. und der NSDDel P. muf- 
geboten werden. Am Montag werden in Miecho⸗ 
witz der Häuer Kubaty und der Fördermann 
Kytzia beerdigt werden. Möglicherweiſe wird 
mit dieſer Beerdigung auch die des Sonnabend 
verſtorbenen Kapol verbunden werden. 


a des Oſtens“ 


Jahrhunderthalle als Nationaldenkmal 


Breslau, 10. März. 
Der Oberbürgermeiſter von Breslau wendet 
ſich ſoeben mit einer Mahnſchrift an die 
deutſche Volksgemeinſchaft mit der Aufforderung 
zur Mitwirkung am Ausbau der Jahr⸗ 
hunderthalle zum nationalen Denk⸗ 


ma l. 


Das Bauwerk ſoll vom neuen Denti hland in 


großzügiger Weiſe ausgebaut und vollendet wer⸗ 


den, und zwar als ein Denkmal der neueren deut- 
ſchen Geschichte, geweiht dem deutſchen Helden⸗ 
tum und dem deutſchen Volkstum. In einem groß 
gedachten Gedanken ſollen die vier letzten Epochen 
deutſcher Geſchichte: die friderizianiſche 
Zeit, die Zeit der Befreiungskriege, die 
Zeit des Völkerringens und der 
nationale Aufbruch der Nation in Plaſtik 
und Malerei auf den vier rieſigen Kuppelpfeilern 
ur Darſtellung kommen, ſodaß die Pfeiler der 
Pflicht, der Freiheit, des Helden muts 
owie des Glaubens und der Einigkeit das 

peldach, in dem die Volksgemeinſchaft ſymbo⸗ 
liſch dargeſtellt werden ſoll, tragen. 


Das, was für das deutſche Volk die Wal⸗ 
halla im Süden, das Niederwald⸗ 
denkmal im Weiten, das Tannen: 
bergdenkmal im Nordoſten bedeuten, 
das ſoll für die deutſche Nation die Jahr⸗ 


Alles 
J 


| hunderthalle im Südoſten werden, 
eine Weiheſtätte des deutſchen Volks. 
tums an der deutſchen Oder. 
Die Ausgeſtaltung der Jahrhunderthalle zu 


einer erhabenen Weiheſtätte des geſamten deutſchen 
Volkes bedingt notwendigerweiſe neben dem inne⸗ 


ren Ausbau zu einer großräumigen Volks⸗ 


halle, in der nationale Feiern, Muſikfeſte, kirch⸗ 
liche Hochfeiern, Volksopern und Feſtſpiele vor 
einer großen Volksgemeinſchaft ſtattfinden können, 
notwendigerweiſe auch eine würdige Umge⸗ 
ſtaltung der näheren Umgebung der Jahr⸗ 
hunderthalle. Insbeſondere wird in das Projekt 
auch die Johannesfeſtwieſe mit einbezogen 
werden, ſodaß von der Oder bis zum Ende der 
Pergola ein einziges, der inneren Erbauung 
dienendes Gelände erſteht. Hinzu kommt, daß in 
unmittelbarer Nähe dieſes Geländes der Thing⸗ 
platz von Mittelſchleſien erſtehen ſoll. 


Flugzeug gegen Schuppen geprallt 

Gleiwitz, 10. März. 
In den Morgenſtunden des Sonnabend hatte 
das planmäßige Verkehrsflugzeug einen Unfall. 
Als die Maschine gegen 7,30 Uhr ſtartete, prallte 
fie infolge einer Schneebde gegen die Mauer der 
früheren Flugzeughalle, die ſeit längerer Zeit nur 
Is Schuppen benutzt wird. Die Mauer ſtürzte 
ein, Die Tragflächen des Flugzeugs und der 


Kneipp wußte, worauf es ankommt! 


In der Stille der Studierſtube koſtete er 
immer wieder, wochenlang, und gar bedächtig, wie 
es ſeine Art war. | | | 

Als er dann, am 2. Juli 1896, mit feinem 
Namen für den Kathreiner eintrat, da konnte man 


heit einen Beweis der Volksverbundenheit und 


Kein Unſug 
mit „Kraft durch Freude!“ 


Breslau, 10. März. 

Der Landeswart der NS. Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“ erläßt fol- 
gende Bekanntmachung: 

Trotz eines Verbotes iſt es wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß Veranſtaltungen unter dem Motto 
„Kraft durch Freude“ durchgeführt wurden, 
die von der Landesleitung nicht genehmigt 
worden ſind. Ich verbiete daher allen Or⸗ 
ganiſationen, Veranſtaltungen unter dem Motto 
„Kraft durch Freude“ durchzuführen, welche nicht 
vorher von mir genehmigt ſind. Die einzelnen 
Amtswalter werden hiermit angewieſen, ihr 
Augenmerk darauf zu richten, daß mit dem Motto 
„Kraft durch Freude“ kein Unfug getrieben 
wird. Es iſt ferner den Firmen oder Vereinen 
verboten, auf ihre Reklameſachen „Kraft durch 
Freude“ oder ähnliches zu Werbezwecken zu ſetzen. 
Die Polizeiſtellen ſind verſtändigt worden und 
werden rückſichtslos gegen jeden Verſtoß 
durchgreifen. N 5 
EEE E EIAN SE AANA S A E R RESETE 
Motor wurden beſchädigt. Ein Paſſagier wurde 
leicht verletzt, der Führer des Flugzeuges blieb 
unverletzt. Weiterer Schaden ift nicht entſtanden. 


Ueber 100 000 RM. für die 


Waldenburger Bergarbeiterkinder 
Breslau, 10. März. 

Der Aufruf des Oberpräſidenten und Gau⸗ 
leiters Helmuth Brückner, durch Geld⸗ und 
Naturalſpenden die Lage der Waldenburger und 
Neuroder Bergarbeiterkinder zu lindern, 
hat offene Ohren vorgefunden. Nicht weni⸗ 
ger als 101 219,57 R M find dem Oberpräſiden⸗ 
ten zur Verfügung geſtellt worden, wozu noch 
Sachſpenden im Werte von 3 349,70 RM Hinzu- 


kommen. 0 


Zuſammenſtellung 

der Arbeitsbeſchaffungsmaßnah men 

Sr w Oppeln. 10. März. 

Die Induſtrie⸗ und Handelstam- 
mer für die Provinz Oberſchleſien hat jetzt eine 
Zuſammenſtellung der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen der Reichsregierung herausgegeben. 
Die Schrift verfolgt den Zweck, den Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufmann über die von 
der Reichsregierung gewieſenen Wege auf priva⸗ 
tem und öffentlichem Gebiete zur Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit zu unterrichten und dar⸗ 
über Auskunft zu geben, wie im einzelnen die 
geſetzlichen Maßnahmen in materieller und for⸗ 
meller Hinſicht praktiſch auszuwerten ſind. 

Wähle darum jeder das für ihn geeignete 
Mittel aus, um an feinem Teil an der Arbeits⸗ 
beſchaffung und damit an der Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit mitzuwirken, damit das 
große Ziel erreicht wird: Jeder Volksgenoſſe 
wieder in Arbeit und Brot. 


ſoll, bekömmlich, billig und — wohlſchmeckend. Und 
darauf gerade kommt es an! Das wußte Kneipp, 
der große Menſchenkenner. 5 
Kneipps Bild auf jedem Kathreinerpaket: 

eine beſſere Bürgſchaft gibt es nicht! 


E 
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Veranſtaltungen 
des Winterhilfswerks 


Die Preſſeſtelle der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt Beuthen Stadt teilt mit: 

Der Kampf gegen Hunger und Kälte iſt noch 
nicht abgeſchloſſen. In dieſem Monat gilt 
es die letzten Anſtrengungen zu machen, denn 
die Sammelergebniſſe des März ſollen es ermög⸗ 
lichen, den Hilfsbedürftigen einen Vorrat für 
die nächſten Monate zu geben. Erfreulicherweiſe 
ſind in dieſem Monat wieder neue freiwillige Hel⸗ 
fer zu uns gekommen. Die Innungsmeiſter 
und Fachberater der verſchiedenen Abteilun⸗ 
gen der NS. Hago führen eine großzügige 
Sammlung für das Winterhilfswerk durch. 
Es war eine Freude zu ſehen, mit welchem Eifer 
dieſe freiwilligen Helfer, von denen viele ſchon er⸗ 
graut ſind, die übernommene Aufgabe durchführ⸗ 
ten. 
ſchleſiſche Kunſtſchau in Schwarz Weiß 
zugunſten des Beuthener Winterhilfswerks ſtatt. 
Die Eröffnung dieſer außerordentlich intereſſanten 
Ausſtellung findet am Sonntag vormittag ſtatt. 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch werden in 
dem Ausſtellungsgebäude einige Helfer des Win⸗ 
terhilfswerks mit Sammelbüchſen daſtehen. 
bitten die Beſucher der Ausſtellung, an den Sam⸗ 
melbüchſen nicht vorbei zu gehen. Mittags, und 
zwar von 11.15 — 12.30 Uhr, veranſtaltet die Ka⸗ 
pelle des Kyffhäuſerbundes, Ortsgruppe Beuthen, 
ein Freikonzert auf dem Ring und auf dem 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. Endlich wartet das 
Terraſſencafé Stadtpark am Sonntag ab 
20 Uhr mit einem Bunten Abend auf. Die 
Veranſtaltung bringt muſikaliſche Darbietungen, 
bei denen die beſten Kräfte unſeres Stadttheaters, 
nämlich die hochdramatiſche Sängerin Frl. Bürk⸗ 
ner und der vorzügliche Bariton Kammerſänger 
Otto mitwirken werden. An die muſikaliſchen 
Darbietungen ſchließt ſich ein ungezwungenes Bei⸗ 
ſammenſein, bei dem die Tanzluſtigen bis 2 Uhr 
nachts auf ihre Koſten kommen ſollen, an. Das 
Eintrittsgeld und 10 Prozent vom Umſatz erhält 
das Winterhilfswerk der Stadt Beuthen. Wer 
alſo den Bunten Abend beſucht, hilft die Not in 
unſerer Stadt lindern. e 


Hellas⸗Fahrt deutſcher Oymnaſiaſten 

In der Zeit vom 22. März bis zum 11. April 
findet wieder eine Hellas - Fahrt für Lehrer 
und Schüler deutſcher Gymnaſiaſten ſtatt. Der 
Kultusminiſter weiſt alle Schulen auf die Veran⸗ 
ſtaltung hin und gibt die Ermächtigung, den an 
der Fahrt teilnehmenden Lehrern und Schülern 
etwa erforderlichen Urlaub zu gewähren, ſoweit 
dies ohne Störung des Unterrichts möglich iſt. 


Weiter findet im hieſigen Muſeum eine 


Wir] M 


Weitere Zunahme 
der Rundfunkteilnehmer 


Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer in 
Deutſchland betrug am 1. März 1934 5 364 557 
gegenüber 5274067 am 1. Februar. Das bedeutet 
eine Zunahme im Laufe des Monats Februar 
um 90481 Teilnehmer (1, v. H.., Unter 
der Geſamtzahl befanden ſich 512 137 Teilnehmer 
(7071 weniger als am 1. Februar), denen die 
Rundfunkgebühren erlaſſen ſind. 


Letzte Vorſtandsſitzung 
des Evangeliſchen Männervereins 


Der Evangeliſche Männerverein 
hielt unter der Führung des 1. Vorſitzenden, 
Superintendenten a. D. Paftor prim. S h m u la, 
zum letzten Male vor feinem Aufgehen im 
Deutſch⸗Evangeliſchen Männer⸗Werk eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab. Es wurde zunächſt ein Sitzungs⸗ 
bericht vom Ev. Männer⸗Werk bekanntgegeben, in 
welchem die Vorarbeiten für die Gründung einer 
Ortsgruppe Beuthen geleiſtet wurden. Durch den 
Reichsführer iſt der Landesführer, durch dieſen 
wiedeum für Oberſchleſien der Arbeiterſekretär 
Kottuſch als Bezirksführer ernannt worden, 
der ſeinerſeits den Paſtor Hoffmann, Hinden- 
burg, als Kreisführer beſtimmte. Mit dem 1. 4. 
1934 hören überall die bisherigen Evangeli- 
ſchen Männervereine auf zu beſtehen. An deren 
Stelle tritt alsdann das Deutſch⸗Epangeliſche 


zunächſt ein vorläufiger Führerbeirat von vier 
Perſonen beſtimmt worden, der die Ueberleitungs⸗ 
arbeiten des Evangeliſchen Männervereins und 
des Evangeliſchen Arbeiter- und Handwerkerver⸗ 
eins vorzunehmen hat. Die Ernennung des Orts⸗ 
gruppenführers ſteht zur Zeit noch aus. Als Ab⸗ 
ſchlußveranſtaltung des Vereins wurde die Ge⸗ 
neralverſammlung am 18. 3. 1934 um 
19,30 Uhr im blauen Saale des Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehauſes beſtimmt, in der die Mitglieder aus 
berufenem Munde nähere Einzelheiten über die 
Geſtaltung des Deutſch⸗Evangeliſchen Männer⸗ 
Werks erfahren werden. 
Wie in vergangenen Jahren, will der Verein 
auch diesmal ſeinen ſozialen Pflichten 
nachkommen. Es wurden daher folgende Mittel 
bewilligt: Zur Einkleidung bedürftiger 
Konfirmanden 150 Mark, für ſoziale 
Beihilfen an altbewährte und in Not geratene 
Mitglieder 125 Mark, für die Berliner Mif- 
ſion 30 Mark und für den Jungmänner⸗ 
verein 15 Mark. Ferner wurden für das ver⸗ 
gangene Jahr bei einigen bedürftigen Mitgliedern 
die Beiträge niedergeſchlagen. Trotz der Erfüllung 
ſeiner ſozialen Pflichten kann der Verein der neu⸗ 
gegründeten Ortsgruppe des Deutſch⸗Evangeliſchen 
Männer⸗Werks neben einer gut finanzierten 
Sterbekaſſe einen anſehnlichen Vereins⸗Kaſſen⸗ 
beſtand übergeben. 

f k 


* 60. Geburtstag. Am heutigen Tage begeht 
unſer langiähriger Abonnent, Konrektor i. 
Alfred Meiſter, Donnersmarckſtraße 3, 


ſeinen 
60. Geburtstag. : 


Kunſt und Wifienihaft 
Kleine Muſikſplitter 


Von Dr Fritz Stege, Berlin 


Be Die älteſten Ton⸗ Werkzeuge waren 
Schlagſtäbe, Raſſelgehänge, geſchrapte Kerbſtöcke, 
Kürbisraſſeln und Schwirrhölzer. Als das älteſte 
Kultinſtrument. das die heiligen Handlungen mit 
Muſik ausſchmückte, gilt bie Flöte. 


Die älteſte Kirchenglocke Europas 
dürfte die aus dem 6. Jahrhundert ſtammende 
Glocke ſein, die im Städtiſchen Muſeum zu Köln 
aufbewahrt wird und einſtmals am Turm der 
Kölner Cäcilienkirche hing. Die älteſte datierte 
beutiche, Glocke von Iggenbach (Niederbayern) 
trägt die Jahreszahl 1144. ` 
Die eriten mechaniſchen Muſik⸗ 
inſtrumente entſtammen dem 16. Jahr- 
hundert. Als erite Muſikmechaniker werden der 
Goldſchmied Achilles Langenbucher in Augs⸗ 

burg, der eine Veſpermuſik „von 2000 Takten“ 
automatiſch erklingen ließ, und S. Bidermann, 
der um 1600 in Augsbuxa einen Klavier⸗ 
automaten mit ſechs Tanzſtücken konſtvuierte, 
genannt. K 

Das älteſte Muſiklexikon ſchrieh Joh. 
Gottfr. Walther 1732, während der erite Verſuch 
einer Muſikgeſchichte in der „Hiſtoriſchen 
Beſchreibung der edlen Sing- und Klingkunſt“ 
von W. K. Printz aus dem Jahre 1690 zu er⸗ 
blicken iſt. X 

Der erite Opern- Star” deutſcher Her- 
kunft war die Sängerin Eliſabeth Schmeling 
Mara), die Friedrich der Große 1771 an die Ber⸗ 
liner Hofoper berief. Dieſer Künſtlerin iſt es im 
weſentlichen zu danken, daß die abſolute Vorherr⸗ 
ſchaft italieniſcher Sänger in Deutſchland ge⸗ 
brochen wurde. 4 

Das ausgedehnte Werk der Konzert⸗ 
literatur ſchuf der Königsberger Kantor Georg 
Riedel, der im Jahre 1721 die Kompoſition des 
geſamten, in 28 Kapitel eingeteilten Matthäus⸗ 
Evangeliums beendete. Die Partitur des Dvato- 
riums umfaßt 1158 Seiten. 


Der beliebteſte Opernſtoff it die 
Fauſtſage. 


allen Muſikern hat der Schlagzeugmann einer 


Von dem älteſten Bühnenwerk, einer! 


engliſchen Panotmime „Herlequin Fauſtus“ 1715 


bis zur Fauſtoper Buſonis zählt man 50 


muſikdramgtiſche Werke, die den Fauſtſtoff behan⸗ 
deln. Auch heute noch entſtehen neue Fauſtopern 


(z. B. H. Reutter). 


Der älteſte Männergeſangverein 
iſt die Zelterſche Liedertafel, die von 
dem Freund Goethes vor 125. Jahren in Bera 
Lin gegründet wurde. 


* 

Die koſtbarſte Geige der Welt iſt der 
„Meſſias“, eine Stradivarius, die fih im Beſitz 
des Britiſchen Muſeums befindet. Man 
ſchätzt ſie auf einen Wert von faſt einer halben 
Million Mark. 


Die arößte Kirchenglocke Deutſchlands 

iſt die „Kaiſerglocke“ im Dom zu Köln, die 

1875 ferkiggeſtellt wurde und 525 Zentner wiegt. 
* 

Die ſchwerſte Körperarbeit unter 
Jazökapelle geleiſtet. Nach eingehenden Meſſun⸗ 
gen verbraucht er das dreifache Quantum von 
Sauerſtoff, das der Normalmenſch in der Ruhe⸗ 
lage benötigt. Ä i 

Die größte und modernſte Orgel der 
Welt befindet ſich in der 41000 Perſonen faſſen⸗ 
den Convention⸗Hall in Atlantic City (New Ser: 
ien): Dieſes Orgelmonſtrum hat 1200 Regiſter 


mit 33 000 Pfeifen und zwei Spieltiſche mit zu⸗ 


fammen 12 Manualen. 


Gottlob Egelhaaf f. In Stuttgart ift der 
Geſchichtsforſcher Profeſſor Gottlob E 0 elhaaf, 
86 Jahre alt, geſtorben. Der Gelehrte, der 
lange Jahre am Karls⸗Gymnaſium in Stuttgart 
und daneben an der Techniſchen Hochſchule wirkte, 
hat eine Reihe weitverbreiteter Darſtellun⸗ 
gen der deutſchen Geſchichte vom Mittel⸗ 
alter bis zur Neuzeit veröffentlicht. Seinen 
literariſchen Ruf begründete ſeine „Deutſche Ge⸗ 
ſchichte im Zeitalter der Reformation“, die 1883 
vom Verein für Deutſche Literatur preisge⸗ 
krönt wurde. In vier umfangreichen Bänden 
hat er die „Geſchichte der Neuzeit vom Wiener 
Kongreß bis zur Gegenwart“ behandelt. Sehr be⸗ 
kannt ſind ſeine Bücher über Bismarck und 
ſeine „Grundzüge der deutſchen Literaturgeſchichte“, 
die nicht weniger als 26 Auflagen erlebten. 


faſt 400 elektriſch 


änner⸗Werk. Für die Ortsgruppe Beuthen iſt 


[Lyzeum „Reitzenſteinſchule“ unter dem Vorſitz 


15| Fieber als Heilmittel bei Kopfschmerz 
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Scheiben, die nicht mehr platzen 


Noch 830 Gaslaternen in Beuthen 
Die neue zeit und die Stadtbeleuchtung 


Löwenanteil an der Vernichtung von Glasſcheiben 
hat natürlich die Straßenjugend, wenn 
auch zugegeben werden muß, daß auch große — 
politiſche — Kinder in den letzten Jahren mite 
ſchuldig daran waren. 

Früher war das mit unſeren Knaben ſo 
ihlimm, daß ſelbſt die Schulen camen 
mußten. Die „Schleudern“ verirrten“ ſich doch 
gar zu gern in den Laternenſcheiben und die frühe⸗ 
ren Jungenkämpfe zwiſchen den einzelnen Stadt⸗ 
teilen forderten ſtändig Laternenſcheiben 
als Opfer. i g i 


Beuthen, 10. März. 

Die Hauptſtraßen unſerer Stadt werden von 
den Drahtleitungen des Elektrizitötswerkes über⸗ 
ſpannt, an denen die weißen Milchglaskugeln der 
Leuchtkörper in genau bemeſſener Höhe und glei⸗ 
chem Abſtand für eine gute Beleuchtung der Fahr⸗ 
bahn und des Bürgerſteiges ſorgen. Trotzdem 
iſche Bogenlampen ihre 
lichtſpendende Tätigkeit bei Eintritt der Dunkel ⸗ 
heit entfalten, hat ſich auch die Romantik der 
alten, traulichen Gaslaterne in unſere Zeit hin⸗ 
übergerettet und unſer Stadtgebiet weiſt daher 


noch 830 ſolcher Gaslampen 
auf, von denen z. 


Z. allerdings faſt 25 Prozent 
aus Erſparnisgründen ausgeihältet ſind. 

Auf einem ſchlanken Schaft ſteht das Glas⸗ 
käſtchen mit den Glühkörpern und den Scheiben, 
die — — doch das kommt ſpäter. ; 

Die Lampen müſſen natürlich brennen, ſonſt 
wäre ihr Daſein verfehlt. Seit 1924 wird das 
Zünden und Löſchen 


mittels Fernſchaltung 


ausgeführt, das hat die uns aus unſeren Kinder⸗ 
tagen wohlvertrauten Laternenanzünder 
mit ihren langen Stöcken überflüſſig gemgcht. 

Nun haben aber dieſe ehrwürdigen Zeugen 
der Entwicklung der Stadt auch die jedem Alter 
zugeſtandenen Launen und Mucken in einem 
Umfang, der diejenigen ihrer modernen, elektri⸗ 
ſchen Schweſtern weit „in den Schatten“ ſtellt und 
ſo paffiert es oft, daß ſich verſchiedene Lampen 
in wohltätiges Dunkel hüllen, was dem ehrſamen 
Bürger wieder Grund gibt, ih darob mißbilli⸗ 
gend zu äußern. l 

Doch auch dafür ift geſorgt. vier Mann — 
je zwei für die Gas⸗ und elektriſche Straßen⸗ 
beleuchtung — ſind abwechſelnd Tag und Nacht 
ſtändig unterwegs, um die einzelnen Bezirke zu 
kontrollieren und im Falle eines Fehlers für das 
ſchnelle Aufflammen des Lichtes Sorge zu tragen. 
Von Straße zu Straße, von Lampe zu Lampe, 
Tag und Nacht bei jedem Wetter! Leicht iſt alſo 
dieſer Dienſt nicht, zu welchem außerdem noch 
das Erſetzen unbrauchbarer Glühſtrümpfe und 
zerbrochener Scheiben gehört. 


Heute ſind unſere Jungens aber alle ſo 
vernünftig geworden, auch die Kleinſten, 
daß ſo etwas kaum noch vorkommt! 


Man jollte es nicht glauben und doch it es 
ſo: auch hier hat die neue Regierung dazu bei⸗ 
getragen, den Bruchſchaden weſentlich zu verrin⸗ 
gern! Bei den in früheren Jahren ſo häufigen 
Ausſchreitungen und Tumulten mit politiſchem 
Hintergrund, gab es ſtets eine große Zahl zer ⸗ 
trümmerter Scheiben und natürlich auch Glüh⸗ 
N was feit Jahresfriſt vollſtändig fort⸗ 
fällt. 


Aber auch 
der ehrſame Beruf des Laternenputzers 


ijt ein wichtiges Moment im Leben einer Laterne: 
Zwei Mann arbeiten hier ſtändig im Akkordlohn 
und putzen in nie endender Reihenfolge die Later⸗ 
nen muſtergültig blank, jo daß manche Shar- 
fenſterſcheibe — auch im Stadtzentrum — deshalb 
neidvoll dem Zerplatzen nahe iſt. 

Auch dieſe Männer müſſen bei jedem Wetter 
ihre Pflicht erfüllen im Dienſt für ihre Mit⸗ 
bürger. Wie oft mag dieſer oder jener ſich ſchon 
gedacht haben, das ſei ein leichter Beruf! Aber 
erſt wenn man genau nachdenkt, wird man die 
Leiſtung aller dieſer Männer, zu denen zu gege⸗ 
ſbener Zeit noch Rohrleger, Monteure 
u. a. m. hinzuzuzählen wären, richtig einzu⸗ 
ſchätzen und zu würdigen vermögen. . 

Können wir uns vorſtellen, wie es z. B. in 
der Ermangelung von Laternen und ihres Pflege. 
perſonals ſein würde, wenn jeder von uns des 
abends beim Ausgangſeineeigene Laterne 
ſelbſt anzünden und auch pflegen olte? Und 
doch iſt das noch gar nicht ſo lange her. Unſerem 
Großvater wäre nichts anderes übrig e 

us. 


Rund 1200 Glühſtrümpfe und 2000 Scheiben 


werden im Jahr als Erſatz benötigt und ein gro⸗ 
ßer Teil kommt auf das Schadenkonto. Den 


Füdiſche Aerzte 


vor der Gemiſchten Kommiſſion 

Eine Beſchwerde der beiden in Beuthen mohaj 
nenden jüdiſchen Aerzte Dr. Schwenkel und 
Dr Feuerſtein wegen ihrer Entlaſſung 
vom Beuthener Knappſchafts krankenhaus kam am 
Donnerstag vor der Gemiſchten Kommiſſion in 
Kattowitz zur Verhandlung. Die Entſcheidung 
der Gemiſchten Kommſſion wird nach drei 
Wochen ſchriftlich bekannt gegeben werden. 


Vortrag beim AKV. Die 

Märzverſammlung des Katholiſchen Kaufmänni⸗ 

ſchen Vereins ſtand im Zeichen der Heimat: 

p 1 95 Der Vereinsführer, Bankdirektov 
dr kefka, 


* Heimatlicher 


mahnte die Kaufleute, ſich der ſchulentlaſſenen 
Jugend anzunehmen und möglichſt viet Lehr ⸗ 
tinge ein zuſtellen. Nach der Ausſprache 
hielt Buchhändler A. Kowas einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über unſer Grenzland Oberſchleſien. Er 
führte mit ſeinen gut gelungenen Bildaufnahmen 
durch das ganze oberſchleſiſche Grenzland, veran⸗ 
ſchaulichte die Induſtriegnlagen ſowie alle ober⸗ 
ſchleſiſchen Städte mit ihrem hrzeichen, die 
wirtſchaftlichen Unternehmungen, die Oderſchiff⸗ 
fahrt, das Bergland und das Kalkland. Dann 
führte er Land und Leute, Trachten. Sitten und 
Gebräuche, die oberſchleſiſchen Dichter und Denker 


Das Geſchoß im Herzen 


Eine der merkmürdigſten modernen Heil⸗ Man hat in den letzten Jahren oft mit gutem 
methoden it die Fieber behandlung. In Erfolge die erſtaunlichſten Operationen am 
vielen Krankheitsfällen hat ſich die kü n⸗ſtliche][ Herzen ausgeführt. Man hat das Her z 
Erzeugung vom Fieber die durcb Ein genäht, große Blutpfräpſe herausgeholt ujw. 
ſpritzen von beſtimmten Eippeisſtoffen [mit Hilfe] Jetzt hat ſich nun in einem merkwürdigen Falle 
von Malorigerregernſ erreicht werden, dann, als hepausgeſtellt daß man auch mit einem ſcheinbar 
außerordentlich erfolgreich erwieſen. Beſonders „tödlichen“ Geſchoß im Herzen Jahrzehnte lang 
eindrucksvoll waren die Erfolge die man mit der] ſehen kann, ohne weſentliche Beſchwerden zu vers 
„Malariatherapie“ bei der Bekämpfung der Ge⸗ſpüren. Jemand hatte vor über 30 Jahren einen 
hirnparalyſe erzielen konnte. Jetzt hat ein Schuß in die Bruſt bekommen. das Projektil 
deutſcher Arzt, Dr. Th. Böckhele d, feſtgeſtellt [war durch die Bruſtwand durchged rungen, hatte 
daß ſich auch ſchwere und hartnäckige Fälle von 
Kopfſchmerzen mit künſtlichem Fieber ſehr 
günſtig beeinfluſſen laffen. Dr Böckheler verwen- 
det das Pyrifer, eine eiweishaltige chemiſche 
Subſtanz. die plötzliche Fieberattacken hervorruft. 
Die Kopfſchmerzen, die manchmal ſo heftig und 
anhaltend ſind, daß ſie den Patienten zur Ver⸗ 
zweiflung bringen können, trotzen allen anderen 


. ; 
* Reifeprüfung beitanden. Elfriede Glufke, 
Beuthen, hat am 9. 3. in Hindenburg am Ober⸗ 


des Oberſchulrates Sniehotta die Reife⸗ 
prüfung beſtanden. 


ſich in den Herzmuskel hineingebohrt und 
war hier ſtecken geblieben. Eigenartigerweiſe 
ſchadete dies dem ſchwerverletzten Patienten nicht 
viel, er blieb am Leben und merkte von dem 
Fremdkörper im Herzen ſo gut wie nichts. Der 
Rhythmus und die Schnelligkeit des Pulsſchliges 
änderten ſich zwar, aber weſenkliche Beſchwerden 
entitanden nicht. Heute — nach mehreren Jahr⸗ 


Behandlungmaßnahmen; — das nene Verfahren, zehnten — kann man ſich mit Hilfe der Rönt⸗ 
das dem Patienten ſofortige Erleichterung bringt,[genſtrahlen davon überzeugen, daß das Ges 


ſchoß immer noch an derſelben Stelle des Herzens 
ſitzt, ohne ein Unbeil anzurichten. 


Schweine ſchützen den Menſchen 
| vor Malaria! | 
In einer von Malaria durchſeuchten Ges 
gend Italiens wurde kürzlich durch 910 eine 
überraſchende Entdeckung gemacht. Man hatte 
beobachtet, daß in beſtimmten Ortſchaften. die 
einen reichhaltigen Viehbeſtamd beſitzen. die 
Malaria zum IInterſchied von den umgebenden 
Orten verhältnismäßig ſelten auftrat. Wie ſich 
jetzt herausgeſtellt hat, iſt für dieſen Malaria⸗ 
ſchuz in erſter Linie die Anweſenheit pon 
Schweinen verantwortlich zu machen. Meha 
rere italieniſche Forſcher befaßten ſich mit dieſer 
merkwürdigen Tafſache, und es ergab fih, daß 
die Schweine auf die Fiebermücken, die ja dig 
Malaria übertragen, eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft ausüben. Dieſe nützlichen Tiere lenken die 
Krankheit vom Menſchen auf ſich ſelbſt ab und 
ſchützen damit einen großen Teil der Bewoh⸗ 
ner vor dem gefährlichen Leiden. Auch Pferde 
und Rinder werden von den Malariamücken bes 
vorzugt, allerdings lange nicht in dem Maße wie 
die Schweine. Der italieniſche Gelehrte Dr. 
Fermi hat feſtgeſtellt, daß die Schweine 
mal fo oft geſtochen werden wie Pferde und mal 
ſo oft wie Ri 


ſtellt alſo einen wichtigen Fortſchritt dar. 


Hefe ge⸗ 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Montag (19,30) 
Are des Schauſpiels „Florian Geyer“: 
Freitag (20) „Konzert und Ballettabend“. 


behandelte Verbandsfragen und er? 


| Grohe Srühjahtsattion 
der RS.⸗Hago 


‚Die Tat der Gemeinſchaft dient dem Aufbau 


Die nationalſozigliſtiſche e Handels- 
und Gewerbeorganiſation NS Hago). wird in 
biefen Tagen gemeinſam mit dem Geſamtperband 
Deutſcher Handwerker, Kaufleute und Gewerbes 
treibenden (G HG.) in at Deutſchen Arbeitsfront 
mit einer Werbeaktion größten Auss 
maßes beginnen, die in gleichem babe der Er⸗ 
ziehung des Käuferpublikums wie auch der ge⸗ 
werblichen Unternehmer dienen ſoll. Dieſe Wer 
aktion wurde bereits im Anſchluß an die große 
2 Wegener in München am 21. und 

22. Februar angekündigt 

Die Aktion hat den Sinn, Handel und Hand- 
werk zu beſter Leiſtung und vorbild⸗ 
licher Bedienung anzuſpornen. Das tau- 
leg Publikum ſoll mit Anregungen und Vor⸗ 
chlägen bei der Durchführung helfen. Zu dieſem 
Zweck werden kurz vor Oſtern an die Käufer 
Fragebogen verteilt. Die NS. Hago geht 
dabei von der Auffaſſung aus, daß der Kaufmann 
und der Handwerker wiſſen muß, daß er in den 
letzten Jahren viele Kunden auch deshalb verloren 
hat, weil man ihm ein mangelhaft ſortiertes Lager, 
nicht anſprechende en und manches andere 
vorwarf, Solche Mängel find vielfach durch das 
Eindringen fach⸗ und berufsfremder Perſonen in 
Handwerk und Einzelhandel gefördert worden und 
haben auch dem Ruf des ſtrebſamen und fachkun⸗ 
digen Kaufmanns und Handwerkers geſchadet. 

Zur Be e der Werbeaktion werden 
Tauſende von Schulungsabenden im 
ganzen Reich von allen Berufen und Ständen ver⸗ 
anſtaltet werden. „Die Tat der Gemeinſchaft dient 
dem Aufbau“ lautet die Parole. Die NS. Hago 
unterſtützt damit in vorbildlicher Weiſe die bevor⸗ 
ſtehende zweite Arbe its ſchla cht der Reichs⸗ 
regierung. 


vor Augen. Seine Ausführungen fanden ſtarken 
Anklang. R 
* Im Dienſte des Roten Kreuzes. Der Va⸗ 
terländiſche Frauenverein vom Roten 
Kreuz hat einen Helferinnenlehrgang 
für die Schülerinnen der Oberſchleſiſchen Fach⸗ 
ſchule für ſoziale erufe eingerichtet. 
Der Schulungsplan wurde von Kreisarzt Medizi⸗ 
nalrat Dr Fox, der Vorſitzenden des en 
verbandes Oberſchleſien des Vaterl. Frauenverei 
bom Roten L Kr reuz, Frau Ruediger, deren e 
eunin Frau Pudor, Profeſſor Wolter3- 
rt und Sanitätskolbnnenfährer Janoſch 
aufgestellt. Die Eröffnung des Lehrganges in den 
Unterrichtsräumen der Freiwilligen Sanitäts⸗ 
kolonne, in der Mittelſchule, erfolgte durch Frau 
M. Groſſer, die über das Deutſche Rote Kreuz 
und die Gliederung des Vaterländ Frauenvereins 
dom Roten Kreuz ſprach. Den theoretiſchen Un- 
zerricht hat eD aa Dr Fo x, den praktiſchen 
Unterricht in der Krankenpflege nebſt Uebungen 
Schweſter Schmidt vom Auguſta⸗Hoſpital vom 
Roten Kreuz, Breslau, die Uebungen im Kranken⸗ 
transport und in den Wiederbelebungsverſuchen 
mieren Janoſch übernommen. Fräu⸗ 
lein Dr Abel, Ra 
ſung über die Aufgaben des Vaterländiſchen 
Frauenpereins vom Roten Keri beſonders über 
ſeine Arbeit in Oberſchleſien. Ein Bon. 
derer Lehrgang iit für &a3- pta Luftſchutz 
195 55 Er findet in der berſchleſi⸗ 
ſchen Hauptſtelle für das a ens 
weſen unter Leitung von Profeſſor Wolters ⸗ 
dorf ſtatt. Die Provinzialverbandsvorſitzende, 
Frau Ruediger, wird den Lehrgang mit einem 
Vortrag über Ausbild yng und euch ung der 
Vereinshilfskräfte vom Roten Kreuz, über den 
amtlichen Sanitätsdienſt und den Heeresſanitäts⸗ 
dienſt beſchließen. Die Abſchlußprüfung erfolgt 
unter Leitung von Oberregierungs⸗ und Ober⸗ 
medizinalrat Dr Janzon. K 
* Hitlerjugend. Dem Volks. 1 im Unter⸗ 
bann 11/22 (Beuthen Stadt), H Kotz, wurde 
nach erfolgreicher mee auf der 15 
ländeſportſchule Bunzlau vom SA.⸗Ausbildun, 
weſen der P. Schein erteilt, der ihm die Bere a 
gung gibt, Prüfungen im Geländeſport abzu⸗ 
nehmen. 
a Heldengedenkfeier der ehem. 57er Feldartille⸗ 
n. 
nen Kameraden widmete der Vereinsführer, Ka⸗ 
merad Püſchel, dem verſtorbenen Bun esführer, 
: 29 von Horn, herzliche Worte des Nach⸗ 
ajor a. D. Dreſcher als zweiter 
Die “= eg n e übermittelte die 
ten Wünſche und Grüße dieſes Verbandes. 
Nach Bekanntgabe des letzten Protokolls verlas 


tibor, übernahm die Unterwei⸗ 


Nach Begrüßung der zahlreich erſchiene⸗ H 


Das Bauerntum als Blutquell des Volkes 


Js Baian Oluuebuuquuidlb 


Przikling über die Bedeutung des Erbhofgesetzos 


N Ligani b Dr. 


Beuthen, 10. en 

Es war ein „Abſchnitt beſonderer Art in der 
Heimatgeſchichte, der heute im hieſigen Land⸗ 
gericht begann. Der 1. Sitzung des bie gen 
Anerbengerichts wurde ein 1 G uf- 
takt gegeben. Außer den Mitgliedern des Ge- 
richts, Amts⸗ und Landgerichtsrat Dr Hart⸗ 
mann (Vorſitzenderſ und den Anerbenrichtern, 
Bauer Grund (Broslawitz! ſowie Bauer Ko⸗ 
nopka (Miedar), nahmen Landgerichtspräſident 
Dr Przikling, Kreisbauernführer Lanſch, 
Amtsgerichtsdirektor Winget, die ſtellvertre⸗ 
tenden Anerbenrichter und die Bauern, die heute 
zum erſten Termim geladen waren, an der Eröff- 
nungsſitzung teil, 

Nach Beginn der Sitzung erteilte der Vor⸗ 
ſitzende, Landgerichtsrat Dr. Hartmann, dem 
Landgerichtspräſidenten das Wort, der nachfol⸗ 
gende beachtenswerte Ausführungen machte: 

„Das Reichserbhofgeſetz iſt eine Materie, deren 
Problem. nen ift. enn man ein Geſetz aus⸗ 
legen und das Reichserbhofgeſetz anwenden will, 
ſo muß man ſich bewußt ſein der elt: 
anſchauung, aus In dieſes Geſetz heraus ge- 
ſchaffen worden iſt. Es iſt geboren aus der 
gen en e Weka nſchg z 
ung und auf dem fundamentalen Grundiab: 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz.“ Das 
Ziel, das das Reichserbhofgeſetz verfolgt, iſt ge- 
kennzeichnet in den erſten Worten des Geſetzes: 


Die Reichsregierung will unter Siche⸗ 
rung feſter deutſcher Erbſitten das 
Bauerntum als Blutquelle des 
deutſchen Volkes erh alten. 


In dem früheren Staat mit ſeiner liberaliſtiſchen 
Weltanſchauung hatte der G eigentümer 

Recht, über ſeinen Grund und Boden beliebig zu 
verfügen. Er konnte ihn verkaufen, be⸗ 
laſten, teilen, verpachten und ver⸗ 
erben, wie er wollte. Er war vollkommen Herr 
über fernen Grund und Boden. Gine derartige 
Auffaſſung mag. erträglich in normalen Zeiten 
geweſen ſein. In der Inflationszeit und der 
ſpäteren Zeit haben ſich aber die Verhältmiſſe 


inſofern geändert, als es Bauern gab, die fih 
durch die hohen Zahlen verleiten ließen, ihr 
. zu 3 in die Stadt zu ziehen 


(Eigener Bericht 


und Broletarier zu werden! Oder aber der 
Bauer iſt in Schulden geraten und iſt auf die⸗ 
iem Wege dann von feinem Erbhof ver⸗ 
trieben worden. Im neuen Dritten Reich 
geht Adolf Hitler von anderen Anſchauungen 
aus. 


Der Nationalſozialismus ſteht auf dem 
Grundſatz, daß der Grund und Boden 
das Heiligſte und Wertvollſte 
iſt, was das deutſche Volk beſitzt. 


Der, Grund und Boden gehört der Allge⸗ 
meinheit, d. h., der Bauer darf nicht enteignet 
werden, nicht vertrieben werden, wie dies in Ruß⸗ 
band geſchieht. Die neue Zeit will ganz was 
anderes. Der Bauer bleibt Ei ER eng 
ſeines Grund und Bodens, mit der Verpflichtung, 
nicht nur ſeine Intereſſen wahrzunehmen, ſon⸗ 
dern die des ganzen Volkes. Der Bauer 
hat dafür zu ſorgen, daß ſein Landbeſitztum den 
wirtſchaftlichen Grund für die Ernährung 
ſeiner ganzen Familie bildet. Der 
Bauernſtand wird wieder zum Urquell, aus dem 
ich das deutſche Volk in feiner. raſſiſchen Zuſam⸗ 
menſetzung evneuert. 


Wenn man eine Blutquelle erhalten will, în 
iſt erforderlich, daß die Grundlagen für einen 
Erbhof nicht nur in den wirtſchaftlichen Bedin⸗ 
gungen geſehen werden und in der Größe des 
Hofes, ſondern in der Perſon des Bauern. 

Daher beſtimmt das Geſetz, daß Beſitzer und 
Bauer nur derjenige ſein kann, der ehrenhaft 
iſt. Es ſollen diejenigen, senan Pr werden, 
die faul find, die nicht wirtſchaften können oder 
die ſich ſonſt im Leben nicht als ehrbar gezeigt 
haben. Ein Volk, das keine Ehre befikt, iit zum 
Untergange verurteilt. Ghrenhaftigfeit in 
das Volk zu verpflanzen ift darum eine der wid- 
tigſten Bedingungen, auf denen ein Volk vor⸗ 
wärts kommt. Darüber zu wachen, daß 
Bauer die notwendige Ehrbarkeit hat, iſt eine der 
wichtigſten Pflichten als Richter des 
gerichts. 

Bei den Entſcheidungen müſſen die Richter 
ſtreng vorgehen. Immer muß das eine vor 
Augen ſchweben: Das, was faul und krank iſt, 


hat die Eigenſchaft, daß es das Geſunde at- 


nerben⸗ 


der Bereinsfihrer & die Führerunbrduun en des 
letzten Monats, insbeſondere die Anordnungen 
über Schießſport, Kronprinzenſtiftung, Krieger⸗ 
waiſenhäuſer, Aufſtellung der SA. Rej, II und 
über das Tragen von Orden und Ehrenzeichen zur 
SA.⸗Uniform. Zum Safer rt ee 
die Kameraden: Scholz IL Otparlik k, Wink⸗ 
ler und Burtzik; für die Frontſol datenhilfe: 
Blochel, Ge auer und Rafner, zum Ob⸗ 
mann für das Verſicherungsweſen: Kopainſki. 
Nachdem die Frauengruppe des Vereins erſchienen 
war, fand eine Weiheſtunde zum Gedächtnis 
für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt. 
Die eindrucksvollen Worte des Vereinsführers 
klangen in dem Liede vom guten Kameraden aus. 
Mit dem Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
wunde die Feier beendet 
Hortnerinnen und Kindergärtnerinnen in 
2 ke welche die Abſicht haben, in den NS 
Lehrerbund Kreisgruppe Beuthen⸗Stadt ein- 
utreten, werden aufgefordert, ihre Aufnahme bei 
er zuständigen Fachgruppenleitexrin, Fräulein 
edwig Sogalla, hier, Virchowſtraße 13, 
51908 g beantragen. 
Lehrerbund, Kreisgruppe Beuthen⸗ 
Stadt im Dienſte der Winterhilfe! Auch die 
Lehrerſchaft aller Schulgattungen innerhalb unſe⸗ 
a Kreisgruppe hat ſich rege an der Förderung 
Winterhilfswerkes beteiligt. Das 
Tni Opfer erreichte eine Höhe von über 


br. Wie iner, Dyngosſtraße 274, Tel.Nr, 3550. 


900 RM. e zum bevorſtehenden Ende des 
Schuljahres ift ein Betrag von ungefähr 5 500 
RM. erreicht. Hinzu treten zahlreiche Veran⸗ 
ſtaltungen einzelner Sch u len, die ſich fren- 
ig in den Dienſt der guten Sache ſtellten und 
den Reingewinn an die NSV. abführten. Er⸗ 
freulicher Weiſe liefen aus den Kreiſen der Amts⸗ 
genoſſen auch Einzelſpenden ein, die bis 
zur Höhe von 50.— RM. ſtiegen. Es wird dem 
NS. Lehrerbund eine Ehrenpflicht fein, auch über 
den Rahmen des WHW hinaus durch die von ihm 
an einzelnen Schulen für die WSV. ernannten 
Vertrauensleute auch weiterhin zur Bekämpfung 
der Not beizutragen. 
Aerzte am 11. März: Dr. Deerrer, Bahnhof⸗ 
ſtraße 31, Tel.⸗Nr. 8906. Dr. Nothmann, Bismarck⸗ 
ſtraße 575 Tel.⸗Nr. 4772. Dr. Scholz, Scharleyer Str. 
49, Tel. Nr. 3216. Dr. Schmidt, Ring 22, Tel.⸗Nr. 4631. 


Apotheken. Sonntags⸗ und Nachtdienſt ab Sonnabend, 
den 10., bis Freitag, 16. März, einſchließlich: Alte Apo⸗ 
theke, Ring 25, Tel.-Nr. 3893. Barbara⸗Apotheke, Bahn⸗ 
hofſtraße 28/29, Tel.-Nr. 3228. Kreuz⸗Apotheke, Oftland- 
ſtraße 37, Tel.⸗Nr. 4005. Stern⸗Apotheke, Scharleyer 
Straße 34a. Tel. «Nr. 4636. 

Hebammen am 11. März 1934. Frau Beyer, Schar⸗ 
leyer Straße 95, Tel.⸗Nr. 3089. Frau Mufiollet, 
Krakauer Straße 19, Tel.Nr. 4198. Frau Czuprina, 
Piekarer Straße 36. Frau Großer, Oſtlandſtraße m 
Sau Knebel, Kreuzſtraße 9. Frau Ban a | ch e 
Gojſtraße 19. Frau Parker, Bismarckſtraße 52 


G s schauen drei Mädels 
zum fenster hinaus: 
Die Räte, die Grete, die Mimi. 


Drei bligsaubre Mädels 
_ ein nn n 


tedi und berirhe Dieſes Faule und Kranke 
muß reſtlos beſeitigt werden. Nur wenn 
ein hartes und ehrbares Volk herangezogen wer⸗ 
den wird, wird es fid in den ſchweren Tarota 
behaupten können. In einer Rede hat Adolf 
Hitler geſagt: 


Der Staat wird ein Phantaſieprodukt, wenn 
er nicht einen neuen Menſchen ſchafft, 
denn das Weſentliche einer Revolution iſt nicht 
die Machtübernahme, ſondern die Er⸗ 
ziehung des Menſchen. 


Bei den Entscheidungen des Anerbengerichts muß 
darum leuchtender Leitſtern ſein, daß der Erbhof 
nicht geſchaffen wurde deswegen, damit der Bauer 
unverrückbares Recht auf Grund und Boden be⸗ 
ſitzt, ſondern damit er ſich immer der großen 
Aufgaben bewußt bleibt, die er gegenüber dem 
deutſchen Volke zu erfüllen hat 

Der Präſident ſchloß ſeine Ausführungen mit 
dem Wunſche, daß das neue Gericht feine ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben im geſchilderten Sinne löſen 
möge. Anſchließend ſchilderte der Vorſitzende, 
Amts⸗ und Landgerichtsrat Dr Hartmann, 
den Aufbau, den Zweck und die Ziele des An⸗ 
e Aus ſeinen Ausführungen ging 

a. hervor, daß der Erbhofbeſitzer fih um Saat 
915 Ernte ſelbſt bekümmern muß und eine 
a A Ausbeutung von land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlich genußtem Boden im Erb- 
hof ausſcheidet. Hinſichtlich der Größe eines 
Erbhofes wird beſtimmt, daß er eine „Acker⸗ 
nahrung“ ſein muß. Nach oben zu zieht das 
Geſetz die Grenze mit 175 Hektar. Für die Auf⸗ 
ſtellung der Gemeindeverzeichniſſe wurden als 
Mindeſtgröße eines Erbhofes 7,5 Hektar ange⸗ 
geben. Jedoch iſt dieſe Mindeſtgröße geſetzlich 
nicht feſtgelegt. 

Danach wurden die er ſten . ab⸗ 
gehalten, die unter Ausſchluß der ee 
erfolgen. 


„Blut und Boden“ in Mikultſchütz 


Mikultſchütz, 10. März. 

Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis zum 
nationalſozialiſtiſchen Staat geſtaltete ſich der 
Schulungsabend, an dem der Film der Reichs⸗ 
propagandaleitung: „Blut und Boden“ zur Vor⸗ 
führung gelangte. Unter Führung ihrer Lehrer 
wohnten die Schüler der hieſigen Volksſchulen, 
der Mittel- und Berufsſchule am Vo-mittag der 
Vorführung bei. In drei gutbeſuchten Vorſtel⸗ 
lungen am Nachmittag und Abend wurden die 
Erwachſenen mit dem Inhalt dieſes Bildtonſtrei⸗ 
fens bekannt gemacht. Kreisbauernführer Pg. 
Golly nahm Gelegenheit, die Volksgenoſſen 
auf den Sinn der Regierungsmaßnahmen hin⸗ 
zuweiſen, die in erſter Linie die Rückwanderung 
der verſtädterten Bauern aufs Land, die Beſiede⸗ 
lung des menſchenarmen Oſtens und die ſoziale 
Beſſerſtellung des verſchuldeten 91 durch⸗ 
führen will. Ortsgruppenleiter Pg. Kowol⸗ 
Lif gab feiner Freude darüber Ausdruck, daß 
die Volksgenoſſen dieſer Veranſtaltun fo zahl⸗ 
reich Intereſſe entgegenbrachten. alas 
leiter Pg. Oleſchko und Kreisfilmleiter 
Mayer legten an Beiſpielen aus der Geſchichte 
dar, daß die tüchtigſten Staatsmänner vergan⸗ 
gener Zeiten immer verſtändige und geſunde 
Bodenpolitik betrieben haben, und daß Völker 
dem Untergange zuſtrebten, wenn ſie dieſe Politik 
aufgaben. In einer Programmpauſe beleuchtete 
Kreispreſſeleiter Pg. Brandel, Miechowitz, die 
innerpolitiſchen Zuſtände im Bruderlande Oeſter⸗ 
reich. Jedes Deutſchen Pflicht iſt es, die deut⸗ 
ſchen Brüder in Oeſterreich in ihrem Kampfe 
. our 0. Rüben, Deutſcherhaltung ihrer Heimat zu unter⸗ 
ützen 


Ba Zum. Einweichen der Wå iche Hento Bajd. und Blei: Soda! 
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der Wirtſchaftskampf 
Oberſchleſiens 


Miechowitz, 10. März. 
Im Gaſthaus Konietzuy in Miechowitz fand 
eine Verſammlung der Ortsgruppe der NE. 
Hags ſtatt. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch Ortsgruppenleiter Pg. Przewozink 
wurde der verunglückten Bergleute auf Karſten⸗ 
Centrum gedacht. Pg. Reinecke, Beuthen, hielt 
einen Vortrag „Der Wirtſchaftskampf Oberſchle⸗ 
ſiens“. Die Ungunſt der oberſchleſiſchen Verhält⸗ 
niſſe bringt es mit ſich, daß die Arbeitsloſigkeit 
im hieſigen Bezirk nicht in dem Maße und ſo 
ſchnell behoben werden kann wie im Reich. Der 
Nationalſozialismus wird aber auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten überwinden, und es werden alle Mög⸗ 
lichkeiten erwogen, um unſerer oberſchleſiſchen 
Heimat ſo ſchnell wie möglich zu helfen. Um die 
Marktfer ne der oberſchleſiſchen Induſtrie ab⸗ 
zukürzen, wird der Oberſchleſiſche Kanal 
gebaut. Mit dieſem Plan hat wiederum der Na⸗ 
tionalſozialismus bewieſen, daß er in der Lage iſt, 
auch die größten Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Nationalſozialismus wird nicht ruhen und 
raſten, bis ſeine 25 Punkte reſtlos durchgeführt 
ſind. Daraus erwächſt aber auch dem deutſchen 
Handwerk und Gewerbe die Pflicht, ſich zum Na⸗ 
tionalſozialismus durch die Tat zu bekennen 
und die noch vorhandenen liberaliſtiſchen Gedan⸗ 
ken zu begraben. Ein echter Nationalſozialiſt läuft 
nicht ins Warenhaus, ſondern unterſtützt den ehr⸗ 
lichen deutſchen Kaufmann und Handwerker, auch 
wenn er manchmal einige Pfennige mehr bezahlen 
muß. So, wie ſich der Nationalſozialismus außen⸗ 
politiſch durchſetzt, — das beſte Beiſpiel iſt die Er⸗ 
klärung des belgiſchen Miniſterpräſidenten —, ſo 
wird er ſich auch wirtſchaftlich durchſetzen. Um 
keinen Schaden anzurichten, kann der ſtändiſche 
Aufbau nur langſam vor ſich gehen. Pg. Rei⸗ 
necke kam dann auf den Beginn der zweiten 
Arbeitsſchlacht zu ſprechen und ermahnte 
die Anweſenden, mitzuhelfen durch Einſtellung 
neuer Arbeitskräfte. Am Schluß ſeines Vortrages 
appellierte Pg. Reinecke an die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Geſinnung des gewerblichen Mittelſtandes 
und forderte auf, durch Beitritt in die NS. 
Volkswohlfahrt das große Werk unſeres 
Führers zu unterſtützen. 


EEE EEPE OSE S SHS ES 


* Schomberg. Beſtandenes Examen. 
Cand. med. Kurt Plewig hat an der Univer⸗ 
ſität Roſtock ſein Phyſikum mit „Sehr gut“ 
beſtanden. S 28 

„ Die NS. Hago hielt ihre fällige Sitzung 
bei Schyska ab. In Abweſenheit des 1. Orts: 
gruppenleiters eröffnete der Stellvertreter Kauf⸗ 
mann Heer die Sitzung. Schulungsleiter 
Burſig hielt zuerſt ein Kurzreferat über die 
Amtswaltervereibigung am 25. 2. in Oppeln und 
darauf den Schulungsvortrag mit dem Thema: 
„Sinn und Aufgabe der Schulung in der NS. 
Hago und die hiſtoriſchen Grundlagen des Natio⸗ 
nalſozialismus.“ 

En 


* Miechowitz. Der Turnverein hielt im 
Anſchluß an eine Turnſtunde in der Turnhalle 
eine kurze Verſammlung ab, in der der Vereins- 
führer Burſchka der Verunglückten auf 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube in ehrender 
Weiſe gedachte. Am Kreisturntag in Hindenburg 
wird der Verein durch den Vexeinsführer ver 
treten. Seitens des Winterhilfswerkes wurde 
auch beim Turnverein die Sammlung von 
Pfundpaketen angeregt. Die Mitglieder 
wurden erſucht, Pfundpakete bereitzuſtellen und 
den Sammlern auszuhändigen oder die Bunde 
pakete beim Schriftführer Ko w oT vom 12. bis 
16. März abzugeben. Auf die an jedem Donners: 
tag ſtattfindenden Turnabende wurde hingewieſen. 


Ñ . 


* Mikultſchütz. Führerbeſprechun 
des Unterbauns M22. Am 9. März fan 
im Brollſchen Gaſthaus in Miechowitz eine Fü h 
rerbeſprechung ſtatt, an der ſämtliche Ge⸗ 
folgſchaftsführer und alle Referenten teilgeommen 
haben. Der Unterbannführer Roſemann 
eröffnete die Beſprechung mit einem dreifachen 
Sieg⸗Heil auf mjeren Reichsjugendführer Baldur 
von Schirach. Es kamen wichtige Sachen zur 
Sprache. Unterbannführer Roſemann forderte 
ſeine Mitarbeiter auf, ihm Vertrauen zu ſchenken 
und ihn tatkräftig zu unterſtützen, da nur fo das 
große Werk des Führers gelingen kann. 

* Auszeichnung. Der im 6. Polizeirevier 
Mikultſchütz tätige Polizeio! erwacht⸗ 
meiſter Anton Neumann wurde mit dem 
Verdienſtkreuz für Oberſchleſien ausgezeichnet. Er 
ſtand beim Korps Oberland unter Hauptmann 
von Finſterlin. 

* NS. Kriegsopfer⸗Verſammlung. In der 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe Mikultſchütz 
der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗Verſorgung 
geißelte der Ortsgruppenobmann Scholtyſſek 
die Lauheit der Mitglieder, von denen nur 
zent erſchienen waren und erjuchte, an den Schu ⸗ 
lungsabenden der NSDAP. regelmäßig 
teilzunehmen. Bezirksobmann Pg. Godzierz 
ſprach über die Aufaaben des Shrengerichts⸗ 
hofes, als beffen Vorſitzender Pg. Heinich 
und als Beiſitzer die Kameraden Elsner und 
Michalkik beſtimmt wurden, und ermahnte die 
Mitalieder zur Dißziplin und Gefolgſchaftstreue. 
Kreisleiterin der Hinterbliebenen, Kameradenfrau 
Bilaen roth, hielt einen Vortrag über die 
Schickſalsfragen der Kriegerwitwe und die Frau 
5 ihrer Santilie, der ſtarken Beifall 
fad. 


Oster 


Beuthen braucht eine große Verſammlungshalle! 


öffentlicht werden. 
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nach Ungarn ins schöne 
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Dritte Sitzung der Gemeinderäte 


` 


Ein Kulturwerk ersten Ranges geplant / Gedächtnisraum für die Opfer der Arbeit 


daß fie willens iſt, ſich nach wie vor in das große 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm Ang 
ſchalten. i 


Darüber hinaus beſteht die Aufgabe, ein 


langte, jo daß die Stadt durch das Hallenbad nur 
eine Mehrbelaſtung von rd. 10 600 rk erfährt. 
Dafür hat aber die Bürgerſchaft Gelegenheit er⸗ 
halten, in dieſer Beziehung Sommer und 
Winter ausreichend für die Geſundheit zu ior- 


Beuthen. 10. März. 
In der vergangenen Woche rief Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding zum dritten Male die 
Beuthener Gemeinderäte zujammen, In einer 
fünfſtündigen Sitzung wurden die Gemeinderäte 


zu 20 Punkten, die auf der Tagesordnung jtanden,| gen, ſo daß hier die geſundheitlichen und ideellen tur wer e legen⸗ 
gehört. Als beſonders bemerkenswert find anzu⸗ Vorteile im Vergleich zur As S bei weitem Kulturwerk zu faren, dae Grieg 


heit bietet, große Reichskongreſſe, Tagun⸗ 
gen, Ausſtellungen. Meſſen uſw. nach 
Beuthen zu ziehen, t 


um den deutſchen Volksgenoſſen im Reich zu 
zeigen, welche großen Aufgaben das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet für das geſamte deutſche Volk an 
der äußerſten Südoſtgrenze zu erfüllen hat. Der 
Bau diefer Halle wird im engſten Einvernehmen 


führen: Die Feſtſetzung der Schlachthof. Schlacht. überwiegen. 
viehmarkt⸗ und Straßenreinigungsgebühren, 
Hundeſteuer⸗, Wertzuwachsſteuer⸗, Kanalgebüh⸗ 
ren und Müllabfuhrgebührenordnung ſowie die 
Erhebung der Getränkeſtener u. a. 
Die Schlachthof⸗ und Schlachtvieh⸗ 
marktgebühren werden in derſelben 
Form und Höhe wie bisher erhoben werden. 
Neu ift die Erhebung der Straßenreini⸗ 


Das Freiſchwimmbad, 


deſſen gewaltige Ausdehnung jetzt ſchon erkennbar 
iſt und das ein Tummelplatz für jung und alt 
ſein wird, iſt mit einem Ueberſchuß von 1d. 12 800 
Mark veranſchlagt. Sehr wahrſcheinlich wird der 
Ueberſchuß noch höher jein, ſo daß alfo Frei⸗ 
ſchwimmbad und Hallenbad zuſammen wei den 


gungsgebühren, die eingeführt werden müſ⸗ ſtädtiſchen Haushalt finanziell nicht ſonderlich be- mit der größten Organiſation der Welt, mit der 
ſen, weil der Regierungspräſtdent die Feſtſetzung Leitende Gefundheitsauellen für die geſamte Bür⸗ Dentiden Arbeitsfront, erfolgen. Unſere 


gerſchaft Beuthens darſtellen. 
„Wenn heute noch einige Außenſtraßen der 
Stadt, z. B. die Lindenſtraße, noch nicht wün⸗ 
ſchenswert geſtaltet find, dann beruht das lediglich 
auf der großen Bautätigkeit, die in dem 
Bereich der Straße ſeit vorigem Jahr eingeſetzt 
hat, Im außerordentlichen Haushaltsplan des 
Jahres 1934 it für die Inſtandſe gung der 
Straßen ein umfangreiches Programm aufge⸗ 
ſtellt worden. Wie ſehr ſich die Stadtverwaltung 
um die Arbeitsbeſchaffung bemüht, geht z. B. bei 
der Park⸗ und Garten verwaltung 
daraus hervor daß für Löhne über 4700 Mark 
mehr als im Vorjahre angeſetzt worden iind, 


dieſer Gebühren bereits 1933 gefordert hatte. Die 
Straßen und Plätze ſind in pier Gebührenklaſſen 
eingeteilt worden. Die Gebühren wurden auf das 
denkbar niedrigſte Maß beſchränkt. 

Die Hundeſteuerordnung hat inſofern 
eine Erleichterung gebracht, als die Steuer für 
Einzelhunde pon 60 auf 40 Mark herabge⸗ 
iet worden ijt. Dafür wird aber eine weſentlich 
ſtrengere Ueberwachung durchgeführt werden. ſo 
daß durch die Ermäßigung der Hundeſteuer eine 
1 EN für die Stadt nicht eintreten 
wird. 

Die Wertzuwachsſteuer iſt auf Erund 
einer Verfügung des Regierungspräſidenten in 


deutſchen d bene im Induſtriegebiet, die in 
ſchwerer und le ensgefährlicher Arbeit um ihr täg⸗ 
liches Brot kämpfen müſſen, haben ebenfalls ein 
Anrecht darauf, ihre Feierſtunden, die ja der 
Erholung und der Uebermittlung echter deutſcher 
Kultur dienen ſollen, in würdigen und ausreichen⸗ 
den Räumen zu genießen. So foll durch den Bau 
der Verſammlungs⸗ und Kongreßhalle in eriten 
Linie den politifhen, kulturellen und 
igzialen Belangen der Induſtriebevölke⸗ 
rung, den Bedürfniſſen der hieſigen rbeiter⸗ 
ſchaft Rechnung getragen und letzten Endes den 
Aal Gewerbetreibenden der wirtſchaftliche 

orteil gebracht werden, den die Gewerbetreiben⸗ 


i ie Bü f i t ' - den in den Städ off: ben, wo Maſſen⸗ 
bee a e n e Mae 
3 für das Rechnungsjahr 1934 in derſelben konnten. Uebrigens wird unter den oberſchleſi⸗ 


Bei der Kanal⸗ und Müllabfuhr: 
gebührenordnung wird eine weſentliche 
Aenderung dadurch eintreten, daß, entſprechend der 
Erbebung in den anderen Induſtrieſtädten und den 
beiden Städten Ratibor und Oppeln. die Gebüh⸗ 
ren nicht mehr von dem Mieter bei der ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe direkt zu zahlen find; fie werden viel⸗ 
mehr vom Hausbeſitzer erhoben, dem das 
Recht zuſteht, die Gebühr auf die Mieter in ent- 
ſprechender Höhe umzulegen. Dadurch wird 
erreicht, daß bei nicht gewerblich genutzten Räu⸗ 
men eine weſentliche Verbilligung der 
Kanal- und Müllabfuhrgebühren eintritt. Eine 
etwas höhere Belaſtung trifft die Gewerbe 
betriebe, die ja durch ihre Art eine weſentlich 
höhere Beanſpruchung der Kanaliſation und der 
Müllabfuhr verurſachen. . 

Die Getränkeſteuer wird in der bis⸗ 
herigen Form und. Höhe weiter erhoben. 


Die Steuer⸗ und Gebührenordnungen werden 
demnächſt mit ihrem Wortlaut im Stadtblatt ver⸗ 


Höhe wie bisher feſtgeſetzt werden. 


Die Ueberweiſungen aus den Reichs⸗ und Landes⸗ 
ſteuern haben ſeit dem Jahre 1928 ſtark abgenom⸗ 
men und werden im Jahre 1934 voraus ſichtlich 
ró, 1 100 000 Mark weniger betragen als im 
Jahre 1928. 


Eine Erleichterung im Schuldendienit, 
etwa in einer Höhe von 120 000 Mark, erfährt die 


ten Künſtlern, um auch dieſen zu helfen, ein 
ettbewerb ei dan werden. Zum 
Bau der Halle haben bereits namhafte Bürger der 
Stadt in richtiger Würdigung des Planes be⸗ 
deutende Beträge zugeſagt. 
Bemerkenswert iſt noch, daß angeſichts des 
ſchweren Grubenunglücks in dieſen Tagen 
der Plan aufgetaucht iſt, in der zu errichtenden 
j eee eimen ae g 19 En H q4 
raum würdig und weihevoll auszugeſtalten; dieſer 
Stadt Beuthen durch das neue Umſchul⸗ = 15 . 


p 15, Raum iſt als 
dungsgeſetz. Der Schuldenſtand der 


Stadt hat fih gegenüber dem Vorjahr trotz des 8 £ 1 
ungeheuren Ardeitsbeſchaffungsprogramms nur Ehrenhalle für die Opfer der Arbeit 
edacht, die im ſchweren Ringen um ihr Brot be⸗ 


um 500000 Mark erhöht, weil einerſeits 
durch das Umſchuldungsgeſetz eine Erleichterung ſonders im tiefen Schacht oder in der Hütte ihr 
Leben laſſen mußten. Ihre Namen ſollen, wie die 


eingetreten ift, andererſeſts die Stadt bemüht war, 
Namen der Helden des eltkrieges, für alle 
Zeiten verewigt werden, um allen Volks⸗ 


günſtige Gelegenheiten, Auslandsſchulden zu til⸗ 
gen, auszunutzen. Am 1. Jannar 1934 betrun der 
Schuldenſtand der Stadt Beuthen rd. 14,9 Millio⸗ genoſſen, ins beſondere denen, die aus dem Reich zu 
nen Mark. ; uns kommen, die Schwere des Daſeinskampfes 
unſeres Induſtriearbeiters vor Augen zu führen. 
Beuthen, die ſüdöſtlichſte Stadt des Deutſchen 


3 j Zum außerordentlichen Haushalts⸗ 
Nach einer Sitzungspauſe gab 0 y art 
Reiches, von drei Seiten von der Grenze umgeben, 


Hherbürrermeilter Shmieding 


plan übergehend, wurden im einzelnen der 
Straßenbau und die Tiefbauarbeiten 
[Kanaliſation und Waſſerleitungen) beſprochen. 


Eine lebhafte Ausſprache erfolgte über den hat in letzter Zeit mit den härteſten und aber auch 
Dr NEN nn e e Plan des einen erfolgreichen Kampf geführt und 
über die Aufſtellung und Ausführung des Hause würde durch die Errichtung der Kongreß⸗ und 
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1934 und ; x ; 
bewies an Hand von zahlreichen Beiſpielen, daß Baues einer VBerſammlungs⸗ und Verſammlungshalle die ſchönſte Anerken⸗ 


der Haushaltsplan für 1934 in der Tat ein Etat 
des Aufbaues und nationalſozaliſti⸗ 
ſcher Arbeit ſein wird. 


Der in dieſer Gemeinderatsbeſprechung jeft- 

geſetzte Haushaltsplan für 1934 ſchließt 

mit einem Fehlbetrage von 1585 288 

Mark ab: dieſer Fehlbetrag iſt alſo um 

102 804 Mark geringer als der des Vor. 

anſchlages für das Jahr 1933, der ſ. Z. mit 
1688 092 Mark feſtgeſetzt worden war. 

Dieſer planmäßig feſtgeſetzte Fehlbetrag mußte im 

Jahre 1933 wegen Vermeidung von Arbeitexent⸗ 


laffungen, notwendig gewordenen höheren Wohl ⸗ 
fahrtsausgaben und wegen des Wegfalls des 


Kongreßhalle 


Es herrſchte bei allen e die einmütige 
Erkenntnis, daß in der Stadt Beuthen alsbald 
mit dem Bau einer derartigen Halle begon⸗ 
nen werden müſſe. i 

Bei Uebernahme der Geſchäfte der Stadtver⸗ 
waltung Beuthen durch die ationalſozialiſten vor 
etwa einem Jahr war man ſich darüber klar, u 
die Beſichtigung der Baracken und Elendswohnun⸗ 
gen beſtätigte dies, daß es eine der dringlichſten 
Kulturaufgaben ſei, das Wohnungselend zu 
beſeitigen. Hierin iſt ein großer Schritt vor⸗ 
wärts getan worden dadurch, daß man in Beu⸗ 
then wie in keiner anderen Stadt des deutſchen 
Oftens ein Wohnungsbauprogramm in Angrif 


nung für Kampf und Sieg finden. È ; 


$ 


Grokhandelspreife 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen, 


Beuthen, 10. März 1934 
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 Mbichiedsabende 
für Neichsbahnamtmann Apelt 


Pigener Bericht) 


f Beuthen, 10. März. 

Die Beuthener Reichsbahnbeamten aller Dienſt⸗ 
Hellen waren am Sonnabend abend in großer 
Zahl im Reichsbahnhof zuſammengekommen. Galt 
es doch, zum letzten Male mit einem Beamten, der 
vorbildlich an Pflichterfüllung und Kameradſchaft 
war, zuſammenzuſein. Reichsbahnamtmann 
Apelt, der zehn Jahre dem Beuthener Bahnho 
vorſtand, iſt infolge Erreichens der Altersgrenze 
in den Ruheſtand getreten und verläßt in den 
nächſten Tagen Beuthen, um in ſeiner Heimat 
Dresden den Lebensabend zu verbringen. 


41 Jahre hat Amtmann Apelt dem Vaterlande 


treue Dienſte geleiſtet. Ihm, dem Sachſen, iſt 
unſer Oberſchleſien in 37jähriger Dienſtzeit eine 
zweite und, wie wir wiſſen, liebe Heimat geworden. 
Der pflichttreue Beamte wird uns Oberſchleſiern 
in guter Erinnerung bleiben. War er es doch, 
der in der Abſtimmungszeit auf ſeinem Poſten als 
Bahnhofsvorſteher von Idaweiche und ſpäter 
in Kreuzburg unſerer Heimat wertvolle 
Dienſte leiſtete. 


ae Belithen verdankt ihm den Neubau des 
; ſchmucken Bahnhofs, 


deſſen moderne Hallenanlage ein weſent⸗ 

liches Verdienſt des ſcheidenden Beamten iſt. Auch 
in ſozialer Hinſicht hat Amtmann Apelt vorbild⸗ 

lich gewirkt. Er half den Kranzſpenden⸗ 

verein aufbauen, ſein Werk iſt das Aufblühen 
des Eiſenbahnvereins und des Reichs⸗ 
bahn⸗Turn⸗ und Sportvereins. Sei⸗ 
men Mitarbeitern und unterſtellten Beamten war 
er ſtets ein hilfsbereiter Vorgeſetzter. Auch als 
Stadtverordneter der DVP. hat er ſei⸗ 
ner Heimatſtadt große Dienſte geleiſtet. 


Worte und herzliche Wich für die 


In zahlreichen Anſprachen wurden die Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden gewürdigt, wertvolle: Er⸗ 
innerungsgaben zeugten von der Liebe und Werts 
ſchätzung, deren ſich Amtmann Apelt erfreut. 
Namens des Bahnhofsperſonals widmete der 
ſtellvertretende Bahnhofsvorſteher, Inſpektor 
Klama, dem langjährigen Vorgeſetzten ehrende 
í i Zukunft. 
Für den Eiſenbahnverein ſprach Oberinſpektor 
Janotta, für den Bor ee Zugführer 
i R. Paſternak, deſſen Worte ein warmes Be- 
kenntnis für den guten Vorgeſetzten und ſtarken 
Helfer in allen Nöten waren. Auch Reſ.⸗Zugfüh⸗ 
rer Piſtul tk und Amtmann Ruprecht ſowie 
Spediteur Schrader (Heinitzgrube] dankten 
Amtmann Apelt und wünſchten ihm für die Bu- 
kunft alles Gute. i 

Reichsbahnamtmann Apelt wies in feiner 
Anſprache darauf hin, daß es für ſein Wirken 
immer nur eine Parole gegeben habe: Zuerſt 
und nur die Pflicht! Er ſei gern in Ober⸗ 
ſchleſien geweſen und werde das Land und vor 


allem ſeine Beamtenſchaft nicht vergeſſen. 


Was oberſchleſiſche Beamte zu 
leiſten vermögen, habe er im Reiche kein 
zweites Mal erlebt. 


Mit herzlichen Dankesworten und Segenswün⸗ 


ſchen und einem Rückblick auf erhebende Augen⸗ 
blicke ſeiner Dienſtzeit ſchloß Amtmann Apelt. 
Ein Hoch auf das Vaterland und ſeine Führer und 
der Geſang der Nationalhymne beſchloß den offi⸗ 
ziellen Teil des Abſchiedsabends. Eine feucht⸗ 
fröhliche Fidelitas mit Muſik und Geſang hielt die 
Kollegen noch lange zuſammen. P 
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Gleiwitz 
Erſte sitzung des Gemeinderats 


Am Montag findet um 17 Uhr im Sitzungs⸗ 

ſaale des Rathauſes die erſte Sitzung des 

vorläufigen Gemeinderates ſtatt. Die 

Sitzung iſt öffentlich. Zum erſten Male tagt 

damit der Rat der Stadt in ſeiner neuen Form. 
* 


* Reifeprüfung an der Frauenoberſchule der 
Armen Schulſchweſtern. Am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag fand unter Vorſitz von Oberſchulrat Dr. 
Sniehotta, Oppeln, die Reifeprüfung an der 
Frauenoberſchule der Schulanſtalt der Armen 
Schulſchweſtern in Gleiwitz ſtatt. Alle 15 Brüf- 
linge erhielten das Zeugnis dex Reife, und zwar: 
Charlotte Bernert (gut, Margot Seljen, 

Ruth Gawel (aut), Helene Gollaſch, Hedwig 
Kurek, Olga Lewin. Irmgard Loch, Gerda 
Hück (aut), Helene Malch er Gut], Eliſabeth 
Pieſtrzonef laut), Edith Prybillok, 
Luzie Pyrzek, Hildegard Rzepka, Felizitas 
Schendzielorz (gut), Antonie Skrobek. 

* Haushaltungsſchule des Vaterländiſchen 
Frauenvereins. Am Sonnabend fand in UAn- 
weſenheit von Oberregierungsrat Dr Raſſek, 
Oppeln, und Schulrat Dr Mandel die Ab- 
ſchlußprüfung in der Kinderpflegerinnenſchule des 
Vaterländiſchen Frauenvereins Gleiwitz ſtatt. 
Das Zeugnis konnte allen 13 Schülerinnen ge⸗ 


geben werden: Ilſe Anders, Vera Baron, 
udmilla Chrobok, Käte Siegel, Lotte 
Gorzolka, Elſe Haaſe, Johanna Kaß⸗ 


mann, Ruth Kronſki, Elli Mehlan, Ger- 
trub Müller, Lotte Rätz e, Hertha Schar ⸗ 
kowſki, Eliſabeth Schmidt. Die Ausſtellung 
der im Laufe des Jahres von den Schülerinnen 
angefertigten Handarbeiten und Spielſachen zeugte 
von großem Fleiß und viel Geſchick, da alles aus 
allerbilligſtem Material hergeſtellt wurde. Die 
Ausſtellung it Sonntag von 10—17 Uhr im Kin⸗ 
dergarten, Paul⸗Keller⸗Straße Ecke Katzlerſtraße 
zu beſichtigen. Anmeldungen für den neuen Lehr⸗ 
gang täglich vormittag im Kindergarten. 


gelegene Niederſchla 82 
ch unſeren Bezirk 


Das über Frankreich 
gebiet hat in der Nacht au 
überquert und verbreitete Niederſchläge gebracht. 
Größere Neuſchneemengen werden aus der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und dem Altvatergebirge gemeldet. 
Die Großwetterlage zeigt noch immer nur ge⸗ 


ringe Aenderungen. Der wechſelnde Witterungs⸗ 
charakter bei ſchwacher Luftbewegung wird daher 
fortdauern. ; 


Ausſichten für Oberſchleſien 
: bis Sonntag abend: 


Bei ſchwacher Luftbewegung meiſt neblig- 
r ü A 3 Wetter, zeitweife Niederſchlag, Nacht⸗ 
rto jt. 


Das Wetter vom 11. bis 17. März. 


Ob die mit dem Vordringen der weſtlichen 
Hochdruckwelle, die durch den Kaltluftausbruch 
von Grönland her Verſtärkung erhält, eintretende 
Beſſerung und Beruhigung noch den An⸗ 


3 auf Südgrönland — Island vor. fo daß 
nach kurzer Aufheiterung Gefahr beſteht, daß bei 
milder ozeaniſcher Luftzufuhr von neuem Be⸗ 
wölkung und Niederſchlagsneigung 

ſich einſtellt. 


Vorzeitige Innamiterblofion 
Kattowitz, 10. März. 
Auf der alten Schlackenhalde der Florakolonie 
bei Dombrowa explodierte eine über Nacht 
fertig gemachte Dynamitſprengung vorzeitig. 
Durch Schlackenſtücke wurden zwei Arbeiter 
ſchwer verletzt. —$, 


* Stützpunkt⸗Gliederung der NS. COV. Ent- 
ſprechend der Gliederung der NSDAP. ift, be- 
dingt durch die ſtetig anſteigende Mitgliederziffer, 
nun auch die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopfer⸗ 
Verſorgung, Ortsgruppe Gleiwitz, in dr ei 
Stützpunkte, nämlich „Mitte“, „Weit 
und „O ſt“ eingeteilt worden. Der Stützpunkt 
„Mitte“ hielt ſeine erite Monatsverſammlung bei 
Weltike unter dem Vorſitz des Stützpunktleiters 
Kos a ab, an der auch Ortsgruppenobmann 
Künd el und die Stützpunktleiter Adler un 
Dziedzitz teilgenommen haben. Den Begxü⸗ 
ßungsworten und Gefallenengedenken des Stih- 
punktleiters folgte ein eingehender Vortrag des 
Kameraden Lepiarz über den Ehren 
gerichtshof, der, im Sinne der „Uſchla“, 
ſchlichtend oder auch ſtrafend bei Streitigkeiten 
einzugreifen hat. Bezirksobmann Pa. God⸗ 
zierz wies auf die Friedenspolitik des Reichs⸗ 
kanzlers hin, der es in der kurzen Zeit ſeiner 
Regierung fertig gebracht hat, ein Abkommen mit 
Polen zu treffen, und gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß auch die Zeit kommen möge, da ſich 
Deutſchland und Frankreich die Hand zum Frie⸗ 
den reichen. Denn Adolf Hitler, der Front- 
ſoldat, will keinen Krieg, ſondern den 
Frieden, aber in Ehren, 

* Aus den Lichtſpielhäuſern. Im Capitol 
läuft der Tonfilm „Reifende Jugend“, der 
nach dem Bühnenſtück „Reifeprüfung“ von Max 
Dreyer geſtaltet wurde. Es iſt ein ſelten reifes 
Filmwerk, das mit Peter Voß, Hertha Thiele 
und Heinrich George höchſt eindrucksvoll dar⸗ 
geſtellt wird. In feinſinniger Weiſe ſind hier 
Probleme geſtaltet. — Käthe von Nagy iſt der 
Anziehungspunkt in dem Operettentonfilm „Ein⸗ 
mal eine reiche Dame ſein“, den die 
Schauburg mit aroßem Erfolg aufführt. 
Eine leichte, luſtige Handlung und recht freund⸗ 
lich klingende Schlager unterhalten ausgezeichnet. 
Grel Theimer, Werner Fütterer, Ida 
Wüſt und Wolf Albach⸗Retty find Namen, 
die für einen ſolchen Film Erfolg verſprechen. — 
In heiterſte Stimmung führt auch der in den 
UP. ⸗Lichtſpielen laufende Tonfilm „Ein 
Mädel wirbelt durch die Wel 
Mädel iſt Magda Schneider, die eine ab⸗ 
wechflungsreiche und ſpannend durchgebaute 
Handlung belebt. Immer wieder gibt es hübſche 
Szenen, und nicht zuletzt ausgezeichnete Aufnah⸗ 
men. Harald Paulſen, Tiedtke, Fiſcher⸗ 
Köppe und Theo Lingen ſorgen für Luſt⸗ 
ſpielſtimmung. Und im Beiprogramm ſieht man 
die Abenteuer Ken Meynards im „Ueberfall 
in Virginia“. 

„ ; 

Bund deutſcher Oſten. Der Einführungsvortrag von 
Muſikdirektor 4 zu der am Kr im Stadt. 
theater ſtattfindenden Aufführung „Das Lied von 
der Glocke“ von Bruch findet am heutigen Sonntag 
nicht, wie urſprünglich angekündet, in der Mittelſchule, 
u s 15 Uhr in der Aula des Realgymna⸗ 

t 8 8 

Morgenfeier der Reichsbahndirektion. Am heutigen 
Sonntag veranſtaltet die Reichsbahndirektion Oppeln in 
der Schauburg eine öffentliche Morgenfeier. Außer 
intereſſanten eichsbahntonfilmen wird auch 
ein Werbefilm für die deutſche Himalaegpe⸗ 


dition 1934 vorgeführt. A 


Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Sonntagsdienſt haben 
heut Pr. Mohr, Leipziger Straße 1, Tel. 2844; Dr. 
Nüßlein, Strachwi 1 5 e 4, Tel. 3238 und Dr. 
Blumenfeld I, Wilhelmſtraße 1a, Tel. 4062; für 
die Wohlfahrt Dr. Mohr; ferner die Eichendorff⸗ 
Apotheke, Wilhelmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf⸗Apotheke, 
Preiswitzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt⸗ Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und die a Eos: 
nitza, Tel. 2314. Die genannten Apotheken haben zu⸗ 
gleich Nachtdienſt bis Sonnabend. 


d mern. 
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Zwei neue Arbeitsdienſtlager 
im Gruppenbereich Coſel 


[Eigener Bericht! 


Coſel, 10. März. Im März ſetzt ein weiterer großer Ausbau des Ar- 


beitsdienſtes innerhalb des Gruppenbereichs 122 Eojel ein. 
wird um zwei voll ausgebaute Lager verſtärkt. 


Die Gruppe 122 
In Rogau bei Coſel 


und in Groß -Randen (Kr. Ratibor) werden zwei neue Lager errichtet. Bereits 
am Montag treffen die Vorkommandos in Coſel ein. Gruppenführer Lange hat 
mit der Führung des Vorkommandos Ro gau Feldmeiſter Hippauf, früher Lager- 
führer in Jakobswalde, und mit der Leitung des Vorkommandos Groß⸗Rauden 
Feldmeiſter Hamann, vorher Lagerführer in Ratibor, beauftragt. Mit dem Bau 
der Unterkünfte wird bereits in den nächſten Tagen begonnen. 


Hindenburg 
Der heldiſche Menſch 


Im Rahmen der Volkshochſchule hielt 
Univerſitätsprofeſſor Dr Malten in der Mit⸗ 
telſchule einen Vortrag über das Thema „Der 
heldiſche Menſch und ſeine Spuren in Glaube, 
Dichtung und Geſchichte“. Er führte u. a. aus: 
Der heldiſche Menſch unter uns Deutſchen lebte 
im Soldaten des Weltkrieges. Er iſt wiedererſtan⸗ 
den im neuen Deutſchland und verkörpert in der 
Geſtalt Adolf Hitlers. Es iſt herviſche Hal- 
tung, im waffenloſen, braunen Kleid, getragen von 
Rechts⸗ und Ehrgefühl, rechtfordernd vor 
die Welt zu treten. Der Gelehrte führt ſeine 
Hörer gern zurück zu den Urſprüngen und zum 
Werden und Wachſen der heroiihen Idee. Er 
fragt, welche Völker denn eigentlich den Typus des 
Heroiſchen überhaupt kannten, welche ihn geſchaf⸗ 
fen, welche ihn nie gekannt, — und dieſe Frage 
führt zu überraſchenden Ergebniſſen. Der Ur⸗ 
ſprung der Idee liegt bei den indogermani⸗ 
ſchen Völkern, beſonders den Griechen, die 
wir heute als Menſchen der nordiſchen Raſſe zu 
verſtehen gelernt haben. Heros iſt ihnen der Ju⸗ 
gendliche, im Kampf gefallene Krieger. Vor⸗ 
ausgeſetzt wird bei dieſem Glauben ein Fort⸗ 
eben und Fortwirkenkönnen der Seele eines, 
der durch ſeinen Heldentod Erhöhung erfahren 
hat. Notwendigerweiſe muß alſo die Vorſtellung 
fehlen bei ſolchen Völkern, denen das ir- 
diſche Leben alles war und die Dinge nach 
dem Tode wenig galten, alfo den ſemitiſchen 
Völkern: ſie fehlt auffallenderweiſe aber auch bei 
einem Volke, das ſo ſtarken Totenglauben beſaß 
wie die Aegypter, die trotz ihres gewaltigen 
Totenkults in Pyramiden und Felsgräbern nicht 
zur Idee der Heroiſierung vorgeſchritten find. Die 
Idee fehlt in der Kultur der vorgriechiſchen Völ⸗ 
ker um das Aegäiſche Meer, beſonders in der der 
Kreter. Sie fehlt aber unter den Indogermanen 
ſelbſt in einem ſo kriegeriſchen, jedoch in ſeinem 
Phantaſieleben nüchternen Volke wie den Rö⸗ 
i Es muß aljo über den Ahnenglauben 
hinaus eine bejondere ſeeliſche Spannung ſein, die 
ein Volk zur Geſtaltung des Heroiſchen drängt. 
Dieſe Spannung beſaßen neben den Griechen 
unſere germaniſchen Altvordern. Wieder 
ein Zeichen der urſprünglichen Verwandtſchaft 
zwiſchen helleniſchem und germaniſchem Weſen, die 
ſchon Goethe bewußt war. 


„slorian Geyer“ 
im Stadttheater Hindenburg 


Von allen Dramen Gerhart Hauptmanns iſt 
uns dieſes mit das wertvpollſte, weil es das Männ⸗ 
lichſte ift, weil es das einzige ift, in dem Haupt- 
mann das Schickſal (wenn auch ein ſchlimmes) 
der Deutſchen Nation in den Mittelpunkt 
geſtellt hat. Alle Bilder ſind voll politiſcher 
Spannung, in allen Geſprächen lodert der Reli⸗ 
ein prallen ſoziale Gegenſätze aufeinander, 
Es wird ein herzerfriſchend, rauhes und doch 
dichteriſches Deutſch geſprochen. 


Die Aufführung war eine der beſten der Spiel⸗ 
zeit. Vor allem ſtand in Goswin Hoff⸗ 
mann ein Florian Geyer auf der Bühne, der 
mitriß und erſchütterte. Er wirkte ſo unmittelbar, 
daß man hätte heulen können, als er unterging. 
Zu dieſem Mann gehörte, wenn auch nur als 
Epiſodenrolle, Anne Marion als Lagerdirne 
Marei. Auch fie ein ganzer Menih: Liebes⸗ 
hörigkeit bis zum Fanatismus, unbeſtechliche Treue 
trotz äußerlicher Treuloſigkeit. Auch unter den un⸗ 
endlich zahlreichen Darſtellern war kein Verjager, 
Herausgehoben feien lediglich Carl Lam⸗ 
ertin als e 
Richard Milewſki als Florian Geyers Feld- 
ſchreiber, Albert Betge als wankelmükiger 
Junker und Georg Sasbiſch, der den alten 
Juden meiſterhaft ſpielte. Haindls Bühnenbilder 
verſtärkten den Eindruck des Stückes. Der Bei- 
fall war zum Schluß ſehr ſtark und galt vor allem 
der hervorragenden Leiſtung Goswin Hoff⸗ 
manns. F 


Gründung einer Ortsgruppe 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 


Im Auftrage des Deutſchen Reichskolonial⸗ 
bundes hatte der Hindenburger Kolonial⸗ und 
Schutztruppenverein am Sonnabend abend in 
den großen Saal des Donnersmarckhüttenkaſinos 
zu einem Kolonialabend geladen. Unter 
den Klängen der SA.⸗Standarten⸗Kapelle (Qei- 
tung Muſikzugführer Sturm) marſchierten die 
Fahnenſektionen einer Ehrengefolgſchaft der HJ. 
der Kolonial⸗ und Schutztruppenvereine Hinden- 
burg und Gleiwitz und der Jungſeewehr des 
Marinevereins Hindenburg ein. Unter den 
Gäſten bemerkte man vielfach die kleidſamen Uni⸗ 
formen der ehemaligen Schutztruppler. Dipl. ⸗ 
Handelslehrer Polvozek begrüßte die Gr- 
ſchienenen, insbeſondere Landrat Heidtmann, 
und Verwaltungsdirektor Dr. Knott aus Glei⸗ 
witz, und betonte, daß bei dem Kampf um die 
Rückgabe der ehemaligen deutſchen Kolonien ein 


rigen Werksangehörigkeit begehen. 


Tellermann, 98 
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ſtürmiſchen Jahre 1848 in einem Extrablatt des 
5 Anzeigers“ aufforderte, gen Afrika 


Gelbitmord in einem Erdloch 
Schwientochlowitz, 10. März. 
In einem Erdloch in der Nähe des Oskar⸗ 
ſchachtes bei Schwientochlowitz wurde die Leiche 
es 24jährigen Georg Kuleſſa aus Schwien⸗ 
tochlowitz aufgefunden. Da neben der Leiche drei 
Flaſchen Schnaps und Lyſol gefunden wurden, 
wird Selbſtmord angenommen. Auch die 
Braut des Kuleſſa hatte vor einigen Tagen ver⸗ 
udt, durch Trinken von Lyſol aus dem Leben zu 
heiden; fie wurde jedoch durch den Arzt ge⸗ 
rettet. —8. 


jeder deutſcher Volksgenoſſe, Mann und Frau, 
willkommen ſei. Mit Beifall begrüßt, nahm 
nunmehr Landrat Heidtmann das Wort, der 
aus dem reichen Schatze ſeiner Erfahrungen als 
Ingenieur bei dem Bahnbau im Innern Kame⸗ 
runs über die erfolgreiche deutſche Kolonial⸗ 
arbeit einen hochintereſſanten Vortrag hielt. 
Ebenſo gedachte er der vor 50 Jahren erfolgten 
Beſitzergreifung der afrikaniſchen Kolonien und 
es 100. Geburtstages des deutſchen Kolonial⸗ 
pioniers Nachtigal. Verwaltungsdirektor 
Dr. Knott, Gleiwitz, erinnerte an all die 
kolonialen Vorkämpfer, und hierbei zum Er⸗ 
ſtaunen aller Anweſenden auch an den deutſchen 
Muſikheros Richard Wagner, der in dem 


zu fahren, und für den Kolonialgedanken ein⸗ 
trat. Dr. Knott wandte ſich dann der vor⸗ 
kriegszeitlichen Kolonialpolitik zu, worin er auf⸗ 
zeigte, daß immer erſt, ehe eine Kolonie in 
Deutſchlands Hoheitsſchutz überging, der deutſche 
Kaufmann den Boden dafür vorbereitet hatte. 
Tauſende von Deutſchen ſtehen heute unter frem⸗ 
der Herrſchaft in unſeren alten Schutzgebieten. 
Wir in der Heimat müſſen ihnen helfen, denn 
unſere Landsleute erhalten uns heute noch das 
alte deutſche Land deutſch. Es gelte hier die 
Brücke zu ſchlagen zwiſchen den alten Kolonial⸗ 
praktikern und der Jugend, auf daß daraus ein 
erfreuliches Arbeiten erwachſe. 

Hierauf wurde zur Gründung der 
Ortsgruppe Hindenburg der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft geſchritten, der zahlreiche Weit- 
glieder beitraten. t; 


* Auszeichnungen in den Deichſelwerken. 
Meiſter Albis Moſer in der Spinnerei der 
Deichſelwerke konnte das Jubiläum ſeiner 25jäh⸗ 
Aus dieſem 
Anlaß wurde er von Direktion und Betriebs⸗ 
vertretung beglückwünſcht. Unter Ueberreichung 
einer Anerkennung wurde ihm der Dank für 
ſeine treue, aufopfernde Arbeit abgeſtattet. Die 
Belegſchaft überreichte ihrem allſeitig geliebten 
und geſchätzten Mitarbeiter gleichfalls ein Jubi⸗ 
läumsgeſchenk. Von der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer für die Provinz Oberſchleſien wurde 
dem Jubilar eine Ehrenurkunde verliehen. Dem 
ſeit 1911 in den Dienſten der Deichſelwerke ſtehen⸗ 
den Oberfeuwehrmann Roman Straſſek iſt 
durch den Preußiſchen Miniſter des Innern, 
Göring, das Erinnerungszeichen für Verdienſte 
um das Feuerlöſchweſen nebſt einer Ehren⸗ 
urkunde darüber verliehen worden. Die Aus» 
zeichnung wurde ihm durch die Werksdirektion 
überreicht. 5 

* Eingliederung der evangeliſchen Jugend in 
die HJ. In feierlicher Form erfolgte am Freitag 
abend auf dem mit Fackeln erleuchteten Reigen» 
ſteinplatz die Ueberführung der evangeliſchen Ju- 
gend in die Hitlerjugend. In überaus ſtattlicher 
Zahl waren die Fahnenabordnungen des Jung⸗ 
volks, der HI, des Bd M. und der evangeliſche 
Jugend aufmarſchiert. Gemeinſam geſungene 
Chöre leiteten die Feier ein, worauf Paſtor 
Jahn feine Jungmannen auf die Bedeutung 
dieſer Stunde hinwies, die einen neuen Schritt 
zur Volksgemeinſchaft bedeute. HJ.⸗Unterbann⸗ 
führer Cvejn, Biskupitz, gab ſeiner Freude 
Ausdruck, die neu eingegliederte Schar innerhalb 
des Unterbanns Hindenburg willkommen hei⸗ 
ßen zu können. Auch ſie werde mit Stolz den 
Namen des Führers tragen. Ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Sieg Heil auf die Jugendführung 
und den Volkskanzler beſchloß die Eingliederung, 
worauf brauſend das Hitler-Jugend⸗Lied er⸗ 
ſcholl: „Vorwärts, vorwärts ...“ Mit einem 
Umzug durch das Skadtinnere fand der Feſtakt 
ſein Ende. 8 S 


* 


Apothekendienſt. Sonntags: und Nachtdienſt. 
berg», Johannes., Joſefs- Apotheke. Zaborze: Lufſen⸗ 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apo⸗ 
theke Nachtdienſt der kommenden Woche. Adler⸗ und Flor 
rian⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bisku⸗ 
pitz-Borſigwerk: Adler⸗Apotheke 
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Ratibor 
* Warnung vor einem Betrüger. d 
F Paul W of taji 997 oeb. 
. 1. 1895, wohnhaft in Oppeln, gegen den auch 
Haftbefehl vorliegt, wird das Publikum, 
Zbeſondere die Landbevölkerung, dringend ges 


t. W. bereiſt i die 0 A 
Beni, a One u Geftändnis 
mm! Verſicheru “ 
t en guo ee des Mörders Hartmann 


j; : g. falſcher Tat 
chen auf. Er ift unterſetzt, kräftig, mittelgroß, 
alatt vaſiert, rechter Unterarm im Handgelenk iſt 
berkrümmt, links oben und unten hat W. zwei 
Goldzähne, er trägt dunklen, geſtreiften Anzug, 
ſchwarzen Mantel mit Samtkragen. 


Kattowitz, 10. März. 

Der im Zuſammenhang mit dem in einem Not⸗ 
ſchacht bei Laurahütte gemachten Leichenfund ver⸗ 
haftete Rudolf Hartmann hat nach anfänglich 
hartnäckigem Leugnen ein Geſtändnis abgelegt. 
Danach hatte er mit der Smekalla ein Ver⸗ 
hältnis unterhalten, das nicht ohne Folgen blieb. 
Inzwiſchen machte er die Bekanntſchaft einer 
anderen Frau. Hartmann beſchloß, die ihm unbe⸗ 
quem gewordene Geliebte zu ermorden. Am 
2. Juli v. J. ſtach er bei einem Spaziergang 
plötzlich mit einem Meſſer ſiebenmal auf 
die Smekalla ein, die tot zuſammenbrach. Die 
Leiche warf der Mörder dann in den Note- 
ſchacht, wo fie vor kurzem gefunden wurde. 


Chorzow proteſtiert noch immer 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken. Marien Apotheke, 
Adolf⸗Hitler⸗Straße; Schwan⸗Apotheke am Polkoplatz. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. j 


Coſol 


* Pfarrer Jankowſki nach Poppelau berufen. 
Pfarrer Jankowſki, der den meiſten Coſelern 
aus der Zeit ſeines Wirkens als Oberkaplan und 
als deutſcher Ahſtimmungskommiſſar bekannt iſt 
und der bisher in Rogan bei Krappitz tätig war, 
it jetzt als Pfarrer nach Poppelau berufen 
worden. 

* Reichseinheitsverband des deutſchen Gaſtſtät⸗ 
tengewerbes. Im Saale des Hotels „Deutiches 
Haus“ hielt der Reichseinheitsverband ſeine Jah⸗ 
kes-Hauptverſammlung ab. Kreisverwalter Pa. Chorzow, 10. März. 
Böhm begrüßte den Oxtsleiter der NS. Haan, | Anläßlich der Gemeindevertreterſitzung in Chor- 
Pa, Gorny, und den Leiter ber Fachſchaft der zow erhoben die Gemeindevertreter mit dem Bür⸗ 
Gaſtſtättenangeſtellten, Pg. W. Kluge. er germeiſter und den Schöffen einen nochmaligen 
ee g Be sn 1550 9 Atte. 8 gench die e nach Königs⸗ 

jel für die Hitlerſpende 1490 Mark ab⸗ hütte. Es iel die Geſchloſſenheit ſämtlicher An- 
Se hat. : Anichließend berichtete Kollege 7 . 


öhm über die Kreisverwaltertagung in Bres⸗ 


lau. Ueber die Neugliederung der Arbeitsfront 0 2912 1 5 8 
sprach Pg. Gorny. Er wies darauf hin, daß es _. ; ; j = 8 , 2 95 ne er beg lage I er 
Direktor Rein von der Induſtrie⸗ und Handels- ſcheint der Turm nach der Beſeitiaung des Ge. Bad Carlsrube ift ein foldes in Stärke von 120 


Pflicht eines jeden Mitgliedes des Reichs⸗-Ein⸗ 
heitsverbandes iſt, der NS. Hago anzugehören. 
Die Ganukapelle des Arbeitsdienſtes kommt. 
Am Dienstag gibt die Gaukapelle des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitsdienſtes im Saale des Keglerheims 
ein Sonderkonzert. Anläßlich der Abſchluß⸗ 
feierlichkeiten der Oſtausſteblung und wäh- 
rend der „Grünen Woche“ in Berlin iſt die Gau⸗ 
kapelle mehrfach aufgefordert worden, Konzerte zu 
57 5 Muſikmeiſter Mayer wartet auch in 
piel mit einem erſtklaſſigen Programm auf. 

* Bund der Kinderreichen, Ortsgruppe Coſel. 
Im Reſtaurant „Odertor“ fand eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Der Ortsgruppenführer, 
Studienrat Langer, hielt einen Vortrag über 
Erziehung von Kleinſtkindern und berichtete über 
die in letzter Zeit ſeitens der Reichsregierung ge⸗ 
troffenen Maßnahmen, die den Kinderreichen zu⸗ 
gute kommen. 


Leobſchütz 
Der Haushalt des Kreiſes 


Der jetzt vorliegende Haushaltsplan des 
Kreiſes ſchließt für das Jahr 1934 in Einnahme 
mit 1 568 000 Mk. und auf der Ausgabenſeite mit 
2158 000 Mk. ab. Demnach beträgt der ungedeckte 
Fehlbetrag einſchl. der Fehlbeträge aus den 
Fahren 1931 und 1932 insgeſamt 590 000 Mk. 
Unter Fortlaſſung der beiden vorerwähnten 
Minusbeträge ergibt der Haushaltsplan 55 1934 
ein weit günſtigeres Bild als der vom Vorjahre. 
Der tatſächliche Fehlbetrag für 1934 dürfte jedoch 
bei Inanſpruchnahme der Zuſchüſſe aus dem 
Paragraphen 39 des Finanzausgleichsgeſetzes am 
Ende des Etatjahres verſchwinden. Wie im 
vergangenen Jahre, ſo auch jetzt, ſtehen erhöhten 
Einnahmen größere Ausgaben gegenüber. Aus 
dieſem Grunde mußten die Kreisabgaben 
eine Erhöhung von 67 auf 75 Prozent erfahren. 
Hoffentlich dringt das Sinken der Erwerbsloſen⸗ 
em eine weſentliche Erſparnis an Wohlfahrts⸗ 
zaſten. 


kammer Oppeln unterzogen ſich 23 junge Kaufleute. 
Von dieſen beſtanden 21 die theoretiſche und 
A Br praktiſche Prüfung, drei von ihnen mit 
5 1 125 N 

* Dritter Hochſchulvortrag. Mittwoch, den 
14. März, 20 Uhr, ſpricht im Saale des Jugend- 
hauſes Univerſitätsprofeſſor Dr Malten, Pres- 
lau, im Rahmen der Hochſchulvorträge über das 
Thema: „Der heldiſche Menſch und feine Spuren 
in Glaube, Dichtung und Geſchichte. “. 

* Bund Deutſcher Oſten. Unter Vorſitz ihres 
Kreisobmanns, Studienrats Veſper, hielt die 
Ortsgruppe im aan e eine Werbe⸗ 
ver ammlung ab. Nach herzlichen Begrü⸗ 
zungsworten gab Studienrat Veſper der feſten 
Zuverſicht Ausdruck, daß endlich im neuen eiche 
überall Verſtändnis für den Oſten geweckt werde. 
Der Bund Deutſcher Oſten wolle das Werkzeug 
der deutſchen Politik in allen Oſtfragen ſein. Stu⸗ 
dienrat Gdynia hielt einen Vortrag über 

„Schickſalsſtunden des deutſchen Oſtens“. Zum 
Schluß erklärte Studienrat Veſper den VVS O. 
in den BDO. als übergeführt und bat nochmals 
alle, die Bedeutung des BDD. durch rege Werbe⸗ 
tätigkeit zu würdigen. i 


Rofenberg. 


von Kaufmann 

Prüfungskommiſſion eine 
Es beſtanden Joſef Bla 
Joſef Ryboth, 
Wilhelm Stanke, 


wurden. 
Stroſik, 
Helmuth Wiener, 
Gierok. Wiener 
Prüfung mit „Gut“. 


Groß Streßliß \ 
Das Geri am Rathausturm 
verſchwunden 


* 

* Hohes Lebensalter. Den 89. Geburts⸗ 
tag begehen Auszüglerwitwe Fanzisba Ment- 
ner, uszüglerin Maria Lammel und Aus- 
zügler Joſef Heinrich, Veteran von 1866, 
ſämtlich aus Soppau. 

* Handlungsgehilfenprüfung. Der diesjähri⸗ 
gen Handlungsgehilfenprüfung unter Leitung von 


hausturm ſind beendet. 
wurde mit dem Abbau 
gonnen. 
rung wurden dieſe 
taa ohne irgendwelche 
krönt von einem Ha 
ſiegreichen nationalſozialiſtiſchen Erhebung. 


i Arbeitsdienſt — nationale Erziehungsarbeit 


Der Arbeitsdienſt iſt, wie Staatsſekretär Hierl kürzlich darlegte, nicht eine vorübergehende Aus- 

hilfe zur Bekämpfung der Arvbeitsloſigkeit ſondern er wird zum Aufbau des nationalſozialiſtiſchen 

Deutſchland immer notwendig bleiben. Die dringlichſte der großen öffentlichen Arbeiten, die beſſere 

Ausnutzung des deutſchen Bodens für anſere Volkswirtſchaft, wird durch den Arbeits⸗ 

dienſt durchgeführt. Wichtiger aber noch it die Erziehungsarbeit: aus der heranwachſenden, ber- 

ſchieden gearteten Jugend ein reſtlos e fe. nationalſozialiſtiſches Volk zu 
affen. 


* Hennen eyr aa Unter. Vorſitz 
ock fand vor der zuſtändigen 
Handlungsgehilfen⸗ 
prüfung ſtatt, zu der ſieben Prüflinge zugelaſſen 
„Hans 

Alois Wloka, 
Viktor 
und Stroſik beſtanden die 


Die Klempner⸗ und Zimmerarbeiten am Rate 
In den letzten Tagen 
des Gerüſtes be 
Troß der teilweiſe ungünſtigen Witte⸗ 
Arbeiten am Sonnabend mit⸗ 
Zwiſchenfälle beendet. Ger 
kenkreuz, dem Symbol der 
er» 


e 1 5 2 e 5 

ReichsministeeHeß — 

2 2 = 2 SER ET 
Sieger im Zugspitzjlug 

(Eigene Drahtmeldung) 
München. 10. März. 

Am Sonnabend konnte endlich der mehrfach 1 
verlegte Zugſpitzflug 1934 durch die Landes- N 
gruppe O (Bayern) ausgetragen werden. Infolge 
der abermals nicht gerade günſtigen Witterung 
mußte der Veranſtalter noch mittags die Beſtim⸗ 
mungen ändern. und jo wurde der Flug mit Start 
in München ⸗Oberwieſenfeld um Ziel 
am Schneefernerhaus durchgeführt, wo 
eine Ziellinie zu überfliegen war und gewertet 
wurde. Wegen Unſicherheit des Wetters mußte 
mancher auswärtige Flieger auf die Teilnahme ver⸗ 
10 15 Kurz vor 12 Uhr ſtarteten aol 99 5 
nung der Grubenverwaltung der Valeskagrube in 5 er AT. ne As er 18 9 "Türme 
Mittel⸗Laziſk auf dem dortigen Notſchacht⸗ berg“, der damit den Beweis lieferte, daß ſich 
gelände 40 Notſchächte geſprengt wurden. 115 f c 25 Dorr 
Bei den Sprengungen, zu denen ſich zablreiche CI teer LEID. Si Als See ETEN, 
Neugierige eingefunden hatten, war auch die Boli- Polke usgang fen mit: u Sie ene 


a : Kag Reichsminiſter Heß hervor. der bei feiner 
zei anweſend. Weitere Notſchachtſprengungen Rückkunft mit ſchneidigen Kurven. Loopings uim: 
jollen in nächſter Zeit bei Nikolai erfolgen. 


weſenden und der energiſche Ton auf, in dem man 
einſtimmig zum Ausdruck brachte, daß die Ge⸗ 
meindevertretung und die hinter ihr ſtehende Be⸗ 
völkerung nach wie vor weiter die Selbſtän⸗ 
digkeit der Gemeinde fordern. 8 


40 Notſchächte gesprengt 


Kattowitz, 10. März. 
Welch rieſenhaftes Ausmaß der wilde Koh⸗ 
lenabbau in Oſtoberſchleſien angenommen 
hat, geht aus der Tatſache hervor, daß auf Anord⸗ 


zeigte, daß er ſein Flugzeug zu meiſtern verſteht. 
1. Rudolf Heß, München, BFW. M. 33, Siemens 
ih. 14, A⸗Motor, in 29:35 Minuten = 189 Stunden: 


Um 4000 Zloty beſtohlen kilometer; Muſterprüfung 196 = 965 v. H. 2. W. 
$ A tefe, Augsburg, BEW. 97b-Argus, As VIII, 30:46 = 

j Kattowitz, 10. März. 81,5 Stundenkilometer; Muſterprüfung 192 = 5 2. 

3. F. Kir ſch, Schleisheim, Fokke⸗Wulf „St litzl, N 


Einem Kaſſierer von ber SAG. wurde im er: A 183 = 177 Stundenkilometer; Muſterprüfung 


Kaſſenraum der Bank Polſki in Kattowitz ein 192 — 92,3 v. $ 
Geldbetrag von 4000 Zloty in neuen Bank⸗ 5 8 
noten zu 50 Zloty geſtohle n. Die Scheine iro- | - 


gen die 


Serienbezeichnung B. L. 2 759 469 bis 
2 759 548. 8 


ein Lichtbildervortrag über die Kolonialſchule in 
Randsburg ſtatt. 


„ Bad Carlsruhe. Die hieſige G em e inde- 


rüſtes wieder in ſeiner alten ſchlichten Form und 
Größe. Die Inſtandſetzuna des Turmes bot 
einer Reihe von Handwerkern Beſchäftigung 
während der Wintermonate und unterſtützte damit 
das Programm der Weich reren himſichtlich 
der Arbeitsbeſchaffung in den Winter- 
monaten. Es handelt ſich in der Hauptſache um 
Klempner⸗ und Gußarbeiten, die während der 
Bet Wochen in den Werkſtellen fertiggeſtellt 
wurden. 


Mann vorgeſehen. Allgemein begrüßt dürfte es 
werden, wenn durch das Lager die Arbeiten für 
die Bewäſſerung der Fiſchteiche in Angriff ge⸗ 
nommen werden, die im vergangenen Jahr vo [- 
ſtändig ausgetrocknet find, ſodaß damit auch die 
ſchönen Gondelfahrten eingeitellt werden mußten. 
Auch ſoll die Bewäſſerung dazu dienen, für Carls- 
ruhe ein Strandbad zu ſchaffen. 


Dartei-Nachrichten 


NGBO. und DAF: Beuthen⸗Land. Um den auf der 
Karſten⸗Centrum⸗Grübe tödlich verunglückten Arbeits⸗ 
kameraden Johann Kytzia und Adam Kubaty die 
u erweiſen, haben ſich alle Mitglieder 
$ DAF. des Kreiſes Beuthen⸗Land am 
Uhr, auf dem a 

e= 


* 


* Privatquartiere geſucht. Anläßlich einer 
groben SA.⸗Zufammenkunft in Groß 

trehlitz werden vom 31. März mittags, bis 
2. April früh außer den bereitgeſtellten Maſſen⸗ 
quartieren mehrere hundert Privat» 
gartiere benötigt. Es wird daher gebeten, 
den SA.⸗Männern, die in den nächſten Tagen Platz 
mit den Einzeichnungsliſten erſcheinen, 
die Arbeit nach e A zu erleichtern. Nie⸗ 
mand ſollte ſich, ſofern Raum vorhanden iit, aus- 
ſchließen, einen oder mehrere Gäſte aufzunhmen. 
Wer die Koſten für die Verpflegung nicht auf⸗ 
bringen kann, ſoll wenigſtens ein Quartier zur 
Verfügung ſtellen. Eine Entſchädigung in Form 


am Sonntag, { 
gung des SA.⸗Anwärters Ernſt Spallek tritt der 
Sturm geſchloſſen um 13,30 Uhr am Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſtüm an. Anzug: 
flor auf der Armbinde. 


© 


von Quartiergeld kann nicht gewährt werden. pflicht! 5 
: aelh Ton h gewg EE eden NSDAB,, Krelsleitung Deuthen⸗Land. Am Somn- 
v tag, 9,30 Uhr, findet in der Kreisſchänke Mie ⸗ 


waltertagung, ver⸗ 
völkiſche Weltanſchauung, 
Stützpunktleiter der PO. 


cho witz eine Kreisamts 
bunden mit der Schule für 
ſtatt. Die Ortsgruppen- und 
mit Stab ſowie ſämtliche Amtswalter der NSBD., 
NS. Volkswohlfahrt, NS, Lehrerbund, NG. Hago, NE. 
die SU. und SS.⸗Führung und des 


Oppeln 
* 70, Geburtstag. Rektor i. R. Joſef Wotz ka, 

Sebaſtiansplatz 6, kann am heutigen Sonntag ſei⸗ 

nen 70. Geburtstag begehen. Er wurde im 


Frauenſchaft, 

! R : reiw. Arbeitsdienſtes und die Stabswalter der Kreis- 
Jahre 1888 an die Schule 1 in Oppeln berufen reim find verpflichtet, zu erſcheinen. I. Kreis⸗ 
und trat 1909, nach erfolgter Rektoratsprüfung, a Ite iata gna 201 1 ie Baromi: 
die Nachfolge des verſtorbenen Rektors Schin k gaben 2. Mgemeines, Bine ETD Großleih⸗ 

h ‘ „II. Schule für völki Weltanſchauung: 1. Großleih⸗ 
an der Schule 4 in der Odervorſtadt an. Als Mit⸗ a ens peoia: e 80 . 


2. Familienkunde und ihr Wert im nationalſozialiſtiſchen 
Staate: Daniſch, Miechowitz. 3. Die politiſche Lage: 
Brandl, Kreisſchänke. 

Hitlerjugend, Anterbann IV/22, Gleiwitz. Betr. 
Reichsberufs wettkampf Montag, 12. 55 
20 Uhr, im Rudi⸗v.⸗Henke⸗Heim Zu ſammenkanft 
ſämtlicher Verbandsjugendleiter und Kampfrichter. 

NSDAP., Ortsgruppe Ratibor⸗Süd. Im Saale des 
Deutſchen Hauſes findet Mittwoch, 20 Uhr, ein großer 
öffentlicher Schulungsa bend für Partei⸗ und 
Volksgenoſſen durch den Leiter der Grenzlandführerſchule 
Schimiſchow, Pg. Dr. Mich ali k ſtatt. Der Schulungs- 
abend wird mit Vorträgen der Hauskapelle und des 
Provinzial -Geſ angvereins unter Leitung des Pg. Latta, 
des Mitgliedes vom Stadttheater Ratibor, Wilhelm 
Haſſenſtein, und des Spielmannszuges der $I. 
unter Leitung des Scharführers Hans Leppich, um⸗ 
rahmt ſein. Das Schlußwort ſpricht Kreisſchulungs⸗ 
leiter Pg. Manko. 

BRSDI., Bezirksgruppe Ratibor. 
(Saal) ſpricht am Donnerstag, 20 Uhr, in einer Ber- 
ſammlung des BRS F., Bezirksgruppe Ratibor, der 
Leiter der Grenzlandführerſchule, Pg. Dr. Mich alik, 
über „Die Weltanſchauung des Nationalſoziali mus“. 
Montag, den 26. März, 20 Uhr, wird im BREDI. Par- 
teigenotfe Knappſchaftsdirektor Mattent Iot aus 
Gleiwitz über „Die Judenfrage“ ſprechen. 

—— — ͤ AUùüUl  [ 
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glied des Kirchenvorſtandes vom Hl. Kreuz ſowie 
Förderer des Vereinsleben erfreut ih der Sur 
bilar in unſere Stadt der größten Wertſchätzung. 
»Deutſches Rotes Kreuz. Reichsfrauenbund. 
Unter Vorſitz von Frau Wawrzik bielt der 
Vaterländiſche Frauenverein eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung ab, in deren Mittelpunkt 
die Beſprechung der neuen Satzungen ſtand. Nach 
den geänderten Satzungen führt der Verein nun⸗ 
mehr den Namen „Deutsches Rotes Kreuz, Reichs⸗ 
Frauenbund“. Ebenſo find die Arbeitsgebiete feſt⸗ 
gelegt worden. Zu dieſen gehören: Gründung und 
Erhaltung der Schweſternſchaften, Ausbildung 
von Hilfskräften, die Hilfsaktion für „Mutter 
und Kind“ ſowie ſoziale Aufgaben. Die Vor⸗ 
ſitzende, Frau Wawrzik, wurde ermächtigt, für 
den Zweigverein die Satzungen aufzuſtellen, fo- 
bald die Genehmigung des Provinzialverbandes 
vorliegt. 

* Kolonialer Frauenbund. Unter Vorſitz von 
Frau Goſpos hielt die Ortsgruppe einen Vor⸗ 
tvagsabend ab. Zunächſt hielt Frau Wrede⸗ 
Tertor einen Vortrag über die Bedeutung der 
Kolonien, die Deutſchland als Lebensraum, aber 
auch als Abſatzgebiet braucht. Anſchließend fand 


In Lattas Hotel 


Ein photographierter Todesſprung 


Dieſe 400 fach vergrößerte, aus 750 Meter Entfernung hergeſtellte Aufnahme zeigt den 
bekannten amerikaniſchen te nper Ben Grew bei ſeinem Todesſprung zwiſchen 
dem im Flugzeug hängenge liebenen Fallſchirm und dem zweiten Notfallſchirm des Sprin- 

gers. Das Flugzeug ſtürzte ab, der Pilot und Ben Grew fanden den Tod. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 11. März 1934 


(Waiſe) mit langi. 
Prag. u. gt. Zeug⸗ 
niſſen, fut f. 1. 4. 
od. 15. 4. Gtel: 
lung als Stütze 
1. tath, herrſchaftl. 
auſe bei häusl. 
am.⸗Anſchluß, wo 


Küche und ſämtl. 
Nebengel. ab 1. 4. 
1934. Angeb. unt. 


mit 2 Schaufenſtern, Zentrum, bisher feit 
ca. 35 Jahren Herren ⸗Konfektionsgeſchäft, 
ſofort unter Friedenspreis zu vermieten. 


Möbliertes 


mit guten Umgangsformen und tadellosem 
Beuthen bevorzugt, 
9.80 an bie Von einer größeren ⸗ZKimmer⸗-⸗ 
diej. Zeitg. Beuth. Wohnung ſind = h 

2 Zimmer Wohnung, Stadt per. 1. 4. er. von BER 
Haus angestellte ejut. Angeb. unt. B. an die 


H chenkammer, Neu. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 
3 3. in ihr. jegig. und Küche bau, preiswert für 
Stellg., ſucht zum unmöbliert od. mö⸗ bald hat abzugeb. 


1. & neue Stellg, bliert ſofort abzu. . Baumeiſter 1 
weil ihr Arbeitgeb.] geben. Angeb. unt. N 58 1% oder 


Führende deutsche Lebensversicherungshank (siehe aufge: ert. deer geg OR] Telephon 4428. 2. Zimmer- due, neuwertig 
Wohnung haus, Nähe Gh i 


mit Kleinleben-, Kinder- und Töchteraussteuer- SA Hildegard Peſchke, 
7 Kaſſe zu ka 
n soer) 8. 4000-5000 sis | Safe a 
Droſſelſteg A, I. 


gesucht, @ Höchste Verdienstmöglichkeit. 
Nur ernste Bewerbungen zu richten an 


Singer-Nähmafchinen aktiengefeittchaft 


Beuthen OS, Bahnhofstraße 28 


mit jep, Ging. zum 
= 8 1. 4. gef. Zuf 
1½ bis 2 leere Zimmer |mit Preisang. unt 


g. u 
mit Badegelegenh. im genteum der] B. 848 a, d. Gid 


versicherung sucht allerorts tüchtige, angesehene 
Herren zur Uebernahme ihrer Sh 


ed. Mauna 


7 9 kaufen geſucht. 

Bor dem Amisgericht in Beuthen [Angeb. kentt Za 
Sberſchl. foll am 14 März 1984, Angeb. mit auf., 
vormittags 10 Uhr, das Kilometerzahl ete. 


Galthausgrundtick | 


in Miechowitz, Hindenburgſtr. 72, 

Band 13, Blatt Nr. 557, beſtehend 

aus: drei Reſtaurationsräumen, 
einem Laden und Wohnungen 


Zwangsversieigert werden. 


Die bisherigen Beſitzer find die 

Eheleute Spintzyk. Intereſſen⸗ 

ten werden a ſich bei 
Termin einzufinden. 


möglichkeit. Angebote erbeten unter P. r. 210 


= Schöne, ſonnige u. 
S- Zimmer- preiswerte 
Wohnung |2-1.2'/,-Zimmer- 
zum 1. 4. zu ver: Wohnungen 


mieten. Beſichtig. mit Beigel. zu ver ⸗ 
Lig. nur werktags 11 mietan BU elTe. b. 


Sian d. Promenade, Lindenſtraße 38, | Qube ndorffſtr. 14 
krankten mit 8 OOO MK. ſofort vermietbar. mieten. Näheres: 
E 
153 licher Raum geeignet, beſte Sage, a Telephon 1810. 
er 


Räumen, für bald Promenade, fofori 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen. 
- beſthd. aus Stube 
Küche, Entr., Kam“ eee 
mer, Bad, ſeparat. 
bei tätiger Beteiligung gesucht.] Beuthen OS., Beuthen OS., 
; Kapital muß nachgewiesen wer-] Bahnhofſtr. 32, I. I. IFeldſtr. 1. 
den. Angebote unt. C. T. 60 an Ibis 13 Uhr. Tiſchlermeiſter 
= b 2 
jung. Expedient 1. 4. 34 zu verm. Karl Mag a, i i N 
? |Gteiwig, Wilhelmſtraße 11 1 leer. Zimm 
perfekt in Schreibmaſchine, ſicherer .. n F 
Rechner, f. Großdeſtillation geſucht. f. jede Branche ge⸗ f. Büro, evt. Wohn⸗ 
eignet, ſofort ver⸗ zwecke, ſof. z. verm. 


Wohnung eser . 4 zu bestehen. 
7 in) 13 Zimmer mi 
Biffortne( iu Cing. (Erdgeſch.), 
Ala Anzeigen A. G., Breslau l. b-Zimmer-Wohnung ammerling,[ Marel, Benth., 
Angebote unter B. 847 an die Ge foe a aa 8 
mietbar. then, O. Fleiſcher, os 


Carl Pluta, Bih., Kuhna, Beuth., 
zur sofort. Ablösung des er- Entree ab 1. 4. 34 zu ver⸗ 
Zum ſofortigen Antritt für Büroſm. ſämtl. Komfort, auch als gewerb⸗ . Parkfte . Giefoefteahe 25, 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Im Hauſe der Kreisſparkaſſe 


Nr. 11 in Beuthen OS. iſt 
eine 


5 (6)-Zimmer- 
Wohnung 


1 8 Bun 1 
ünſtigſte äftslage, Per- 
ſonenfahrſtuhl, Warmwaſſer⸗ 
heizung. ; 


Suche per Anfang April für mein 
neues Herren- und Damen- 
friseurgeschäft,Schönheits- 
pflege und Parfümerie im 


Aallenschwimmbad: 


1a Friseusen, perfekt in 
all. vorkommend. Fächern 


1 Spezialistin in 
Schönheitspflege, 
Maniküre u.Pediküre 


Ia Damenfriseur und 
Bubikopfschneider 


ia Herrenfriseure 
1 Pediküre, ärztl. gepr. 


Angeb. m, Lichtb. u. Referenzen an 


Julius Nowak, Beuthen 0S., Kalidestr. 3 


Fischräucherei 
und Fischkonserven-Fabrik 


sucht eingeführte Vertreter 


Matthias J. F. Krohn, 
Hamburg⸗Lokſtedt, Oſterfelder Str. 41 


Kräftiger, zuverläſſiger, nüchterner, 


junger Mann, nnn Destiateur, 


ſofort geſucht. Angeb. unt. B. 868 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Inka a Ju. Friseuse, 


perf. in Dauer: u. 
Waſſerwellen, zum 
15. März geſucht. 


Sie befriedigen, 


erfolg immer 


Wohnung 


2 ae Räume — Stadt- e SAIE et 72 25 z 
er schnell Jhre Frühlahrsgarderobe :: " 
BC u vermieten. Gefl. „„ i 
Angeb⸗ 12 0 B. 861 an die Ge⸗ Anzüge Kleider ente fate d., 


ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 2078. nd: Gardinen: 


RBEREI-CHEMISCHE REINIGUNG -GROSSWÄSCHEREI- 


eng ener 
sofort zu vermieten. 5-Zimm.-Wohnung i Mietgesuche < Einf. Landhaus im Riefengeb. 
mit Belg., OEL | eb. Jannowitz, Defter Zuſtand, Garage, 
Deutſche Land⸗ und Baugeſellſchaft] nerſtraße 34, II. r., itli Wald mit Eins 
49 ee für 1. April 1984; en renden Genion hs 
Seen De, Beeren (CHOR ng rain Sekten f e 
In unſerem Bankgebäude Kron. m. Seg, eu 3 ; aita F 
Seingenfixaße 262 werden zum | trabe 81, H. Ws., für bald od. ſpät.] unt. Gl. 7172 an die Geſchäftsſtelle d. 
Schriftl. Bewerbg. 1. Mat und 1. Juli 
unt. B. 864 an die]; 


ſof. zu vermieten. gt: Angeb. unter] gtg. Gleiwitz. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. I: eine 4- Zimmer-Wohnung ren dief. Zeitg. Beuth. Gutgehende 
beide m. gr. Gart. 


Baumſtr. Mainka, 862 an die G. 
frei. Die Wohnungen ſind mit J- tis 4-imm.- Fleischerei 
3 grofe Spe aa toren u. Maſchi⸗ 


alias h h Komfort aus: 
geſtattet und ſehr preiswert zu 
p 5 Wohn Logierh. zu verm., mit Grundſtück von 
Zimmer euit 0, als Ruber MolnifdyD&. ! 
; 8 Ze verkäufl. Näh. 8 > 4 
Küche, elek. Licht, mit Beigel., Nähe Dtſch.⸗OcS. zu tau 


vermieten. 3 
Stadtsparkasse zu Hindenburg (Oberschl.) 
9 in Stadtpart, zum Ausk. u. H. W. 10ſſchen geſucht. Ang. H. Repa", Breslau! 
Im Neubau, Parknähe, iſt eine im Gas, Bab u. Gar-]. Ap 211 geſucht. errmanns Werbe⸗ unt. B. 865 an die Vepd fir 58. 
RR m April Angeb. unt. B. 871 ienſt, Breslau, Gſchſt. d. Ztg. Bth.]] Telef. 55434. 
. $ 
a, 


3. Stock gel. große 
auch früh,, zu ver- a. d. G. d. 8. Ben, | Seele 54. Bauplatz 


* 
3-Zimmer-Wohnung, |: 
u. 3 Morgen Acker Opel- 


ein Zimmer davon mit Altane, S. Muris, Kanth S- 4 
mit Etagenheiz. u. allem Beigelaß bei B 18 15 de 
= 
in Friedrichswille 
zu verkaufen. Aite Liefer- 


ab 1. 4, 34 zu vermieten. 
Baubüro Beuthen DG., Wohnung 
1 Laden Ste for. geſucht. gebote unt. B. 844 
werd. Wohng., 7. . d. G. d. 8. Bth. Wagen 
Zimmer-Wohnung, 


 [Sohann-Geotg-Gtraße 6. 
in Hindbg., Kron⸗ Angeb. unt. B. 867 
ſchönſte Lage, Kreis . 5 PS, fahrbereit, 


—— . .—t — —ää 
Laden M 2 Sehaufenstern prinzenſtraße 271, a. d. ©. d. 8, Bth. 
lerner helle Geschäftsräume i. d bisher Wei- und e 
i d. ALU — 9.71 „Hast Niederſchlef., T zu verkaufen. An 
e e Mer. elek Müh Zimmer fragen unt. B. 860 


8 ; Wollw. Slavik 
1. Gtage, Ring-Ecke, Tarnowitzer Str. 1, 1 B 1 N he 
lofort zu vermieten! Zu erfragen acasıu Wohnung 2250, Mark, zit an die Geſchäftsſt. 
mit Bad für 1. od.] verkaufen. Näheres dief. Zeitg. Beuth. 


Agentur 
Hindenburg 
große Verſichergs. 


Geſellſchaft, ſo 
an Herrn 


Billa 


m. kl. Nebengebd. 
erzheilbad Alte 


zu vergeben. 


Angeb. u. Hi. 1641 
an die Geſchäftsſt. 
dief. Ztg. Hindbg. 


für ſämtl. Mos 


Eine umſichtige 


Wirtschafterin, 
perfekt in Küche, 
Wäſchebehandlg. u. 
Hausarb. (Zimmer- 
mädchen vorhand.), 
zum 15. 4, geſucht. 
Bewerbg. mit Ge⸗ 


Villenartiges 


Mietshaus 


kl. Obſtgart., frei⸗ 


Haltsanſpr., Beug 
nisabſchr. u. Bild 
an Frau Kommer⸗ 
zienrat Weil, geb. 
Schuchardt, Görlitz, „ 
Niederſchleſien, 
Prager Straße 92. 
Näh. zu erfragen: 
Beuth, Virchow⸗ 
ſtraße 34, ptr. lks. 


s e, Tuehhaus Schoedon, Beuthen, ; ß 
Weinovzeigen sind Tarnowitzer Straße 1, Tel. 254. „ 
22 Cc E AELE EAA 


Laden 


Schönes, fonniges 
Sonditorojen|is. 4, bei Gemona | nur an Gelbftfäuf. | mi i 
zu vermieten. Zu Mietsvorſchuß inf unt. S. t. 211 an möbl. Zimmer 
erfragen: Kaiſer, Beuthen geſucht. d. G. d. Ztg. Bth. in beffer. Haufe zu 
Beuthen OS., Angeb. unt. B. 845 11 8 70 en Guterhaltene 
a „B. i 1 
Dyngosſtr. 40, La. d. G. d. 8. Bih. fehlt. d. 8g. Bth. Schuhmachermaschine 
2 ; Gasthaus bill. zu verkaufen. 
4-5-Zimm.-Wohnung und In gutem Hauſe, Frauielezyk, Bth., 
im Zentrum bis 2. Etage per 1. 4. 
gesucht. Preisangeb. unter B. 855 


1 . l Geschäfts- er ene n. 
- immNoing a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Beuthen. grundstück möbl. Zimmer Schneider- 


Wohnung 2 ſchöne Guterhaltene 
z ähmaschine 
Br, 874 od. 4. Zimmer-Wohnung, 1. od. von gönigshütte, (Wohn. u. Schlaf. n = 
2, chat, ſaub. u. ruh. gel, v. penj. Dft- OS. nach Otſch. zimmer) m. Küche, „Naumann“, billig 
St.⸗Beamt. innerh. d. nächſt. Quart. OS. zu tauſch. geſ.] Bad ete. orp geb. s u v erkaufen. 
gef. Preisangeb. unt. B. 852 an die] Angeb. unt. B. 863 Angeb. unt. B. 878] Ring, Miechowitz, 
Geſchäftsſtelle d. Zig. Beuthen. 6. 5. G. d. Z. Bth. Ia. d. ©, d. 8. Bth.] Parkſtraße 4. 


Im. einem anſchl. Zimmer, für alle 
Branchen geeign., f. 1. April zu verm. 
Miechowitz, Brauſtraße 16. 
2"/2-Zimmer- 
Sucht Lehrstelle Wohnung 
mit Bad, Neubau, mit 
korationsmalerei oder im Gra. Bangeſchäft . April zu ver: 
phiter-Gewerbe. Gefl. Zuschriften Franz Sotzil, Big, mieten. 
unt. Ra. 343 an die Geſchäftsſtelle[Piekarer Str. 42, Gabriel, Beuthen, 


Sonnige 
in geichenbüro, Reklame⸗ oder De⸗ſof. zu vermieten. nähe, Neub., zum 
d. Ztg. Ratibor. ; Telephon 3800, Eichendorffſtraße 6 


Bef., kath. Fräul., In vornehm. Haufe, gute ruh. Wohn⸗ 
e gegend, ift eine elegante Garconwoh⸗ 


broger Laden I" sr Dn or 


G e [der 
fesche 

e, 
chr. Oppeln, Poftf. 52. Shren Saft weiter empfohlen. 


3 eg 2.857 on de G Ammer 
Äußeren zum Besuch von Privatkundschaft 2. Mädch. vorhand. Ang. unt. B. 859 an die Geſchäftsſt. d. Zig. Beuthen bief. Seita: Beuth. 3 


t f Anna Thomas, München, 
dief. geiig. a Beamtenkredite i Dietrichſtr. 
Berl. W, Mogſtr. 76 8 nſſer⸗ 


3000 RM. 


zur 1. Hyp. ſucht 
f. Beamter für 
gegen Neub. kurzfriſt. v. 
ufenSelbſtgeb. Angeb. 
geſucht. Angebote unt. B. 858 an die 


pen 


mit Zentralheizg., 1. April er. geſucht.] Anz. v Handwerke unt. B. 966 a die Gſchſt. d. Stg. BE 
i mſtr. zu fauf. gef. unt. B. n die . Big. Bih. 
Vertretung. Al Wohnung Bad. ri 5 m 65 mit l. Hes Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
Fachliche und materielle Unterstützung geboten. . * . ; ar 10. d. G. d. 8. Bth.] Angeb. unt. B. 872 
|| Räbrigen Herren bietet eich b èa te Verdienst, ae iNebengel. u. groß. im Parterre, Nähe g 


Hypotheken- f be E. dere, Sienne, 
kapital 


bei 5 inſen ab 
10006 9. ar 
wärts zu vergeb. 


Gſchſt. d. 81g. Bth. a EA 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 


am Agiſer⸗Frang⸗Joſeph⸗Plach ] Bahnhofſtr. 32, 1. J.] Am Bahnhof 6. entscheidendem Elnflusſ billig zu vertan 


druck gewinnen —: das Aeußere und] ꝙreiswiger Str. 31. 
die Qualität Ihrer Angebote müssen] Spez. Zuckerſäcke 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- Mod. 
stellen; unsere Leistungen werden 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 


S- Zimmer- e e der gute Eindruck 
Act n | nos Verlagsanstalt Kirsch & Möller GmbH. 
— evtl. Zimmer-Wohnung und Ostern / steht Š ur r . 


pachteingebote 


4- und Ammer. p ðͤ 8 


N — À 8 N ar tor ee Getreides, Fourages und 

= am 7 ei u. 10 verpa 2 as 
Wohnungen ER 12 5 Gh Kaution (Nietsfiger.) Kolonialwarengeschäft 
— ; Miete 40 RM. a 


äckermeiſter Golenia, 
S., Bahnhofſtr., Tel. 690. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,09 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Ich ſtehe im 
77. Lebensjahre 


und nehme ſeit einigen Jahren 
regelmäßig Zinſſer Knoblauch ⸗ 
Saft. Ich bin damit außerordent⸗ 
lich zufrieden, da er meine im An⸗ 
fangsſtadium befindliche Arterien: 
verkalkung behoben hat. Ich habe 


Knoblauch - Saft 


wirkt appetitanregend, reinigt 
Blut und Darm, ſchafft geſunde 
Säfte, und leiſtet bei Arterien⸗ 
verkalkung, zu hohem Blutdruck, 
Magen», Darm-, Leber und Gal- 
lenleiden, bei Aſthma, Hämorr⸗ 
hoiden, Rheumatismus, Stoff 
wechſelſtörungen und vorzeitigen 


Flaſche für 5 Wochen, Mk. 3.— 
Verſuchsflaſche nur Mk. 1.—. 
I 
In Apotheken und 4 
Drogerien zu ha⸗ 
ben, beſtimmt dort, 
wo eine Packung 
ausliegt. 


We 
Dr. Zinſſer & Co. 95. 
Leipzig 214 


99 000 Anerkennungen 
über Zinſſer⸗Hausmittel 
(notariell beglaubigt). 


r 


Leere Säcke — i 
. ich., Breslau 
Erf, | lebh. 


Erste Oberse 8 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft] Sackgroßhandig,, Gegd. 2 Herr., 
soll doch einen vorteilhaften Ein- e 3 Damenbed. 


8, 


Kompl.einger,, 
neu, Dauerw.- 


neuw. à 0,36 Mk. 


An e 
ickanſta 
Telephon 2782. e 


Taschenstr. 253 


Verkaufe 
mein in Oſtoberſchl. gelegenes 


Kolonialwaren- 
Detail-Geschäft 


alt eingeführt, (Kreisſtadt), 

bekannt beſtes Geſchäft am 

Platze, weg. Umzugs. Anfr. u. 
B. 849 a. d. G.d. Ztg. Beuthen. 


In größter Stadt erh rap 


ſofort od. 1. 4. preis: 
wert zu verk. Angeb. unt. Gl. 7166 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


Jawohl - eine Idee, ſchnell und 
einfach zu Geld zu kommen, iſt 
die, in der Rumpelkammer ein ; 
mal gründlich Inventur zu halten 
und die noch guten alten Sachen 
durch eine Kleinanzeige an den 
Mann zu bringen. Kleine An⸗ 
zeigen ſind billig und machen ſich 
immer bezahlt! 


r Os deutsche , ; 
enpost 


i 
Í 
g. 


Indie — Soweit der Reichsarbeitsminiſter im 
Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter 
keinen anderen Zeitpunkt beſtimmt, tritt das Be⸗ 
triebsrätegeſetz am 1. Mai 1934 außer 
„Kraft. Bis zu dieſem Zeitpunkt gelten demnach 
ſeine Vorſchriften über den Kündigungs⸗ 
ſchutz der Betriebsräte und der übrigen Bez 
triebsangehörigen. Um einen gänzlichen Wegfall 
des in ihm vorgeſehenen Kündigungseinſpruchs⸗ 
verfahrens zu vermeiden, iſt in das Geſetz zur 
Ordnung der nationalen Arbeit (G OA.) als 5. Ab⸗ 
ſchnitt ein neuer ſelbändiger Kündi⸗ 
gungsſchutz eingefügt worden. 
mancherlei Beziehungen über das bisherige Maß 
hinaus und beſeitigt eine Reihe von Zweifels⸗ 


fragen. Während der 
triebsrätegeſetzes an 


ſpruchsverfahren gebunden und ſomit bis 
zu einem gewiſſen Grade von dem Ermeſſen der 
Betriebsvertretung abhängig war, erwächſt der 
„Anſpruch auf Widerruf der Kündi⸗ 
gung“ unmittelbar aus dem Arbeitsverhältnis. 
Auch hat eine Erweiterung des Kreiſes derjenigen 
ſtattgefunden, 
Kündigungsſchutz zugeſprochen wird, indem das 
Geſetz Kleinbetriebe mit in der Regel mindeſtens 
zehn Beſchäftigten einbezieht. 

Nicht berührt werden dagegen die Vorſchriften 
des Geſetzes über die Friſten für die Kün⸗ 
digung von Angeſtellten vom 9. Juli 
1926 [RG Bl. I, S. 399). 
GOA. in der ausführlichen Aufzählung der außer 


Betriebsangehörigen 


Kraft tretenden Geſetze 


nicht erwähnt, auch künftighin beſtehen. 


— 15 ’ 
I. Entlassungsschutz von Vertrauens- 
f í männern 
Die Kündigung des Dienſtverhältniſſes 


eines Vertrauen 


läſſig, es fei denn, daß fie infolge Stillegung 
des Betriebes oder einer Betriebsabteilung er⸗ 
forderlich wird oder aus einem Grunde erfolgt, 
der zur Kündigung des Dienſtwerhältniſſes ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt berechtigt (8 14, 


Ab. 1, Satz 2 GO A.). 


trauensrates genießen — abgeſehen von den aus⸗ 
drücklich erwähnten Ausnahmefällen — einen un⸗ 
bedingten und unbeſchränkten Kün⸗ 


digungsſchutz, der 


möglich war (val. SS 96, 97 Betr.), durch die 
Zuſtimmung des Vertrauensrates oder des Ar⸗ 
in Wegfall gerät. 
weiſe vermeidet das GOA. den bisher üblichen 
Ausdruck „teilweiſe Stillegung“ fogl. § 85, Ziff. 2 
BetrRG.), der zu mancherlei Zweifelsfragen Mn- 
laß gab, und erſetzt ihn durch die genauere Be⸗ 
zeichnung „Stillegung einer Betriebs⸗ 
abteilung“. Auf dieſe Weiſe wird klargeſtellt, 
daß bloße Betriebseinſchränkungen, die eine gleich⸗ 
mäßige Verringerung der Belegſchaft in den ein⸗ 
zelnen Abteilungen zur Folge haben, den Ent⸗ 
laſſungsſchutz des Vertrauensmannes nicht zu be⸗ 


beitsgerichtes 


ſeitigen vermögen. 


Beſtreitet der gekündigte Vertrauensmann das 
ſeine Entlaſſung bedingenden 
eines die 
rechtfertigenden Grundes, fo trifft den Unterneh- 
mer die Beweislaſt in vollem Umfange. 
ſtändig ſind die Arbeitsgerichte, die im Urteils⸗ 
verfahren, nicht aber — wie bisher — im Be⸗ 
ſchlußverfahren, zu entſcheiden haben (vgl. § 66, 


Vorliegen einer 
Stillegung oder 


Abs. 1, Satz 2 GO Al). 


II. Allgemeiner Entlassungsschutz 
(Kündigungswiderrufsklage) 


Wird einem Angeſtellten oder Arbeiter nach 
einjähriger Beſchäftigung in dem gleichen Betrieb 
oder Unternehmen gekündigt, ſo kann er, wenn 


Reichsbankdiskont 4% 
lombard. . 3% 


— — 


==: Berliner Börse 10. März 1934 


bus Rüden u; 


nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit 


> 8 £ A d * fi * un 
. - SES 2 * à 5 A r x 


nicht entgegen, daß der Unternehmer den Wider⸗ 
ruf der Kündigung erklärt hat. Wird auf die 
Berufung die Klage abgewieſen, ſo verliert mit 
dieſem Zeitpunkt der Kündigungswiderruf ſeine 
Wirkung. Dagegen kann der Unternehmer binnen 
drei Tagen nach der Zuſtellung des Berufungs⸗ 
urteils ſein Wahlrecht von neuem ausüben, wenn 
in der Berufungsinſtanz die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung irgendwie geändert wird. 

Widerruft der Unternehmer die 
Kündigung, ſo iſt er verpflichtet, dem Gekündig⸗ 
ten für die Zeit zwiſchen der Entlaj- 
jung und der Weiterbeſchäftigung 
Lohn und Gehalt zu gewähren. Dabei kann 
er jedoch den Wert desjenigen anrechnen, was der 


iſt ihm Lohn oder Gehalt nur für die Zeit zwi⸗ 
ſchen der Entlaſſung und dem Tage des Eintritts 
in das neue Dienitverhältnis zu gewähren. 


III. Rechtslage bei fristlosen Entlassungen 


Wie ſchon bisher nach richtiger, freilich be⸗ 
ſtrittener Auffaſſung die auf § 84, Abſ. 2 BetrR. 
geſtützte Einſpruchs klage beim Vorliegen 
einer berechtigten friſtloſen Entlaſſung als ohne 
weiteres abweiſungsreif angeſehen wurde, 
ſo geht auch das GOA. davon aus, daß gegen ⸗ 
über außerordentlichen Kündigun⸗ 
gen aus berechtigten Gründen 
grundſätzlich kein Kündigungsſchutz 
beſteht. Der Gekündigte, der ſich zu Unrecht 


es ſich um einen Betrieb mit in der Regel min⸗ 
deſtens zehn Beſchäftigten handelt, binnen zwei 
Wochen nach Zugang der Kündigung beim Ar⸗ 
beitsgericht mit dem Antrag auf Widerruf 
der Kündigung klagen, wenn dieſe unbillig 
hart und nicht durch die Verhältniſſe des Betrie⸗ 
bes bedingt ift [S 56). Dieſe Widerrufsklage iit 
nach § 62 GOA. ausgeſchloſſen, ſofern die Kün⸗ 


digung auf Geſetz oder Tarifordnung beruht (val. | Gekündigte infolge des Unterbleibens der Dienit-| - 1 7 : 91 
20 EHER. 88 35 7 pi 7 z 773 riſtlos entlaſſen fühlt, kann jedoch gleichzeitig 
88 319, 320 StGB., Ss 354, Abi. 6, 357, Abi. 2 leiſtung erſpart oder durch anderweitige Verwen⸗ bean er det Kinde nach § 56 GON. 


RVO.) 

In Betrieben, in denen ein Vertrauens ⸗ 
rat ($ 5) errichtet ift, ſieht das GOA. eine Art 
Vorverfahren vor ($ 56, Abi. 2). Der 
Klage auf Widerruf der Kündigung iſt nämlich 
eine Beſcheinigung des Vertrauens⸗ 
rats beizufügen, aus der ſich ergibt, daß die 
Frage der Weiterbeſchäftigung in ihm erfolglos 
beraten worden iſt. Von der Beibringung der 
Beſcheinigung kann allerdings abgeſehen werden, 
wenn der Gekündigte nachweiſt, daß er binnen 
fünf Tagen nach Zugang der Kündigung den Ver⸗ 
trauensrat angerufen, dieſer aber die Beſcheini⸗ 
gung innerhalb von fünf Tagen nach dem Anruf 
nicht erteilt hat. 

Die Entſcheidung, ob eine Kündigung uns 
billig hart und nicht durch die Verhältniſſe 
des Betriebes bedingt iſt, wird zunächſt die Ge⸗ 
ſamtumſtände des einzelnen Falles berückſichtigen 
müſſen und ſodann die Auswirkungen der Cnt- 
laſſung für den Gekündigten im Vergleich zu den 
Belangen des Betriebes abzuwägen haben. Auch 
wenn die letzteren die Kündigung notwendig ge⸗ 
bieten, kann jedoch die Entlaſſung eines 
beſtimmten Arbeiters als eine unbillige 
Härte angeſehen werden, weil bei der Auswahl 
des zu Kündigenden die ſozialen Verhältniſſe, 
insbeſondere die Dauer der Betriebszu⸗ 
gehörigkeit, nicht gebührend berückſichtigt 
worden ſind. 

Beim Obſiegen des Klägers hat das Gericht 
durch Urteil auf Widerruf der Kündigung und 
Feſtſetzung einer Abgangsentſchädi⸗ 
gung für den Fall zu erkennen, daß der Unter⸗ 
nehmer den Widerruf ablehnt ($ 57 GO A.). Die 
Höhe der Entſchädigung iſt vom Gericht nach 
freiem, pflichtgemäßem Ermeſſen feſtzuſetzen und 
dabei ſowohl auf die wirtſchaftliche Lage 
des Gekündigten als auch auf die Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit des Betriebes ange 
meſſen Rückſicht zu nehmen. Im übrigen bemißt 
ſich die Entſchädigung nach der Dauer des Ar⸗ 
beitsverhältniſſes. Sie darf jedoch vier Zwölftel 
des letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht über⸗ 
ſteigen. 


dung ſeiner Dienſte erworben oder zu erwerben 
böswillig unterlaſſen hat (§ 615, Satz 2 BGB.). 
Der Unternehmer iſt ferner berechtigt, öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Leiſtungen, die der Ge⸗ 
kündigte aus Mitteln der Arbeitsloſenhilfe oder 
der öffentlichen Fürſorge in der Zwiſchenzeit er⸗ 
halten hat, zur Anrechnung zu bringen und muß 
dieſe Beträge der leiſtenden Stelle zurückerſtatten 
($ 59 GO A.). 


b) Weigerungsrecht des Gekündigten 


Wählt der Unternehmer den Widerruf der 
Kündigung, ſo iſt der Gekündigte verpflichtet, ſeine 
Arbeit ſogleich wieder aufzunehmen. Aus Billig⸗ 
keitsgründen iſt ihm jedoch die Befugnis einge⸗ 
räumt worden, die Weiterbeſchäftigung 
von ſich aus abzulehnen, wenn er 

1. in der Zwiſchenzeit einen neuen Dienſtvertrag 
abgeſchloſſen hat und 
2. ſeine Weigerung unverzüglich, ſpäteſtens aber 
drei Tage nach Empfang des Kündigungs⸗ 
widerrufs mündlich oder durch Aufgabe zur 
Poſt dem Unternehmer gegenüber erklärt. 
Schweigt ſich der Gekündigte aus, ſo erliſcht 
das Recht der Verweigerung. Macht 
er von ſeinem Verweigerungsrecht Gebrauch, ſo 


für den Fall geltend machen, daß die Entlaſſung 
als für den nächſten zuläſſigen Kündigungszeit⸗ 
punkt wirkſam angeſehen wird. Der Antrag iſt 
nur bis zum Schluſſe der mündlichen Verhand⸗ 
lung erſter Inſtanz zuläſſig. Die zweiwöchige 
Ausſchlußfriſt für die Widerrufsklage gilt 
als gewahrt, wenn die Klage, mit der die Unwirk⸗ 


Er geht in 


Entlaſſungsſchutz des Be- 
das ſogenannte Ein⸗ 


wird, binnen zwei Wochen nach der Kündigung 
erhoben war. Einer entſprechenden Beſcheinigung 
des Vertrauensrates bedarf es nicht. 

Sieht das Gericht die friſtloſe Entlaſſung als 
berechtigt an, ſo unterliegt damit ohne weiteres 
auch der Antrag auf Widerruf der Kündigung der 
Abweiſung. Dagegen l a 
Unbegründetheit als auch auf Widerruf der Kün⸗ 
digung erkannt wird, die für den Fall des Nicht⸗ 
widerrufs feſtgeſetzte Entſchädigung nicht 
Lohnanſpruch für die Zeit bis zum Ablauf der 
ordentlichen Kündigungsfriſt (§ 61, Abſ. 2). Sr 
mit iſt endlich im Wege ausdrücklicher geſetzlicher 
Regelung die unbillige Rechtſprechung des RAG. 
gegenſtandslos geworden, nach der die erfolgreiche 
Durchführung der Einſpruchsklage die Geltend- 
machung des Lohnes für die Kündigungsfriſt aus⸗ 
ſchloß (al. Benſh. Samml. Bd. 8, S. 313, 9, 
S. 201, 12, S. 479). W. W. 


denen der 


Sie bleiben, da ſie das 


und Verordnungen (S 65) 


(i 


w — — tu—— — 
Schwere Zuchthausſtrafe für Vergehen 
gegen das Winterhilfswerl 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stuttgart, 10. Mürz. Das Schuelſſchfſen.] Die deutſchfeindlichen „Kreuzritter“ 


gericht verurteilte den 45jährigen Friedrich . 
S bern ann wegen e Un- m polniſchen Schulen nicht mehr 
geleſen 


treue in Tateinheit mit erſchwerter Un- | 
Offenbar in Ausführung des veränderten Res 


terſchlagung zu einer Zuchthausſtrafe 
gierungskurſes gegen Deutichland in Polen hat das 


von zwei Jahren ſowie zu drei Jahren 
Ehrverluſt. Der Angeklagte, der jeit Mitte Achle + 
; i igk Polniſche Unterrichtsminiſterium beſchloſſen, daß 
der Roman die „Kreuzritter“ von, Henryt 


März die Geſchäftsführung der Wi nterhilfs⸗ 
Sienkiewiez nicht mehr im Verzeichnis der 


lotterie für Cannſtatt inne hatte und ein 
auskömmliches Gehalt bezog, veruntreute mA y 
i 2 e Bücher aufgeführt werde, die in den höheren 
Schulen Polens geleſen werden müſſen. Die 


von der Winterhilfsgeldern innerhalb 
von zwei Monaten über 1400 Mark und ver⸗ 5 rden X 
; „Kreuzritter“ find tatſächlich in feiner Weile ger 
eignet, der polniſchen Jugend im Sinne einer 


jubelte ſie reſtlos in Stuttgarter Nacht⸗ 
lokalen. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre N N 8 im $ 

Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt bean⸗ 1 0 an 15 Be a Ai 

je E = fe ; lichkeit der Vergangenheit zu vermitteln. i 

tragt. Die Schwere der verhängten Strafe iſt vor ins, daß chen Seien) ind 

Polen eine Art „Erbfeindſch aft“ beſtehe, hat 


allem darauf zurückzuführen, daß es ſich um ein 

y der Reichsregie⸗ ASS 3 l 5 
Vergehen gegen das große, von der Reichsten .] Sientiewiez bewußt Geſchichte gefälſcht, denn die 
Geſchichte lehrt das gerade Gegenteil davon 


s mannes ift unzu⸗ 


Die Mitglieder des Ver⸗ 


nicht etwa, wie es bisher 


Erfreulicher⸗ 


a) Wahlrecht des Unternehmers 

Nach § 64, Abs. 1 ArbchG. ſind die Urteile 
der Arbeitsgerichte rechtskräftig, wenn der 
Streitwert den Betrag von 300 RM nicht über⸗ 
ſteigt, oder wenn nicht die Berufung wegen der 
grundſätzlichen Bedeutung des Rechtsſtreits aus⸗ 
drücklich zugelaſſen worden iſt. Vorläufige 
Vollſtreckbarkeit weiſen grundſätzlich alle 
Arbeitsgerichtsurteile auf, ſofern dieſe nicht nach 
8 62, Abi. 1, Satz 2 ArbG. ausgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Hat der Gekündigte ein rechtskräftiges 
oder vorläufig vollſtreckbares Urteil erwirkt, ſo 
muß ihm der Unternehmer binnen drei 
Tagen nach Urteilszuſtellung erklären, ob er 
den Widerruf der Kündigung oder die Zahlung 
der Abgangsentſchädigung wählt. Schweigt er 
ſich bis zum Ablauf dieſer Friſt aus, dann gilt 
ohne weiteres die Entſchädigung als ge⸗ 


friſtloſe Kündigung 


Zu⸗ 


rung aufgebaute ſoziale Werk handelte und 
andererſeits auf die Tatſache. daß hier der erite 
Falleiner Sabotage gegen das Win⸗ 
terhilfswerk vorlag. 


Nach einem Bericht des Wiener Vertreters 
des Regierungsblattes „Sliggetienieg haben Dies 


wählt. Im Falle brieflicher Erklärung reicht ns eine, ehr N aus Konton iſt dort I paer 10 ee 11 ei gi 1 9 6 S n 
ni 0 die Auf- in der Hafeneinfahrt ein Dampfer geſun⸗ und dem Flügeladiutar i r 
es aus, wenn innerhalb der Dreitagefeift die Auf ken. Man befürchtet, daß 500. Fahrgäſte er- burgs Beſprechungen ſtattgefunden. Auch ſoll 


gabe zur Poſt geſchah. Iſt die Einlegung der 
Berufung zuläſſig, ſo ſteht ihr der Umſtand 


ein Propagandafonds zur Verbreitung 


trunken ſind. 350 Leichen ſind bereits im ds 1 
legitimiſtiſcher Ideen geſchaffen worden ſein. 


Hafen aufgebahrt. 
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ſamkeit der friſtloſen Entlaſſung geltend gemacht 


berührt, ſofern ſowohl auf 


ind 
R4 


daham tonn im Reidh aufgehen 


Sein Geist bleibt erhalten Feierliche Oberbürgermeister- 


3 t 
Potsdam, 10. März. Anläßlich der Einfüh⸗ 


und SS. auf dem Schloßhof begab ſich der Mi⸗ 


zunehmen. Í 

Nach dem Meiſterſingervorſpiel von Richard 
Wagner gab Miniſterpräſident Göring ein⸗ 
leitend ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er 
dieſer Soldatenſtadt einen alten Soldaten als 
Oberhaupt geben könne. Potsdam ſei durch ſeine 
ganze Tradition eng verbunden mit dem 
preußiſchen Soldatengeiſt. Das bedeute eine be- 
ſondere Verpflichtung für den neuen Oberbürger⸗ 
meiſter, dieſes heilige Erbe treu zu erhalten und 
es der Jugend wieder lebendig werden 
zu laſſen. 


Preußen und Potsdam ſeien tief 
ſittliche Begriffe geworden. 


Das Deutſche Reich Bismarcks war nur 
äußerlich einig. Immer noch tobte im Innern 
der Kampf verſchiedener Einſtellungen. Noch 
immer ſtritten im Innern Länderge⸗ 
bilde gegeneinander. Als dann durch furcht⸗ 
bares Unglück die Führung zuſammenbrach und 
durch die marxiſtiſche Revolte demokratiſches, pazi⸗ 
fiſtiſches, feiges Denken das Volk erfaßt hatte, 
als nicht Mehr ein Führer, ſondern die Vielzahl 
Deutſchland regierte, die Feigheit der 
Uu die Majorität, da zeigte es ſich, wie 

ohl dieſes einige Deutſche Reich war, da zeigte 
es ſich, daß der Rahmen ſchon zu 
begann und daß höchſte und äußerſte Ge⸗ 
fahr war, daß dieſes Reich wieder zerfiel. Viel⸗ 
leicht im letzten geſchichtlichen Augenblick ſandte 
Gott den Mann, der es vermochte, dieſe Gefahr 
abzuwenden, der das Inſtrument ſchuf, mit 
dem ein Volk allein geeint werden konnte, jene 
herrliche Bewegung in der zum erſten Male in 
wunderbarer Syntheſe Nationalismus und 
Sozialismus zuſammengeſchweißt wurden, in 
Unſerer Weltanſchauung, die nun zum Träger 
des deutſchen Reichs⸗ und Volksgedankens gemacht 
werden konnte. 

Das Reich hatten wir, aber nicht das Volk. 
Heute ſteht das Volk geſchloſſen, und heute 
it nun dieſer tauſendjährige Wunſch, dieſe tau- 
ſendjährige Sehnſucht dieſer Menſchen Wahrheit, 
Tat geworden. A 


So, wie es Preußens Aufgabe war, die 
ſes Reich vorzubereiten, ſo wie Preu⸗ 
ßen im Siebenjährigen Krieg die Bor: 
ausſetzungen für ein wahres 
Deutſches Reich geſchaffen hat, ſo wie 
1866 und 1870 durch Preußen ein 
Deutſches Reich wurde, ſo muß auch 
diesmal Preußen in erſter Linie wieder das 
Fundament für das Reich bilden. 
Und wenn der äußere Begriff 
Preußen als geographiſcher Be⸗ 
griff von der Karte verſchwinden mag, 
hat das nichts zu ſagen. 

Das größere, das ſittliche 
Preußentum wird nun zum gewalti⸗ 
gen Träger des Reichsgedankens, und das 
wird ſeine letzte, größte Miſſion 
ſein: Aus dieſem Preußentum die Zahl 
der Reichsgaue zu ſchmieden, die in 
Zukunft, durch eine Reichsgewalt 
zuſammengehalten, den Stolz, die 
Größe und die Macht Deutſch⸗ 


Kunst und Wissenschaft 


Nach der Ankündigung ſollte das Konzert 
ein außergewöhnlicher Tag in der Muſikgeſchichte 
Oberſchleſtens fein. Man hegte Zweifel, ob dieſes 
Verſprechen auch gehalten werden würde, Do 
tehe Elly Doer rer hielt ſich auch über alle 
hochgeſteigerte Erwartung glängend: Sie kam, 
ſang und ſiegte. Dieſe Geſamtbilanz ſei von vorn⸗ 
herein feſtgelegt. 

Bei der Sängerin [die ihre Ausbildung am 
Cieplikſchen Konſervatorium begonnen bat) freuten 
wir uns, daß in Oberſchleſiens Luft auch Stim⸗ 
men dieſer gewaltigen Größe reifen können. Die 
Sängerin verfügt über eine Stimme die in dieſer 
Kultur wahrhaft ſelten anzutreffen iſt. Die 


Stimme klingt nie brüchig, ſie iſt rund und voll 


in allen Lagen, gebildet mit beiter Atemführung, 
mit hervorragender Reſonanz geſtützt. deshalb 
guch im Piano weittragend: fie iſt auch im ſtärk⸗ 
ften Fortiſſimo ſtets edel und zeigt in der Höhe 
micht einen Schatten von flachem Ton. Der Vor- 
trag wirkt vornehm, nicht zuletzt dadurch, daß die 
Sängerin nach Wagners Mahnung die „Kleinen 
Noten mit beionderer Liebe formt; hier fällt kein 
Ton aus der Perlenkette. 


brechen 


[Telegraphiſche Meldung) 


lands repräſentieren dürften. Nicht noch 
einmal darf ein tückiſches Schickſal uns die⸗ 
ſes aus der Fauſt nehmen, uns dies ent⸗ 
reißen: Wirklich ein Reich, ein Volk 
zu werden. Die Länder mögen vergehen, 
das Volk aber beſteht. 


Dieſem deutſchen Volke gibt Preußen das 
Beſte, was es gehabt hat, eben dieſen ſeinen ſitt⸗ 
lichen Begriff, 


dieſes ſittliche Preußentum 


it undenkbarohne den Geiſt des Sol- 
daten. Es iſt nicht anders als das Zuſammen⸗ 
ballen der Tugenden, die ſtets den wahren Sol⸗ 
daten ausgezeichnet haben, wie ich eingangs ſagte. 
Das iſt das große Geſchehen, dieſe Pflichterfül⸗ 
fung, diejes Eintreten für Volk und für Vater⸗ 
land. Das muß jetzt im ganzen Reiche feſtgegrün⸗ 
det ſein und dann werden wir endlich immer die 
geſchloſſene Kraft einſetzen können, dann 
werden nicht mehr 66 Millionen Energien gegen⸗ 


Energien in einer Fauſt geſammelt fein, um 
dort als Hammerſchlag zu wirken. Deutſchland 
wird zeigen, daß es nicht länger mehr Amboß iſt, 
daß es wieder zum Hammer wurde, ſein 
Schickſall ſelbſt zu ſchmieden, das wird 
die Größe der kommenden Entwicklung ſein und 
hier iſt es nötig, daß hier der größte Wert ein⸗ 
geſetzt wird, unſer Preußentum. Der Geiſt dieſes 
Potsdam iſt auch die Grundlage geworden für das 
Dritte Reich Adolf Hitlers. Den Geiſt von 
Potsdam zu erhalten, Herr Oberbürgermeiſter, 
iſt Ihre Aufgabe. Ich überreiche Ihnen die von 


Friedrich III. geſtiftete goldene Oberbürger⸗ 


meiſterkette im Auftrage Adolf Hitlers, 
deſſen wir gedenken als des Mannes, der ſich zu 
dem Geiſt Potsdams bekannt hat.“ 


Der neue Oberbürgermeiſter, 


General a. D. Friedrichs, 


dankte dem Miniſterpräſidenten tief bewegt für 
das Vertrauen, das ihm mit der Uebergabe dieſes 
hohen Amtes vom 11 11 bewieſen worden fei 
Als erſte Amtshand ; 

ßiſchen Miniſterpräſidenten den Ehrenbür- 


einander ſtrahlen, dann werden dieje 66 Millionenlgerbrief Potsdams. 


Leſterreichiſche 


Im Ausland 


Gewerkſchaftsmillionen verſchoben 


abgehoben 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Sozialdemokratiſchen Parteibank hat 


Wien, 10. März. Die Unterfuhung der Geſchäftsführung der 


jetzt ergeben, daß faſt 5 Millionen 


Schilling Gewerkſchaftsgelder ins Ausland verſchoben 
worden find. Dieſe Beträge ſind faſt vollſtändig von den geflüchteten 
Führern bei den ausländiſchen Banken abgehoben worden. 


Die Verſchiebung der Gewerkſchaftsgelder er⸗ 
folgte in der Weiſe, daß durch die Vermittelung 
einer Wiener Bankfirma ausländiſche 
Wertpapiere, Aktien und dergl. ange⸗ 
kauft und ausländiſche Bankwerte angeſchafft 
wurden. Die ausländiſchen Banken haben ſodann 
den Gegenwert der Papiere den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führern ausgezahlt. So hat der ehemalige 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete König in Zürich 
einen Betrag von 1,8 Millionen Schilling abge⸗ 
hoben. Die Gewerkſchaft Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Betriebe hatte einen Betrag von 100 000 Spil- 
ling nach Bern verſchoben. Dieſer Betrag iſt 
von einer Berner Bank an den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führer Mater ausgehändigt worden. Der 
bekannte ſozialdemokratiſche Führer Adler hob 
in Zürich 48 000 Schilling, ein anderer Sozial- 
demokrat 106 000 Schilling in Utrecht ab. Der 
Zentralverband der Lebensmittel- und Genug- 
mittelarbeiter in Wien hat den Penſionsfonds 
mit 1945 000 Schilling nach Zürich verſchoben. 
Dieſer Betrag iſt gleichfalls bereits von Sozial⸗ 
demokraten abgehoben worden. Gleichfalls 
iſt ein größerer Betrag der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Gewerkſchaften, der Konſumgenoſſenſchaften 
in Wien und Umgebung in das Ausland ver⸗ 
idoben und bereits von Sozialdemokraten ab- 
gehoben worden. Die Regierung ſetzt die ein⸗ 
gehende Unterſuchung der Geſchäftsführung 
der Arbeiterbank noch fort, da allgemein ange⸗ 
nommen wird, daß noch weit größere Summen 
von Gewerkſchaftsgeldern ins Ausland gebracht 
worden ſind. 5 


Der Eisbrecher „Rower“ iſt mit den beiden 
Fiſchern, die mehrere Tage auf dem Kuriſchen 
Haff von Eismaſſen eingeſchloſſen 


waren in Labiau eingetroffen. Das Eis war 
ſtellenweiſe 114 Meter dick. 


Frau Elly Doerrer jang Lieder und Arien. 
Trotzdem die Sängerin auf der Opernbühne be⸗ 
heimatet iſt, gelangen ihr die Lieder nicht weniger 


ch. gut. So waren geſtern die Liedervorträge ein 


ungetrübter Hochgenuß. Die Auswahl 
der Geſänge war auch die denkbar beſte. Unſere 
Liederfürſten Sch ib ert, Wolf und Brahms 
kamen zu Worte. Wie perlte die Stimme bei 
Schuberts „Fiſcherweiſe!“ Wie innia war der 
Vortrag des wohl ſchönſten Wolfliedes „Ver⸗ 
borgenheit“!! Wie mitreißend fein „Heimweh“! 
Schade, daß ſich hier die Sitaan nicht zu einer 
Wiederholung bereit fand. Mit innigſtem Ge⸗ 
fühl und. ſeelenvollem Vortrag hörten wir 
Brahms geſungen. Die Arien formte die 
Künſtlerin schlechthin vollendet. Wie ſchmetterte 
fie in der „Tannhäuſer“ Arie „Dich, teure Halle, 
grüß ich wieder“ in den Saal! Uneingeſchränkte 
Achtung zwang ſie uns ab mit der Rezia Aria 
aus „Oberon“, mit dem das Konzert ausklang. 
Die Friſche der Stimme hielt bis zur letzten Note. 

Es war ein großer Abend. Das bewies auch 
der ungeheure Beifall. Es gab Blu⸗ 
mem in Fülle, der bereitgeſtellte Tiſch bog ſich 


Der Reichsjuſtizkommiſſar Dr Frank hat den 
Geſchäftsträger des Reichsſtandes der deutſchen 
Induſtrie, Dr. Herle, zum Mitglied der Aka⸗ 
demie für Deutſches Recht ernannt. 


Einführ U ng in P otsdam Berlin, 10. März. Von der Zentralſtelle zur 


ung überreichte er dem Preu⸗ 


Sechslöpſige Falſchmünzer - 
bande verhaftet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Bekämpfung von Geldfälſchungen konnte nach 
wochenlangen Ermittlungen in der Nacht zum 
Sonnabend eine ſechsköpfige Falſch⸗ 
münzerbande bei der Herſtellung von fal- 
ſchen 50⸗Mark⸗Scheinen abgefaßt werden. Zwei 
Perſonen waren der Polizei als Münzverbrecher 
bekannt. Sie ſind als ſolche wiederholt vor⸗ 
beſtraft. Für die Polizei beſtand kein Zwei⸗ 
fel, daß dieſe beiden nach der Verbüßung ihrer 


Strafe die Freiheit wieder dazu benutzen würden, 


ihrem alten Gewerbe der Banknotenfälſchung nach⸗ 


zugehen. Daher wurden ſie ſtändig beobach⸗ 


tet. Eines Tages verſchwanden fie von der Bild⸗ 
fläche. Jedoch gelang es ſchließlich, die Unter» 
ſchlupfe der beiden zu ermitteln. Daraus, daß 


fie ſich in letzter Zeit häufig auf den Stra⸗ 


ßen zeigten, mußte geſchloſſen werden, daß ſie 
mit ihrer Arbeit bereits fertig waren. 
Jetzt war der Zeitpunkt zum Zugriff gekommen. 
In einer Penſion in der Potsdamer Straße traf 
die Kriminalpolizei das ganze Falſch⸗ 
münzerkonſortium an und nahm es feſt. 
Es wurde nunmehr bei ſämtlichen Perſonen eine 
Durchſuchung vorgenommen und in der Kur⸗ 


fürſtenſtraße 169 die Herſtellungswerk⸗ 


ſtatt gefunden. Die Durchſuchung führte zur 
Beſchlagnahme großer Pakete fal- 
ſcher Fünfzig⸗Mark⸗ Scheine. Die feſt⸗ 
genommenen Perſonen hatten die Noten gebün⸗ 
de l b und mit gefälſchten Reichsbank⸗Banderolen 
verſehen. ‘ 


Berüchtigter Schmuggler gefaßt 


Aachen. Ein holländiſcher Kraftwagen 
wurde von Zollbeamten durch Schüſſe ge⸗ 


zwungen, ſtehen zu bleiben. Nach Feſtnahme der 


beiden Inſaſſen verſuchte der Fahrer, ein be- 
rüchtigter Schmuggler, zu entkommen, was ihm 
aber mißlang. Bei der Vernehmung im Zollamt 
flüchtete er. Er fiel dabei in einen Teich und 
verſank bis zum Hals im Wafer und Schlamm. 
Zollbeamte zogen ihn heraus und entdeckten in 
ſeinen Taſchen eine Menge Silbergeld, das 
nach Holland geſchmuggelt werden ſollte. Im 
Aachener Gefängnis unternahm der Schmuggler 
zum dritten Male einen Fluchtverſuch, konnte 
aber durch einen Beamten auf dem Kraftfahrrad 
eingeholt werden. Im Gefängnis verſchluckte 
er ſchließlich eine Sicherheitsnadel, um 
ins Lazarett zu kommen. Der beſchlagnahmte 
Kraftwagen hatte einen Tank, der zum Schmuggel 
bon Kaffee eingerichtet war. 


Messe sch ug 


Leipzig ist recht zufrieden | 


Leipzig, 10. März, Das Messeamt gibt fol- 
genden abschließenden Bericht über die Leip- 
ziger Messe: 

Am heutigen Sonnabend hat die Mustermesse 
in der Leipziger Innenstadt ihren Abschluß 
gefunden. Ein Rückblick auf ühren ge- 
schäftlichen Verlauf ergibt, daß sich die von 
allen Wirtschaftskreisen auf die Messe gesetzten 
Hoffnungen voll erfüllt haben. Es war nach 


allgememem Urteil eine typisch „gute 
Messe“, Der Messesonntag hatte im Zeichen 
eines Rekordbesuches gestanden, und 


die zuversichtliche Grundstimmung, die er schuf, 
hielt bis zum letzten Tage an. Ueber der gan- 
zen Messe lag das von der deutschen Ein- 
känferschaft ausgehende Gefühl der Gewißheit, 
daß es im Innern wieder aufwärts geht. Dieses 
Gefühl erhielt seinen Auftrieb am Messe Don- 
nerstag, an dem die neuen großen Arbeits- 
beschaffungsmaßnahmen der Regie- 
rung im Rahmen der Frühjahrsoffensive gegen 
die Arbeitslosigkeit bekannt wurden. So kam 
es allgemein zu besonmenen, aber großzügigen 
Dispositionen. Der Umfang der erteilten 
Aufträge dürfte bei der Mustermesse im 
Durchschnitt um 25 bis 30 v. H. höher liegen 
als im vorigen Jahre, Sehr aufschlußreich für 


unter einer wahren Frühlingspracht. Es iſt 
wahr, „wenn Könige bauen, haben die Kärner 


zu tum“, und wenn eine Sängerin dieſes For⸗ 
mats ſingt, dann machen die e 
ihre Geſchäfte. Das eine ſteht feſt: Wir werden 
die Sängerin im Auge behalten, im Auge und 
im Ohr. Daß fih Frau Elly Doerrer in den 
Dienſt der Wohlfahrt für die S A.⸗Motorſtan⸗ 
barte 17 ſtellte, fei ihr beſonders l 
. m. 


„Schirin und Gertraude“ 
Erſtaufführung im Stadttheater Gleiwitz 


Aus dem ſymphoniſchen Vorſpiel „Gertraude“ 
taucht Paul Graeners heitere Oper auf: Der 
große Könner der Inſtrumentation hat das 
Schwergewicht auf die orcheſtrale Wirkung gelegt, 
wo er viel Holz und Streicher verwendet. Der 
intime Charakter ſeiner Liedkompoſition bleibt 
auch in der Oper gewahrt; in kammermuſikaliſcher 
Art werden Violine, Cello, Oboe und Klaxinette 
ſoliſtiſch verwandt, das reizvolle Kolorit ſkizziert 
meiſterhaft die Stimmung. So, wenn die Ge⸗ 
ſchichte von den 32 Zähnen erzählt wird, wenn der 
Harem des großen Paſchas erwähnt und im drit⸗ 
ten Akt übermütig geſungen wird: „Kam ein 
Mann aus Türkenland.“ 

Dann gibt es treffliche 
Pointierung beim Orcheſter liegt und die heraus⸗ 
nen die Aufgabe Erich Peters war. Er 
at ſie glänzend gelöſt, wie er überhaupt die ganze 
Aufführung muſikaliſch aus einem Guß erſtehen 
ließ, und ſo der Regie Dr Müllers entgegen⸗ 


Wirkungen, deren 


die Bewertung des Fortschrittes der — Wirt- 
schaftsbelebung ist hier das gute Textil- 
geschäft gewesen. Im übrigen war auch die 
Hebung der Inlandsumsätze in Spielwaren recht 
erfreulich. 

Ein ähnliches Gesicht hat das Ausfuhr- 
geschäft, obgleich hier einige Zweige, 80 
Lederwaren, Möbel, Edelmetalle, Schmuckwaren, 
Sportartikel und Beleuchtungskörper, etwas 
schwieriger lagen. Andererseits sind aber ge- 
rade in diesen Zweigen, die besonders stark un- 
ter handelspolitischen Hemmnissen leiden, sehr 
zahlreiche neue Beziehungen angeknüpft wor- 
den, die künftig zu großen Aufträgen führen 
dürften. Ein recht gutes Europageschäft mach- 
ten unter der inländischen Ausstellerschaft Glas- 
und Porzellanwaren, kleinere buchgewerbliche 
Maschinen und die Sondermesse Photo — Optik 
— Kino. 
steller sind durchaus sehr zufrieden. Sie 
hatten allerdings ihre besten Erfolge nicht auf 
dem deutschen Markt, sondern im Ausland. Die 
Gesamtbesucherzahl wird sich nach den 
läufigen statistischen Erhebungen auf über 
150 000 belaufen, darunter befinden sich reich- 
lich 16000 Ausländer. x 


kam, die alles gelockert und mit ſpürbarer Freude 
am Werk inſzeniert hatte. Großartig wie der 
dritte Akt in Uebermut und Frohſinn abläuft: eine 
große Leiſtung. Doch auch die anderen Teile 
der Oper gelangen gut, und nirgends kam eine tote 
Stelle auf. 


Dazu trugen ſelbſtverſtändlich unſere Soliſten 


zum großen Teile bei, die der reizenden Oper ihre 
ganzen Kräfte zur Verfügung ſtellten. In erſter 
Linie war es Alfred Otto, der mit einer Falſtaff⸗ 
Figur eine Charakterſtudie von ausgezeichneter 
Wirkung auf die Bühne ſtellte und ſie obendrein 
mit einer guten geſanalichen Leiſtung verſah. 
Käthe Birkners Gertraude war von liebens⸗ 
würdiger Fraulichkeit: auch ihr Organ ift wieder, 


weich und ſchmiegſam. Hilde Gerresheim, 


ganz ſchüchternes, liebliches Mädchen aus dem 
Türkenland, befriedigte auch -geſanglich mit einer 
geſchulten Stimme vollauf. Verſteht ſich, daß 
Otto Pflugradt den türkiſchen Diener Huſſein 
mit einer beſonderen Type von großem Format 
anzulegen wußte, ohne dabei darſtelleriſch oder 
geſanglich zu gewaltſamen Uebertreibungen zu 
neigen. Ludwig Dobelmanns gut geſehene 
Studie und Hilde Bachs freundlicher Jakob 
halfen ebenſo wie Hans Hümmelink und Lo 
Tiſcher zu einem großen Erfolg, deſſen bild⸗ 
haften Rahmen Hermann Haindl geſchickt und 
ſtilvoll ſchuf. 

So blieb der Beifall auch nicht aus, den ein 
leider wenig zahlreiches, aber dafür um ſo dank⸗ 
bareres Publikum reichlich ſpendete. G. N. 


Auch die ausländischen Aus- 


Vor- 


Le 


Das Auto im Vormarsc 


Was bringt die Berliner Autoschau? 


Besser und treffender konnte der Auf- 
schwung, den die Motorisierung in Deutsch- 
Jand im letzten Jahre genommen hat, nicht aus- 
gedrückt werden, als es durch die große In- 
ternationale Automobil- und Mo- 
torradschau in Berlin geschehen ist, Hier 
wind der komstruktive Fortschritt, seit Jahren 
in Deutschland entwickelt und vorwäntsgetnie- 
ben, für jeden sichtbar. Ueberall ist die groß- 
zügige Förderung zu spüren, die Adolf Hit- 
ler der deutschen Kraftfahrzeugwirtschaft an- 
gedeihen ließ. Dabei ist zu einem großen Teil 
auf die Anforderungen Rücksicht genommen 
worden, die die kommenden Autobahnen 
an die Wagen stellen. Mam bringt also heute 
schon die starken und schnellen Wagen, der. 
die restlose Entwicklung der durch diese An- 


lage ermöglichten Geschwindigkeiten gewähr- 
leistet. Die andere hauptsächliche  Grundten- 
denz, die sich auk der Autoschau bemerkbar 


macht, zielt darauf hin, durch Verbesserung 
und Verbilligung der kleinen Fahrzeuge 
das Auto in das Volk zu bringen. Die Auto- 
mobilwirtschaft will wahrhaft volksverbunden 
werden. Diese neue Sinngebung im deutschen 
Autoschaffen wind nicht besser gekennzeichnet 
als durch das Plakat, das für die diesjährige 
Schau werben soll. Es zeigt den Arm eines 
Arbeiters, der sich aus Werkhallen und rauchen- 
den Schloten zum Himmel reckt und das Fahr- 
gestell eines Wagens hochhebt. 


Der vielleicht interessanteste Peil der Auto- 
mobil-Ausstellung ist die 


Schau der Kleinst- und Kleinwagen 


Auf diesem Gebiet hat man ganz erstauliche 
Fortschritte gemacht und Fahrzeuge geschaffen, 
die äußerst preiswert in Anschaffung und Be- 
trieb sind. Den billigsten Kleinstwagen sieht 
man bei Framo. Der vierrädrige „Pikkolo“ 
mit einem 300-cem Motor und zwei Notsitzen, 
der sich aus einem primitiven Dreirad . ent- 
wickelt hat, stellt heute einen durchaus soliden 
Wagen dar, der seine 60 Kilometer Geschwin- 
digkeit und etwas Gepäckraum hat, Für 1225 
Mark kann man ihn erwerben, Ein ähnliches 
Fahrzeug bringt die neue Firma Bungartz. 
Der Zweisitzer kostet 1500 Mark. Nur 40 Mark 
mehr braucht man für den ungleich komfortable- 
ven Standard-Superior auszugeben, der 
seine 80 ‚Kilometer läuft Ein gut durchkon- 
struiertes Fahrzeug, bei dem, wie bei sämt- 
ichen Kleinstwagen, der Motor hinten liegt, ist 
der Hansa 400- und 500-Viersitzer, für den 
1680 Mark angemessen sind. Dieser Wagen ist 
technisch und in bezug auf die Formgebung be- 
sonders interessant. 
Bei den 


Einliter-Wagen 


kann man zwischen einfachen und komfortablen, 
schon bewährten und neu konstruierten Typen 
wählen. Ein 1, 2-Liter-Opel ist schon zu dem 
phantastisch niedrigen Preis von 1880 Mark zu 
haben. ‘Von der Auto-Union wird eme 
Wiersitzige Limousine mit bewährter Maschine 
für 1865 Mark gezeigt. Sogar ein Stromlinien- 
wagen ist unter den Kleinfahrzeugen vertreteu, 
der DK W., Typ Schwebeklasse, Er hat außer 
der Schwüngachse hinten auch noch eine vor- 
dere Schwingachse erhalten und eine vier- 
sitzige Cabrio-Limousinen-Karosserie. Dieser 
neue Wagen bietet in Straßenlage, Geräumig- 
keit, Federung, Schnelligkeit und Schönheit der 
Linie ganz Einzigartiges. Trotz vornliegenden 
Motors würde eine gute aerodynamische 
Form des Wagens erzielt, gleichzeitig konn- 
ten aber auch alle Sitze zwischen die Achsen, 
also in den bestgefederten Raum, verlegt wer- 
den. Dadurch wurden ungewöhnlich günstige 
Raumverhältnisse erreicht. 


Die Geräumigkeit der neuen Kraftwagen 


verdient ein ganz besonderes Lob. Dadurch, 
laß in den letzten Jahren der Schwerpunkt nie. 
dniger gelegt wurde, übertrieb man vielfach und 
legte des guten Aussehens halber das Fahr- 
zeugdach noch niedniger, als es dem gesenk- 
ten Fußboden entsprach. Jetzt ist der Raum 
nach allen drei Dimensionen wieder geweitet 
worden. Das Dach konnte ohne Beeinträchti- 
gung der Schönheit erhöht werden, durch Ver- 
erößerung des Radstandes oder durch Vorsetzen 
des Motors gewann man vorne Raum, und der 
Stromliniengedank'e sorgte für die 
Sitzbreibe. Selbst Kleinwagen sind heute ge- 
räumiser, als es noch vor wenigen Jahren kost- 
bare Fahrzeuge waren, 

Dieses Prinzip kommt unter anderem bei 
dem „Trumpf-Junior“ der Adler- Werke 
zum Ausdruck, dessen Innenraum fast die glei- 
chen Ausmaße wie beim „Trumpf-Senior“ auf- 
weist. Auch sonst ist der Einliter-Wagen kon- 


struktiv seinem größeren Bruder ähnlich, macht 


einen sehr gefälligen Eindruck und wird als 


einsitzige Cabrio-Limousine für 2650 Mark ge- 
liefert. Außergewöhnlich schnittig in der Linien- 
der 
über 
Zentralkastenrahmen. Schwingachsen vorn und 


führume und farbig besonders schön ist 
neue Hansa 1,l-Liter ausgefallen, der 


hinten und Hinterradantrieb verfügt. 
Als revolutionärste Konstruktion der 
Mittelklasse 


dürfte wohl der neue 
„Typ 130% angesprochen werden. 


die Fahrgäste zwischen die Achsen gelegt wer- 


Mercedez-Benz, 
1 Trotz seines 
nicht gerade volkstümlichen Preises — die In- 


Zunahme der Ausfuhr 
von Kriegsgerät 


Die schamhafte tschechoslowakische 
Handelsstatistik 


Das deutsche Konjunkturinstitut 
einem seiner letzten Wochenberichte eine um- 


nenlenker-Limousine kostet 3375 Mark — hat im 


Junior“ mit dem 3-Liter-Typ „Diplomat“ einen 


möchte er geme noch als Volkswagen ange-] neuen großen Wagen heraus, de Í 
; erg 2 Ei en 8 g 8 T wie alle e - ti 8 ; Z 
sprochen werden, Er ist ein für weite Kreise] Adler-Erzeugnisse geschmack voll karossiert, fassende Untersuchung über die internatio 


nale Rüstmngsindustrie und den Welt 
handel in Kriegsgerät vorgenommen. Das In. 
stitut üst dabei zu dem Ergebnis gekommen, 
daß die internationale Rüstungsindustrie — 
trotz des Ausfalls der deutschen, österreichischen 
und ungarischen Erzeugung — gegenwärtig 
nicht weniger, wahrscheinlich aber sogar mehr 
Arbeiter beschäftigt als 1913. Das 


bestimmtes Gebrauchsfahrzeug von hoher 
Qualität. Das Interessante und Neue an der 
Konstruktion ist der Heekmotor. Obwohl 
bereits bei den ersten Daimler-Wagen und den 
ersten Benz-Wagen der Motor nach hinten ver- 
legt worden wan bedeutet diese Konstruktion 
heute tatsächlich eine umwälzende Neu- 


schnell und zuverläseig ist. Dieser Wagen ist 
bereits für die Autobahnen gedacht, Der Auto- 
bahn-Typ der Stoewer-Werke ist die Neu- 
konstruktion des 25-Liter „Greif“, die durch 
viele durchdachte Einzelheiten auffällt. Die 
Hinterachse ist ähnlich wie die O pel-Vorder- 
achse mit waagerechter Spiralfeder ausgerüstet, 


heit, die mehrere wesentliche Vorteile mit | während die eigentliche Achse beim „Greif“ ein S č 2 3 ; | 
sich bringt. Zunächst konnte wie bei dem] ganzes Stück hinter dem Achsenkörper liegt. So Schaubild zeigt nun die Entwicklung des Welt- | 


handels, und zwar die wertmäßige Gesamtaus- 

fuhr und weiterhin den Welthandel in Waffen 

und Munition, wobei der Stand des Jahres 1928 | 
mit 100 angenommen worden ist. Tanks und | 
Kampfflugzeuge sind in der Berechnung nicht 
inbegriffen. Aehnlich wie, die Umsätze im ge- 
samten Welthandel ist auch zunächst die Aus- 
fuhr von Waffen und Munition von 1929 bis 
1931 scharf gesunken. Seither aber ist die Ent- 
wicklung eine gegensätzliche gewesen. 
Der Welthandel ist weiter gesunken, während 
der zwischenstaatliche Handel in Waffen und 
Munition in den letztvengangenen Jahren 1932 l 
und 1933 eine erhebliche Wiedererhöhung | 
erfahren hat. Wie groß der Welthandel an | 
allen modernen Kriegswaffen zu- | 
sammen ist, läßt sich auch nicht annähernd 
schätzen. Aber schon die Steigerung des | 
Flugzeugexportes allein reicht nach 
Auffassung des Konjunkturinstitutes aus, um 
Rückbildungen im internationalen Handel mit 
Feuerwaffen und Munition auszugleichen. 


DKW.-Typ Schwebeklasse der ganze Platz für | wird eine Abschwächung der von der Straße 
ausgehenden Stöße erzielt, indem nämlich der 
lange Hebel des Rades nur einen kurzen Feder- 
hebel in Bewegung setzt. Damit hat die Spiral- 
federune eine so vorteilhafte Gestalt erlangt, 
daß sie Aussicht hat, als kommende Standard- 
Bauweise angesprochen zu werden. 

Der Mereedes4,9-Liter-Achtzylinder soll 
die märchenhafte Geschwindigkeit von 190 Kilo- 
meter erreichen. allerdings mit einer ganz neuen 
Stromlinienkarosserie. Stromlinienwagen sind 
gleichfalls der „Zeppelin“ von Maybach und 
der 3-Liter- Tatra, bei dem die Maschine im 
Heck liegt, der Führersitz in der Mitte ange- 
ordnet ist und vorn und hinten drei Sitze neben- 
einander liegen. Dieser Wagen wird mit 12 000 
Mark allerdings nur ein Wunschtraum der mei- 
sten Ausstellungsbesucher bleiben. 

Da die Ausstellung international ist, sind 
eine ziemlich große Anzahl ausländischer 
Firmen der Einladung gefolgt. Sie zeigen 
hochwertige und schöne Fahrzeuge. Man kann 
aber die erfreuliche Feststellung machen, wie 
wundervoll sich die deutsche Arbeit im Rah- 
men der ausländischen Wettbewerber darstellt, 
und wie gerade in den besten Erzeugnissen des 
Auslandes der deutsche Einfluß zu erkennen ist, 


den, so daß das Fahrzeug überraschend ge- 
räumie und der Fahrkomfort erheblich gestei- 
gert wurde. Sodann bilden Motor. Kupplung, 
Getniebe und Differentiale ein eizniges, leicht 
zugüngliches Agregat, das in einer Gabel am 
Ende des Rohrchassis gelagert ist. Dazu 
kommt die tiefe Schwerpunktla ge, die 
direkte Lenkung und die breite Spur⸗ 
weite, und alle diese Vorzüge schaffen über- 
raschende Annehmlichkeiten, Wahre Volks- 
wagen sind die Opel fahrzeuge, die im 
Verhältnis zu dem gebotenen Gegenwert noch 
billiger und noch besser und schöner gewor- 
den sind. Hier füllt die gekapselte Vorder- 
rad-Einzelabfederung auf, die den Namen Syn- 
chrom-Federung hat und die einen bedeutenden 
Schritt vorwärts darstellt. 

Mehrere deutsche Werke haben ihren Stolz 


darein gesetzt, ihr Programm sowohl nach un- 
ten wie nach oben abzurunden und auch 


ENAX 


Luxuswagen T 1 Y 
Welthandel + 
in Wafenu.Munition 


vorzuführen. So bringen die Adler-Werke 
außer dem sparsamen und billigen „Trumpf- 


ä — — —' — — 


Berliner Börse Berliner Produktenbörse 


Industrie- 


22.30—23,30 — 
Fabrikk. ½% Stärke 


Freundlich (1000 ke) 3 10. März 1934. 
Berlin, 10. März. Trotz ruhigen Geschäftes N an 115 St N en A 
þei Börseneröffnung nicht behauptet. Die An-] Tendenz; ruhig ne: 15 18. 1150 
fangskunse waren zwar nicht ganz einheitlich, | Rowsen 12/135 A 1 0 1080 
da einige Gewinmmitnahmen bei den Favoriten Ma i 164 1 Tendenz Tune 
5 B ; N endenz: ruhig Viktoriaerhsen 40,00-—45,00 
erfolgten, die Grundstimmung war aber duch 0, Br i Ii. Sneisserbsen 30.00—35,00 
aus freundlich. Im allgemeinen hielten sich die] Braugerste, gute 176-183 | Futtererbsen 1900-220] Der an sich niedrige Anteil von Feuerwaffen 
Kursabweichungen zum Vortag in engen Gren- zeil. — aten en und Munition am gesamten Welthandel hat sich 
zen, Mansfelder mit Minus 1%, Akkumulatoren | Tendenz: rahig 184-171 Featonchnitzee 10,10 seit 1928 annähernd verdoppelt. Die Aus « 
mit minus 1% und Kleine Chade mit minus 1% | Hafer Märk iissa Kartotfelflocken ~ 18.10-14.20 fuhr der Te ehechoslowakei an Wa | 
Mark haben schon die größten Abweichungen | Tendenz: stetig Kartoffeln. weiße = fen, Munition und Schießmitteln hat sich von HER 
mach unten aufzuweisen, Gewinne über 1 Pro- | Weizenmen)ilik 26.25-27.25 <- wte — |1932 auf 1933 von rund 48 auf über 100 Mil, 
zent sind andererseits nur bei RWE. plus 17% | Tendenz: ruhig : x gelbe — | Tschechenkronen erhöht, also ungefähr verdop- 


Roggenmehl 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 


pelt. Wir weisen noch auf eine Tatsache min, 
die in dem Bericht des Konjumktuninstitubes 
nicht zu finden ist, die aber einer gewissen 


und Elektro-Schlesien plus 1%, fest- 
zustellen, Erst nach den ersten Kursen, als vom 
Publikum in etwas größerem Umfange Orders 


eintrafen, wurde es besonders auf Spezial- REPE IE 10. März 1934, | Pikantenie nicht entbehrt. Die tschechoslowaki- ` 
gebieten lebhafter. Die schon anfangs 1 Pro- des: 751% kg 184 J Wintergerste 61/62 ke — sche Handelsstatistik wWeist bei der Ausfuhr von 
zent höheren Muag gewannen erneut 1 Prozent,] (schles.) 7kg = 5 68/69 kg — | Waffen, Munition usw., obwohl es sich hierbei 
Zellstoffwerte unter Bevorzugung von Feld- > KEPIN Tendenz: still um außerordentlich große Ausfuhrposten han- 
mühle fanden stärkere Beachtung, letztere über- 68 kg — f Futtermittel 100kg | delt, entgegen dem sonst geübten Verfahren 
schritten die Parigrenze. Ferner sind Reichs-] Roggen, schles. 72kg 152 | Weizenkleie 2 keine Ausfuhrländer nach. Man erfährt 
bankanteile und Kunstseideaktien als fester zu 74kg — | Roggenkleie — also leider nicht, welche Länder Kriegsgerät 
erwähnen, Renten dagegen ziemlich vernach- e eee S aus der Tschechoslowakei. beziehen, 

lässigt. Altbesitz leicht abbröckelnd, Auch Hafer 8 i 

Stahlbonds % Prozent niedriger. Reichsschuld- f Braugerste, feinste a 173 |M 100 ko | EO A 
buchforderungen vollkommen unverändert. Bun 8 78 gute = Een (7090) 20 San Bier e 

tauschdollarbonds sehr ruhig und bis zu 4 nach | nrgustefcterete 68 AA N 201805 reslauer Produktenbörse 

beiden. Seiten: abweichend. Geld heute auch] "reswiogerete 887g ug 188 ee rulig e F 


— 


im Satze etwas steißer, Blankogeld für erste 
Adressen 4% bis 4% Prozent. Unter Bevor- 
zugung von Montanwerten und am Kunstseide- 
markt von Bemberg war die Stimmung auch 
zm Verlaufe weiter freundlich Süddeutsche 
Zucker kommen allerdings verspätet 34 Pro- 
zent unter gestern zur Notiz, Am Auslands- 


Breslau, 10. März. Zum Wochenende ver 
mochte sich die Geschäftstätigkeit in Brot- 
getreide bei schwachem Interessentenbesuch 
kaum zu entwickeln. Dem ausreichenden An- 
gebot in Weizen wie Roggen stand nur geringe 
Nachfrage gegenüber. In Gersten findet 


Berliner Devisennotierungen. 


10. 3. 9. 3. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


"Geld | Brief | Geld | Brief 


rentenmarkt war einiges Interesse für Bosnier, | BuenosAiresiP.Pes. | 0,632 | 0,836 0,633 | 0,837 | feinste Brauware bei allerdings etwas gedrück- 
re AROR 155 PEN i a un 8 aa 0 u 285 ten Preisen einiges Interesse. Hafer blieb 
5 Shi k 1 855 ENEN 4 arg A 1 plus istembul 1 kurs. Pfa. | 1098 2.002 Lass | 2o02 [wenig beachtet. Am Mehlmarkt begegnet Rog- 
5%, Stickerei Piemen wnd Böichet, Metall je lipad mas 02 ua | Seit, | "cn | Bone] raea on Dae eigenen 
$ rozent höher. Pittlerwerke minus d New Lor oll.“ 2.5 ; E 25 eit Han ae SATZ ar 1 
11 Aus S, iian | Rio de Janeiro sale | gata | date | oaie | oa | mog schleppend. tendiert, Das arge ede 
bis 20 93 Fre EREA 1 Hypothekenbanken et ra NS 157 163,88 In B 1 en ‚Sonstige Marktgebie! 
2 a Pf : ypot ni en rachm. 2 2 2, 4 igen überwiege nung. 
uneinheitlich. Unter Bevorzugung von Spe- 400 Bl. SS 5245 58,39 58,51 ROTEN E 
ziabwerten war die Stimmung für Aktien bis | Bukarest Gulden are | ara RARD ke 
zum Schluß freundlich, Muag war in Erwar- Italien 100 Lire, 21,53 2157 2152, 21.56 Saatenbericht 
iner günstig il i 513 2 lawie: A EREN 5,076 5,6 ‚676 ; 5 
1 5 FR en 1 W To ARS Kowno 100 Litas 4213 422% | 22 4220 (von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 
mulatoren. Jus 255 n bene (bei leb- 1 100 Eseudo 11,50 1181 11,60 110 9 . e e cowne 
hafe U Ass at 21.20 n Oslo 100 Kr. | 6394 | 6406 64.04 64,10 sich in letzter Zeit recht lebhaft. Sowie im 
haften Umsätzen auf 21,20 anziebend. Paris 100 Fro, 1650 1654 1650 | 1654 Groß. als auch im Konsumhandel verstärkte 
Prag 100 Kr. 9.35 10, 10,38 1040 sich die Nachfrage, und vielfach mußten Er- 
Posener Produktenbörse Rigu ATE 50.07 9105 A soos | gänzungen der Tarte vorgenommen 
78 AN TE 8 =~ | Sofia 100 Leva | 3047 | 3068 1 8047 | 3,055 Werden. Neben schlesischem Rotklee wur. 
Posen, 10 EMA ; ogean 0. 1 0 5861 8870 er ai: den auch alle anderen östlichen Herkünfte gut 
Roggen. Tr. 62 To: 14,75, 30 0 Ka Stockholm I El 470 | arao 470 | arso aufgenommen. In Schweden- und Gelbklee 
. 17,75—18, Hafer 11,5011,75, Saathafer ! 75 Warschau 100 Zloty 47225 | 4425 47 22½ 47421 Konnten lebhafte Umsätze beobachtet werden. 
12.25. Gerste 695-705 14,75 15,25, Gerste Valuten-Freiverkeur Auch Luzerne wurde verstärkt verlangt, und 


675685 14,25 —44,75, Braugerste 15,25—16,25, 
Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—2, 65% 1950— 
20,50, 1. Gat. 35—70% 16.50—17.50, Weizenmehl 
1. Gat A 20% 3225—34, B 45% 29.25—31.50, 
C 60% 27.7580, D 65% %5—2350, 2. Gat. 
45—65% 2425—2650, Roggenkleie 9,50—10,25, 
Weizenkleie 10,751.25, grobe Weizenkleie 


in Ungarn macht sich eine ziemliche Preis- 
steigerung bemerkbar. Lediglich Weiß- 
klee zeigte ein kleines Konsumgeschäft, und 
die Preise ließen weiter nach, Der Markt in 
Raygräsern und Timothee befestigte sich, und 
auch alle Sortengräser fanden Beachtung. Im 
Rübensamen kam etwas mehr Material heraus; 


Berlin, den 10. März Polnische Noten: Warschau 
47.2210 —47,42!, Kattowitz 47.22 ½ —47.42½. Posen 47,222 — 
47,421, Gr. Zloty 47,021, 47,42% 


Warschauer Börse 


78,00 —79,00—78, 75 


11,50—12, Winterraps 46.50 450 _Vüktoria- Henk Bota lediglich in weißen Futterrübensamen machte 
erbsen 22—27, Folgererbsen 20—22, Feldenbsen Ane 110 175 die Verknappung weiter Fortschritte. Saat- 


Starachowice 10.85 

Dollar privat 5,28, New York 5,31%, New 
York Kabel 5,31%. Belgien 123,65, Danzig 
172,85, Holland 357,25, London 26,9%, Paris 
94,9475, Prag 2,03, Schweiz 171,45, Italien 45.50, 
Stockholm 139,10, Kopenhagen 120,55, deutsche 
Mark 210,55, Pos. Konversionsanleihe 5% 59,75, 
Bananleihe 3% 4242,20, Dollaranleihe 6% 70— 
70,13, 4% 5352,75. Tendenz in Aktien und 
"Devisen uneinheitlich. o 


hülsenfrüchte und Oeelsaaten zur Saat 

wurden gut aufgenommen bei unveränderten 
Preisen. Serradelle zeigte ein kleines Konsum- 
geschäft. Saatmais und andere Si 8 
fanden lebhaften Absatz. 2 


London, 10. März. Silber 2072226, Liefe- 
rung 30/22, Gold 136/10%, Ostenpreis 
23574. ; 1 9 


17—19, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 42—48, 
Sommerwicken 14—15, Peluschken 1450—1550, 
Leinkuchen 19—19.50, Rapskuchen 14,50—15, 
Sonnenblumenkmehen 14—15, roter Klee 170 
200, roter Klee 95—97% 210—235, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, schwe- 
discher Klee 90—120, weißer Klee 60—10, 
Serradelle 183—1450, blaue Lupinen 7.50—8.2; 
gelbe Lupinen 9,710.75, Speisekartoffeln 3,75 
4,25. Stimmung rug nn es 


+ 


im 


Adeutſche Morgenvoſt Ar. 65 


Adolf Hiller e Richard Wagner 


Von Karl Kaisig, Gleiwitz 


„Völker befreit man nicht durch Nichtstun, 
ſondern durch Opfer.“ 
Adolf Hitler in „Mein Kampf“ (Bd. 2, S. 777), 


Es iſt kein Zufall und keine rein perſönliche 


Angelegenheit, daß unſern Führer Adolf Hitler 


eine innige Hinneigung zu Richard Wagner 
beſeelt: Beide hängen durch ihr Werk auf das 


engſte zuſammen. Große Künder pflegen ihrer 
Zeit um ein halbes Jahrhundert voraus zu ſein. 


Richard Wagner iſt 1883 von uns gegangen, jetzt 
alſo fünfzig Jahre tot. Die Gewalt ſeiner Töne 
hat längſt alle Herzen bezwungen, aber ſein d r a- 
matiſches Lebenswerk harrt noch der Aus⸗ 
wirkung. Denn Richard Wagner iſt ebenſo groß 
als Dichter wie als Muſiker. Er hat die Stoffe 
ſeiner Muſikdramen ſelber ausgewählt, ſeine Text⸗ 
bücher ſelber gedichtet und hat damit dem deutſchen 
Volke feine Vergangenheit (Meiſterſinger! und 
im beſonderen feine Sagenwelt näher gebracht. 
Gewaltig erſtehen die Geſtalten von Wotan, 
Siegfried, Hagen und Brunhilde neu 
magiſchen Lichte ſeiner zauberhaften Muſik. 
Sein Lieblingsmotiv, der Opfergedanke, be 
innt im Volke eigentlich erſt fruchtbar und leben⸗ 
big zu werden, ſeit Adolf Hitler ihn als einen 
der Bauſteine für den gewaltigen Umbau der 
deutſchen Volksſeele verwendet, den er ſich zur 


Aufgabe geſetzt hat. Ein Gang durch Richard 


Wagners Bühnenwerk ſoll uns das näher er⸗ 
läutern ) ; z 

Schon in ſeinen Frühwerken tritt Wagners 
Lieblingsidee, die Treue und opferbereite Ent⸗ 
ſagung, beherrſchend in den Vordergrund. Ganz 


deutlich begegnen wir ihr erſtmalig in Rienzi. p- 


Der päpſtliche Notar Cola Rienzi will im Rom 


des 14. Jahrhunderts. während die Päpſte in 


Avignon in der Verbannung weilen, geordnete 
Zuſtände herſtellen, beſonders der Adelswillkür 
der Colonna und Orſini ein Ende machen. Seine 
Schweſter Irene ſteht ihm treu zur Seite, ob- 
gleich ſie Adriano, den Sohn Colonnas, heimlich 
liebt. In der Stunde der Entſcheidung, die ihr 
Herz zerreißt, entſagt fie ihrer Liebe und hält 
in Treue zu ihrem Heldenbruder, dem die Herr⸗ 


ſchaft über die Maſſen entgleitet. Der Tod ber- 


eint beide unter den Brandtrümmern ihres Pa⸗ 


laſtes. ; 
Das Hauptmotiv iſt weibliche Treue bis 


zu Entſagung und Tod in der Oper „Der flie⸗ 


gende Holländer“. Senta, das Fiſchermäd⸗ 
chen, betrachtet öfter ſinnend das Bild eines blei⸗ 
chen Mannes an der Wand ihrer Wohnung. Sie 


kennt ſeine Geſchichte. Er hat „mit tollem Mut 
geſchworen und geflucht“, und Satan hat ihn beim 
Worte genommen. Nun muß er ruhelos die Meere 


bdurchirren. Alle ſieben Jahre darf er an Land 


gehen, ein treues Weib zu ſuchen, das ihn er⸗ 


löſen könnte. Bisher aber haben alle ihn ver⸗ 
raten. Senta empfindet Mitleid mit ihm, das 
ſich zur Begeiſterung ſteigert. Sie will es ſein, 
die dem rätſelhaften Fremden Erlöſung von ſei⸗ 
nem Fluche bringt. Da erſcheint unvermutet der 
Fremde ſelber. Sie erkennt ihn ſofort, nimmt 
ſeine Werbung an und ſchwört ihm ewige Treue. 
Darob macht ihr Erik, ihr Jugendfreund, Vor⸗ 
würfe und warnt ſie eindringlich vor dem düſteren 


Fremdling. Der fliegende Holländer kommt dazu, 


glaubt ſich wieder einmal betrogen, beſteigt un⸗ 
verzüglich ſein Schiff und geht in See. Nur ſo 
Sonn er fie vor ewiger Verdammnis bewahren, die 


alle trifft, die ihm ihr Wort brechen. Aber Senta 


läßt nicht von ihm. Sie eilt zum Felſen und ſtürzt 
Ach ins Meer, ihm nach. Dieſes Opfer aber be⸗ 
deutet für den fliegenden Holländer die Erlöſung 
von ſeinem Fluch. Zugleich mit Senta ſinkt auch 
das Schiff in die Tiefe, und beide Geſtalten ſchwe⸗ 
ben unter den Klängen des Erlöſungsmotives 
zum Himmel empor. Aus Mitleid mit dem Un⸗ 
ſeligen, der keine Heimat hat und keinen Frieden 
findet, hat Senta ſich ſelber geopfert und ihn 
damit erlöſt. 

Der gleiche Leitgedanke ſteht im Mittelpunkt 
der zeitlich nächſten Oper: Tannhäuſer. 
Glühende Leidenſchaft, verkörpert in Frau Venus, 
und die reine Mädchenliebe der frommen Eli⸗ 
ſabeth, dämoniſcher Zauber und tiefe, innige Nei⸗ 
gung, irdiſche und himmliſche Liebe ſtehen ſich 
hier gegenüber, Zwiſchen beiden wird Tannhäuſer, 
der leidenſchaftliche Sänger, haltlos hin und her 


„) Ob über dieſen Gegenſtand von anderer Seite 
ſchon etwas geſagt worden iſt, habe ich nicht feſtſtellen 
können. In Hitlers Buch „Mein Kampf“ findet ſich nur 

1, S. 15) folgender kurze Hinweis: „Mit 12 Jahren 
ah ich da (in Linz) als erſte Oper meines Lebens 
Lohengrin“. Mit einem Schlage war ich gefeſſelt. 
Die jugendliche Begeiſterung für den Baye 
reuther Meiſter kannte keine Grenzen. Immer 

es mich zu ſeinen Werken, und ich empfinde es 
ferte als beſonderes Glück, daß mir durch die Be- 
cheidenheit der provinziellen Aufführung die Möglich⸗ 
eit einer ſpäteren Steigerung erhalten blieb.“ 


geworfen. Im Sängerkrieg auf der Wartburg 
ſingt er ſein wildes Lied von der Frau Venus 
und ihrer ſinnbetörenden Liebe. Eliſabeth, davon 
im Innerſten getroffen, wirft ſich trotzdem den 
Schwertern der Ritter entgegen, die den Frevel⸗ 
haften bedrohen. Um Eliſabeth willen bereut 
Tannhäuſer ſeine Tat bitterlich, aber nur der 
Papſt kann ihn von dem Frevel, der Teufelin 
im Venusberg gedient zu haben, freiſprechen. Er 
pilgert nach Rom, den Tod im Herzen. Aber der 
heilige Vater löſt den Fluch nicht, er bekräftigt 
ihn: „Wie dieſer Stab in meiner Hand nie mehr 
ſich ſchmückt mit friſchem Grün, kann aus der 
Hölle heißem Brand Erlöſung nimmer dir er⸗ 


blüh'n.“ Vernichtet kehrt Tannhäuſer heim, da 
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begegnet ihm ein Leichenzug. Es it Eliſabeth. 
Sie hat Gott in heißem Flehen gebeten, ihr eige⸗ 
nes Leben als Sühne für Tannhäuſers Frevel 
anzunehmen, und Gott hat. ihr Gebet erhört. 
Schon nahen auch Pilger aus Rom und ver⸗ 
künden ein Wunder: „Der dürre Stab in Prie⸗ 
ſters Hand hat ſich geſchmückt mit friſchem Grün.“ 

In Lohengrin, Triſtan und den Mei- 
ſterſingern ſteht der Opfergedanke nicht ſo 
im Vordergrunde, obgleich er nicht ganz fehlt. 
Das Gralsmotiv in Lohengrin, Triſtans ur- 
ſprünglicher Verzicht auf Liebe zugunſten der 
Pflicht und vor allem Hans Sachſens entſagende 
Selbſtbeherrſchung und die wundervoll feine Art, 
wie er das Liebesglück der lieblichen Eva Pogner 
mit dem jungen Walter von Stolzing ſelbſt be⸗ 
reiten hilft, all das zeigt, wie dieje Wagner be- 
herrſchende Idee überall hindurchſchimmert. 
Folgen wir dem Gedanken weiter ſo begegnen 
wir im „King des Nibelungen“ der Pracht⸗ 
geſtalt der Walküre Brunhilde, die aus Mit⸗ 
leid mit Sieglinde und dem in deren Schoße 
ſchlummernden Siegfried ſelbſt Allvater Wotan 
Trotz bietet, von ihm zur Strafe an die Menſchen 
ausgeliefert wird und ſchließlich alles Verſchul⸗ 
den durch entſagende Liebe ſühnt. Sie gibt den 
unheilbringenden goldenen Ring den Rheintöch⸗ 
tern zurück, denn die an feinen Beſtitz geknüpfte 
Bedingung, der Liebe zu entſagen, taugt weder 
für Menſchen noch für Götter, Rieſen und Zwerge. 

Auf dem Höhepunkt aber führt uns unſere 
Wanderung in Wagners letztem Werk, dem Feſt⸗ 
ſpiel „Parſifal“, das an die Mitleids⸗ und 
Liebestat des Heilandes anknüpft und ganz erfüllt 
iſt von Weihe und Opfergedanken. Der heilige 
Gral, den die Gralsritter hüten, iſt die koſtbare 
Schüſſel, in der Chrifti Blut aufgefangen worden 
iſt. Parſifal, ein junger Ritter, kommt auf die 
Gralsburg. Er könnte, wenn er ſeinen Oheim, 
den kranken Gralskönig Anfortas, nach ſeinen 
Leiden fragte, dieſen erlöſen und Gralskönig wer⸗ 
den, tut aber in kindlicher Unbefangenheit dieſe 
entſcheidende Frage nicht. Nun muß er wandern, 
kämpfen, reifen. Die Verführungskünſte der 
Kundry in Meiſter Klingſors Zaubergarten 
vermögen nichts über ihn, aber bei Kundrys Kuß 
iſt er mit einem Schlage wiſſend geworden über 
das Leiden des Gralskönigs. Es hat ſeinen Ur⸗ 
ſprung in Klingſors Zaubergarten. „Durch Mit⸗ 
leid wiſſend, der reine Tor“ kommt Parſifal nach 
vielen Irrfahrten wieder auf die Gralsburg, tut 
nun die entſcheidende Frage und erlöſt damit 
feinen Oheim von dem Fluche, 

Es würde eine Studie für ſich 
wollte man zeigen, was von Richard Wagners 
dramatiſchem Lebenswerk ſonſt noch in die 
Gegenwart hineinragt und Adolf Hitlers gigan⸗ 
tiſches Werk tragen hilft. Da iſt z. B. in „Sieg⸗ 
fried“ der Riele Fafnir — heute würde man 
ihn vielleicht Herr Knätſcherich nennen — mit 
ſeinem ergötzlichen „ich lieg und beſitz', laß mich 
ſchlafen!“ — Und wenn man in Rien zi ſieht, 
wie der Volkstribun des 14. Jahrhunderts in dem 
eingelegten Schauspiel „Lucretia“ den Maſſen 
den Wert und die Bedeutung opferfreudiger Tu⸗ 
gend und heldenhafter Hingabe an das Vater⸗ 
land nahebringen will, ſo glaubt man ſich in die 
Gegenwart verſetzt. Man nehme ferner den Be⸗ 
griff der Götterdämmerung“. Es iſt die 
altnordiſche Idee der Welterneuerung mit dem 
Ziel, daß fortan nicht das Geld die Welt regie⸗ 
ren ſolle, ſondern die Liebe in ihrer hingebenden, 
entſagenden Form. „Gold und Pracht und Her- 
riſcher Prunk, trügeriſche Verträge und hartes 
Geſetz, heuchelnde Sitte und rohe Begierde“ das 
alles kann die Menſchheit nicht glücklich machen: 
„ſelig in Luſt und Leid läßt die Liebe nur 
fein”, Nietzſche ſteigt auf, Wagners glühender 
Verehrer, ſpäter ſein ſcharfer Gegner, der Wag⸗ 
ners Ideal des Mitleids undeutſch und weichlich 
ſchalt. Beide vereint Hitler, der mit gewaltigen 
Hammerſchlägen eine Welt zertrümmert, um eine 
„Umwertung aller Werte“ vorzunehmen. In 
ſeinem Weltbild aber hat Nietzſches diesſeits ge⸗ 


fordern, 
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richtetes Heldenideal neben Wagners entſagender 
Hingabe Platz. Der Held der Tat und der 
Held im Leiden und Entſagen find, jo 
zeigt Hitler, keine unvereinbarenden 
Gegenſätze. 

Eine herbe, männliche Welt iſt es, mit der 
Adolf Hitler die im weſentlichen ich⸗bezogene 
und diesſeitige Idee des Marxismus beim erſten 
Zufammenprall überwunden hat. Erkenntniſſe 
diefer Art hämmert fie der deutſchen Volksſeele 
ein: Denk nicht an Deine Rechte, ſondern an 
Deine Pflichten! — Nicht herrſchen ſollſt Du, 
ſondern dienen! — Denk nicht an das Ich, jom- 
dern an das Du! — Du follit nicht raffen, ſon⸗ 
dern ſchaffen! — Der Marxismus war auf hal- 


Wilhelm Schäfer: 


bem Wege ſtehen geblieben mit ſeinem Klaſſen⸗ 
haßgedanken und ſeiner arobmaterialiſtiſchen JFor⸗ 
derung höherer Löhne und geringerer Arbeits: 
zeit. Indem Adolf Hitler dem Sozialismus des 
Eigennutzes den Sozialismus des Ge⸗ 
meinnnbes, dem Geiſt der Selbſtſucht den 
Geiſt der Opferbereitſchaft und 
Selbſtzucht entgegenſtellte, bot fih ihm als 
Ergänzung der Religion, die ja immer das Opfer 
betont hat, die Tunit und in ihr beſonders das 
mächtig die Gemüter ergreifende Wagnerſche 
Muſikdrama mit feinem im Mittelpunkte 
ſtehenden Opfergedanken als Bundesgenoſſen an. 
Bei ihm ſehen wir in ſteter Steigerung überall 
den Triumph der Liebe, die ſich bis zu Taten 
opferfreudiger Entſagung begeiſtert. Wenn wir 
es auch nicht dahin zu bringen brauchen, daß feder 
General, der eine Schlacht verliert, Harakiri be⸗ 
geht — ein klein wenig mehr von dieſem Geiſt 
ſtrengſter Verantwortlichkeit für das 
Volksganze bann unſere Zeit mit ihrer ſtark 
angewachſenen Ichſucht und ihrer ſittlichen Ver⸗ 
lumptheit ſicher brauchen. ; 


Die 13 Bücher der deutschen Seele 


(Verlag Albert Langen Georg Müller, Mün⸗ 
chen 1934, 412 Seiten, Volksausgabe Preis geb. 
4.80 RM.) 

Wilhelm Schäfers „Dreizehn Bücher 
der deutſchen Seele“ haben ſeit ihrem Er⸗ 
ſcheinen zu Weihnachten 1921 die Runde durch 
die deutſchen Lande gemacht. Wo und wann man 
ſie aufſchlug, ſchöpfte man aus ihnen Andacht, 
Schönheit und Kraft. Vielen Tauſenden hat das 
Buch, das man mit Recht „die Bibel der Deut⸗ 
ſchen“ genannt hat, Troſt gebracht und ſie den 
Glauben an die Zukunft unſeres Hundert⸗Millio⸗ 
nen⸗Volkes wiederfinden laſſen. Schäfer, der be⸗ 
gnadete Dichter der deutſchen Volksſeele, hebt 
Schätze aus der Tiefe der deutſchen Geſchichte, 
ſpiegelt Geſtalten, Ereigniſſe und Epochen in 
ihren Sinnbildern und führt den Leſer zur in⸗ 
neren Schau und Ehrfucht vor den Großen ſeines 
Volkes, vor Göttern und Königen, Kirchen und 
Kaiſern, Bürgern, Fürſten, Propheten und Be⸗ 
freiern, und alles reicht er in wundervoll ge⸗ 
ſchliffener, blinkender, verklärter Sprache dar, 
durch die er die „treibenden Ströme des Lebens“ 
fließen läßt. Inbrünſtiger, edler, beſonnter hat 
niemand zuvor im deutſchen Volke das Gefühl 
ſeiner Berufung geweckt und die Gläubigkeit an 
fein Schickſal geſtärkt! Baldurs Beweinung, Diet⸗ 
rich von Berns ragende Stärke („Mit ſeiner herr⸗ 
lichen Seele für ein Jahrtauſend und mehr floh 
die Duldſamkeit aus der abendländiſchen Welt“), 
die Deutſcharbeit der Sachſen⸗Herzöge und der 
Ordensritter, Hölderlins glockenreine, holde Ro- 
mantik, Fichtes furchtloſe Rufe zur Deutſchheit, 
Friedrich Liſts prophetiſcher Wirtſchaftsgeiſt, 
Bayreuths Tonzauber, Nietzſches nihiliſtiſcher 
Bekennermut („der kühnſte Geiſt, den das Abend⸗ 
land zeugte“), Bismarcks Reichsſchmiede, Ver⸗ 
ſailles, Weimar, Moskau, Menſchendämmerung 


Wiederkunft — es tönt wie ein Evangelium des 
Deutſchen für die Deutſchen, auf daß der Deutſche 
aus ſeiner Geſchichte, aus ſeinem Schickſalsweg 
über Höhen und durch Tiefen der Jahrhunderte 
ſeine Sendung im Daſein der Völker erkenne. 
Ein wahres Kleinod das knappe Kapitel über den 
Deutſchen Soldaten, dem der Wehrdienſt 
die Kameradſchaft, Gemeinſchaft und das Vater⸗ 
land zu Weſensbeſtandteilen ſeines Ichs machten; 
prophetiſch die Theſen des Ausganges, die über 
Fichte hinaus den Deutſchen bei ſeinem völki⸗ 
ſchen Gewiſſen packen, daß er ſeiner Großen 
ehrfürchtig, ſeiner Vergangenheit trächtig, ſeiner 
Gegenwart tapfer und der Zukunft gläubig ſei! 
Aus dem Schlachtfeld der Welt zwiſchen Ver⸗ 
ſailles und Moskau erſteht das Reich der Ein⸗ 
tracht, das Dritte Reich, in dem „endlich den 
Kindern Gottes auf Erden die grüne Wieſe, das 
blanke Meer und der blaue Himmel gehören“. 

Sinn dieſes Buches: aus dem gemeinſa⸗ 
men deutſchen Schickſal die gemeinſame 
deutſche Seele zu erſchließen, Sehnſucht, 
Stolz und Demut zu erwecken, Troſt und Kraft 
zu ſpenden, inſonderheit aber den Glauben 
an die Wiederkunft, an die Erhebung aus 
den Tagen der Not und Verzweiflung, der Armut 
und der Aergerniſſe zu ſtärken — das iſt Wilhelm 
Schäfer in ſeinen „Dreizehn Büchern der deutſchen 
Seele“, der köſtlichen Gabe eines wahrhaften 
Deutſchen und wahrhaften Dichters für ſein Volk, 
ſchlechthin vollendet gelungen. Ein Buch der Be⸗ 
ſinnung, der Sonne, der Seele, unvergleichlich 
im Reichtum und der Plaſtik der Sprache, unver⸗ 
gleichlich in der Tiefe des Gemüts, das ſich hier 
an Einzelbildern unſerer Geſchichte von der ſagen⸗ 
haften Vorzeit bis auf unſere Tage offenbart. 
Greift zu und laßt es auf und in Euch wirken! 

Hans Schadewaldt, 
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Wolfgang: Uwe: 


Die soziale Diktatur 
(Verlag W. G. Korn, Breslau 1933.) 


Unter dieſem alarmierenden Titel iſt ein 
höchſt merkwürdiges Buch erſchienen: „Die ſo⸗ 
ziale Diktatur“. Man mag es ein realiſier⸗ 
bares Programm oder eine Utopie nennen, man 
mag es anerkennen oder ablehnen, jedenfalls legt 
man dieſe Schrift nicht mehr aus der Hand, bis 
man die 124 Seiten zu Ende geleſen hat. Dar⸗ 
auf kommt es übrigens auch gar nicht an, ob das 
hier entworfene Bild einer fozialen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Neuordnung Deutſchlands 
hundertprozentig Wirklichkeit wird. Wichtig iſt, 
daß man ſich überzeugen läßt: es gibt noch Mit⸗ 
tel und Wege, um unſer Volk vor dem Verſinken 
zu retten Und dieje Rettungs möglichkeiten find 
nicht ein Deus ex machina, nicht ein von irgend⸗ 
woher erwartetes Wunder, ſondern ſie liegen in 
uns ſelbſt, in unſerer Entſchlußkraft, in unſerem 
Willen, in unſerer Einſicht und in unſerem 
Selbſtvertrauen begründet. Der Verfaſſer weiß, 
wie unſer Volk Jahre hindurch mit allgemeinen 
Redensarten abgeſpeiſt wurde. Deshalb kommt 
er mit ganz beſtimmten Vorſchlägen. Ja, er 
läßt uns ihre Verwirklichung miterleben, mit 
allen Einzelheiten, mit allen tatſächlichen Schwie⸗ 
rigkeiten und zu erwartenden Wirkungen. Er 
legt uns die neuen finanzpolitiſchen Ber- 
ordnungen, die neuen Preſſegeſetze, die 
Richtlinien für die Außenpolitik fix und 
fertig vor Wir hören die Rundfunkreden, durch 
die die Neuordnung vorbereitet und erläutert 
wird. Wir leſen das Echo in der Inland⸗ und 
Auslandpreſſe. Das alles wirkt ungemein fei- 
ſelnd. Doch das it nicht das Weſentliche. 


Weſentlich iſt, daß hier ein ernſter, wahrhaftiger, 
ſachkundiger und verantwortungsbewußter Menſch 
zu uns ſpricht, und daß er nur das ausſpricht, 
was Hnderttauſende als die gleiche Not empfin⸗ 
den und als die gleiche Forderung erheben. Ob 
dieſes Programm, deſſen Grundzüge auf die 
Jabre 1921/22 zurückgehen, ſich in ſeinem ganzen 
Umfang und in genau dieſer Form wird ber- 
wirklichen laſſen, muß die Zukunft lehren. Man- 
ches hat die Hitler⸗Regierung, in deren Geiſt 
das Buch geſchrieben iſt, bereits in die Praxis 
umgeſetzt. Daß ſolche Bücher uns den Blick 
ſchärfen, den Willen ſtählen und den Glauben 
an die unvergängliche Subſtanz des deutſchen 


Volkes in uns wiederbeleben. das ift an fi 
ihon ein hoher nationaler Gewinn. Dr. L. 
Helmut Magers: Roosevelt 


(R. Kittler, Verlag, Leipzig. 
und Mächte“. 


Rooſevelts Amerika iſt von dem Amerika 
Coolidges oder Hoovers fo grundverſchie⸗ 
den wie das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ver⸗ 
ſchieden iſt von der Weimarer Republik. Das 
Buch unternimmt es, uns das Weſen dieſes heu⸗ 
tigen Amerikas verſtändlich zu machen. Es wird 
gezeigt, warum das Amerika der Nachkriegsblüte, 
as ein Jahrzehnt lang die Welt faſzinierte, zu⸗ 
ſammenbrechen mußte. Deutlich erkennt der 
Leſer, daß es ſich bei Rooſevelts großangelegtem 
Verſuch, das Land e um eine 
Revolution von Staat und Wirtſchaft handelt. 
Mit der Kühnheit zum Radikalismus, die die 
Neue Welt auszeichnet, werden alte Grundan⸗ 
ſchauungen über Bord geworfen, an denen bisher 
kein anderes Land ſo ſtark feſtgehalten hatte wie 
getad: die Vereinigten Staaten. Das Bild des 
räſidenten Rooſevelt, in deffen Zeichen die neue 
Epoche ſteht, tritt leuchtend hervor. Der Wert 
des Buches wird dadurch unterſtrichen, daß der 
amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Prof. Dodd, 
ihm ein Geleitwort mitgegeben hat. 


Sammlung „Männer 


zu 20 Tabletten à 0,3 9 


Preis geh. 2,40 Mk., geb. 3,40 Mk.) 


6 Freitag, 16. März 
' 7,10: Morgenkonzert der Dresdener Philharmonie. 
10, 1010,40: ein Daimlerwagen in Rekordzeit. 
Szenen um Gottlieb 25 wo r. Schulen 
F — 1130: Muſik am Mittag. 
eo o 16,00: Kochmittagstonzert. ED: e e ee e 
G leiwit 2 In einer Pauſe von 15,10: Oskar Loerke ſpricht aus eigenen Werken. (8u 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 


6,15: Morgengymnaſtik. 

6,30: Morgenlied. — Morgenſpruch. — Frühmuſik. 

6,55: Zeit, Wetter, ; ber 

7,00: Morgenberichte. 

9,00: Fraugymnaſtik (Montag). 

9,20: Zeit, Wetter, Nachrichten. 

11,80: Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſerſtand. 

13,20: Zeit, Wetter, Nachrichten, Börſe. 

14,25: Werbedienſt oder Schallplattenkonzert. 

14,50: Erſter Preisbericht für Bauern. 

17,017,835: Wettervorherſage, Preisbericht. 

18,40—18,50: Programm des nächſten Tages und Wetter: 
vorherſage für den Bauern. Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag: anſchließend Schlacht⸗ 
viehmarktbericht. 

20,00: Kurzbericht vom Tage. 

22,00—22,15: Zeit, Wetter, Nachrichten. 

22,20: Zwiſchenprogramm. 


Sonntag, 11. März 
6 


z 


„35: Bremer e 

: Leitwort der Woche. 

: Anſere großen öſterreichiſchen Meiſter. (Schall⸗ 
plattenmuſik.) 

: Glockengeläut. 

k Zatora Morgenfeier. 

: Oeſterreichiſche Dichter der Zeit. Paula Grogger. 
Max Mell. — Richard Billinger. 

5: Sommerſingen. Lieder und Volksbräuche der ſchle⸗ 
ſiſchen Jugend. 

: Oeſterreichiſche Kammermuſik. Oberſchleſiſches 
Kammertrio. Willy Wunderlich, Violine. Johannes 
Aniol, Cello. Grang Rauf, Klavier, 

: Reichsſendung: Mittagskonzert des Nundfunk⸗ 
orcheſters München. 

f 1 1 der Kapelle des Gaues Tirol⸗Vor⸗ 
arlberg. 

: Gang und Klang aus Deflerreich. 

: Mittagsberichte. 

: Die erwerbstätige Frau. Keine „einſamen“ Mütter 
— keine „unverſtandenen“ Töchter mehr. 


14,80: „3 hab' zwei harbe Rappen“. Eine Rundfahrt im 
Schallplatten⸗Fiaker um die iewer 
Gemütlichkeit. 

15,30: Kinderfunk. 

16,00: Nachmittagskonzert. 


In einer Pauſe — von 17,00 bis 17,20 Uhr: Hörbericht 
von der Berliner Autoausſtellung. 
„00: Schneeſturmballade. 
a von A. Artur Kuhnert. 
18,40: Wettervorherſage für die Bauern; auſchl. 
1 5 5 v. Fußball⸗Länderkampf Deutſchland— 
uxemburg. ! 
Hörbericht vom Endſpiel um die Schleſ. Fußball- 
meiſterſchaft in Beuthen VSV. 02 geg. Beuthen 09. 
19,30: Muſik aus Oeſterreich. Erich Kleiber dirigiert 
das Berliner Funkorcheſter. 21,00: Anton Bruckner 
Hugo Wolf Amaranths Waldeslieder für Go- 
pran und Klavier .... A. Bruckner. Rofalind 
von Schirach. 21,30: Paul Hörbiger. — Hans 
Fideſſer. — Anni Feind. — Maria Roland. — 
Strohmeyer⸗Duett. — Paul Dietrich⸗Schrammel⸗ 
quartett. — Deutſch⸗öſterreichiſche Liedertafel zu 
Berlin. — Berliner Funkchor. unter Leitung von 
Heinzkarl Weigel. Berliner Konzert⸗Verein 
unter Leitung von Alois nee 
22,00: Zeit, Wetter, Tages» und Lokalnachrichten, Sport. 


22,20: Zwiſchenprogramm. 

24,00 bis 1,00: 's wird Frühling im Liebhardstal U. a. 
Sofefine Dora. Elfe Gifter. — Dolly Lorenz. — 
Erno⸗Maria Michall — Rofl Seegers. — Marga: 
rete Slezak. — Luiſe Tierſch. — Sophie Wiſche⸗ 
ropp. — Julius Brandt. — Harry Hardt. — Os⸗ 
lar Radetzty. — Oskar Sima. — Seppl Stroh⸗ 
meyer. 


Montag, 12. März 


7,10: Morgenkonzert des kleinen Sinfonieorcheſters. 

10/10-1040: 1 1 5 euer Wel . eiche 
bild. 

11,50: Serine Ballettmuſiken. 


Himmel. 
15,30: Stunde der Heimat. Der namenloſe Vandale. Ein 
Bild aus der heimiſchen Frühgeſchichte. Guſtav 
Hoffmann, Beuthen. 


17,00—17,10: Alle mal ören! feinem 50. Geburtstag am 13. 3. 1934.) 


+, 3 


18,00: Was fol das Mädchen werden? 11540: Ein t. 
TTTCTTCCCCCCCCCCTCCCTCCCC des Nieinen Duefers 
190 Dar an berichtet. Weſeutſchen Rundfunk. 
19,00: Stunde der Nation. 17,00: Kleine Violinmuſtk. 
a: oe . 1785: Graener⸗Lieder. Gertrud Gottſchalk (Alt). 

z 8 niekon, 7 b 
905 nep 1 ö X i 18,00: Der Jungarbeiter fpriğt! 


18,30: Gedichte der Zeit. Wilhelm Krämer, 

19,00: Stunde der Nation. 

20,10: Hausmuſik. 

2040: Ein Keller und vier en, Viele Wege und doch 
ein Schickſal. Manufkeipt: Kurt Flemming. 

23,00—0,30: Rordifches Konzert. 


Sonnabend, 17. März 


7,10: Morgenkonzert des N50. Orcheſters, Gleiwitz. 
9,00: Der Küchenzettel. 
10,0100: ulfunk: Ich glaub' an Deutſchland. Eine 


Dienstag, 13. März 


7,10: Morgenkonzert der Funkkapelle. 
9,00: Wie bereite ich mein Kind auf die Schule vor? 
Se Volkslieder aus der Oberlauſitz. (Schul⸗ 


: Aus Gleiwitz: Für die Bauern. Eiweißbe⸗ 
ſchaffung aus eigener Scholle. 

: Anterhaltungskonzert 

: Für Orcheſterfreunde. (Schallplatten.) 


15,10: Bläſer⸗Quintett Gleiwitz. ion mit Dichtungen aus Deutſchlands 
15,35: Was iſt zollfrei? Netze. ; : Ši 
15,55: Nachmittagskonzert. 10,40: Funkkindergarten. 


: Mittagskonzert. 

: Auftakt zum fröhlichen Wochenend. (Schallplatten. ) 

: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 

: Die Umſchau: 
Die Nolle Deutſchlands in der Weltgeſchichte. 
Geh. e ER Unid. Prof. 1 Fro⸗ 
benius. 

: Schulden, bie meine Frau macht. ; 
Eine nicht ganz unwichtige, jüriſtiſche Plauderei. 

: Buntes Allerlei. Kapelle Waldemar Haß. — In⸗ 
ſtrumentalquartett G. Freundorfer. — K. Engel 


: Liederſtunde. Margarete Franz (Sopran). Am 
Flügel: Alois Heiduczek. 
: Unterhaltungskonzert. 


: Oberſchleſiſche Städtewappen. 
Alfons Maruſchke. 


: Heiteres Oberſchleſiſches Vokalquartett: Bon Bere 
liebten und Geſpenſtern. 


: Stunde der Nation. 


: Oeffentlicher Volkstanzabend mit einer Baueen⸗ 
gruppe aus Roßberg. 


21,10: Arbeiter, hört zul Werkverrat! (Kylophon). 
23,00—0,30: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 17,30: Die gute Anekdote. 
1740: Konzert. i i 
18,00: Was jeder von den Wanderarbeitsſtätten willen 
Mittwoch, 14. März et 


: Was bringen wir nächſte Woche? 

: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Stunde der Nation. 
20,10: Anterhaltungsmuſik. Í 
23,00—1,00: Bunter Wochenausklaug. Luſtige Ein⸗ und 
Ausfälle von Rolf Sievers. kaliſch um⸗ 
rahmt vom Orcheſter Gebrüder Walters. Ka⸗ 
pelle E. Jahn ſpielt zum Tanz. 


Rattowitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen. 
7,00: Zeitzeichen und Lied. — 7,05: onat — 
735: Muſik. a Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 


755: Für die Hausfrau. — 11,85: Programmdurchſage. 
Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


Sonntag, 11. März 


Dresdener Philharmonie, 
9,30—10,00: Helden und Entdecker des Nordpols: Schule 
10,10 10,40: Boxunterrichtsſtunde. 
11,45: Eiweißbeſchaffung und Futtergewinnung auf leich⸗ 
oden, 
Promenadenkonzert des Muſikkorps der Landes- 
: Anterhaltungskonzert. 
: Das Schweiger der Barmherzigkeit. Eine Erinne⸗ 
: Was leſen Jungens und Mädels? 
t Sue d den 
muſikaliſchen Beiſpielen. 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
Prof. Dr. Fritz Klatt. 
: Stunde der Nation. 


7,10: Morgenkonzert, ausgeführt von Mitgliedern der 
funk. 2. Endgültige Erfolge Herbert Titze. 
— 0 tem Bod 
polizei Stuttgart. s 
rung an die Gräfin Spee von Jaſſy Torrund. 
: Triller und Verzierungen in der alten Muſik. Mit 
: Arbeitsrhythmus und Geſtaltung der freien Zeit. 
: Seutſche Volkslieder. Ein Feierabend der Schle⸗ 


ſiſchen Funkſtunde. $ : 1 905 R 7 5 $ 
28,00--0,90: Racptmuft, Bayeifge Gutfran 9 28: Korg „Samy, — gas: 
Muſik. — 9,55: Für die Hausfrau. — 10,00: Religiöfe 

Donnerstag, 15. März Muſik. — 10,80: Gottesdienſt. — 11,87: Zeitzeichen, Pror 
grammdurchſage, Wetterbericht. — 12,15: Konzert der 

7,10: Morgenkonzert des NS.⸗Symphonieorcheſters Warſchauer P ilharmonie. — 13,00: Pentan Plau⸗ 
Standarte 154) Bunzlau. deret, — 19,12: Fortſetzung des Konzerts. — 14,05: Po- 


9,00: Die Frau des Arbeitsloſen. 
10,10—10,½40: Hörbericht aus einer Brauerei. 
1145: Einiges über unſere Bauernſtandszeitung. 
12,00: Mittagskonzert. 
5405 Raff ne ston cht 8010 
R e u orge e. Dr. ar 308, : 
15,30: Kinderfunk: F les Turnen. 8 
16,00: Unterhaltungskonzert des Muſikzuges der Stan⸗ 
darte 58, Glogau. 
In einer Pauſe von i 
17,00—17,10: „Der Vagabund“, eine Erzählung von Ju- 
lius Maria Becker. ; 
gen! 
& 


uſik. — 16,00: e Biſchof Dr. Adamſki. 
e 


ammdurchſage. 19,52; Abend⸗ 
ert. — 20,50: ericht. — 21,00: Feuilleton. — 
21,15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22,15: 
Sportberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


Montag, 12. März 
12,05: Muſik. — 12,80: Wetterbericht. — 12,33: Mufik. 


18,00: Run hören wie ſchon fern den Frühlin 
Worte und Leder, ae 0 


Becker. 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,80; Mirtſchaftsbericht.— 
19,00: Stunde der Nation. 15,55: Leichte E — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. 
20,10: Oeſterreich. — 16,55: Konzert. — 1730: Uplattenkonzert. — 
20,30: Vom Hörer zum Hörer. , 17,50: Rodiotehnifhe Ratſchläge. — 18,00: Vortrag: 
Sonderangebot der Schleſiſchen Funkſtunde. „Das höchſte Haus der Welt“. — 18,20: Kammerkonzert. 
Sie wählen: Telefon Breslau 82 391, — 19,00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,10: 


Telegrammadreſſe Funkſtunde Breslau. 
Sie wünſchen: Was Ihr Herz begehrt! 
Wir fenden: Poſtwendend frei Haus, ſoweit Bor- 


rat! 
29,00—0,30: Vom Hörer zum Hörer. Fortſetzung. k. 


7,5 Millionen 
dieser schönen Glasplaketten werden am 
11. März für das Winterhilfswerk verkauft 


werden. k 
* 


Fast 5000 Heimarbeiter aus dem Thüringer 
Wald haben sie hergestellt. 


Den sanften Perlenglanz lieferten die 
Schuppen des pommerschen Ukeleifisches. 


Für Glasarbeiter und Fischer, Nadel- und 
Lackfabriken bedeuten diese Plaketten 
Arbeit und Brot, 

In allen deutschen Landen helfen sie 


deutsche Volksgenossen vor Hunger und 
Kälte zu schützen! 


Helft alle mit! 
Sichert den Sieg der N. S. V.! 


Breiefkaſton 


ah pflichtig machen ſowie unter Umftänden Ihrer 
Rechte verluſtig gehen. Sie können die Vornahme der note 
wendigen Reparaturen von Ihrem Vermieter verlangen, 
ofern die genannten Schäden infolge vertragsmäßigen 
rau r Mietſache entſtanden find und 
u 


G. Me., Beuthen. Das Schreiben am Mog Schme⸗ 
ling ſenden Sie am beſten unter der äußeren Anſchrift 
feiner Mutter, Si ad ranh Kleiſtſtraße 26, ab. 

„Erbſchaft“. Sie find berechtigt, zum Zwecke der © ri 
auseinanderſegung, die Zwangs derſtei⸗ Sie an 

erung des Nachlaßgrundſtücks dem Amtsgericht, der Entſtehung des Schadens ein orig lden nicht trifft. 
n deffen Bezirk das Grunditüd belegen tit, g bean» ckmäßigerweiſe werden Sie Ihrem teter zur 
tragen. Sie brauchen in dem Antrag nue den Nachweis ſeitigung des von Ihnen jeſchilderten Mangels eine an⸗ 
zu führen, daß Sie Erbin eines im Grundbuch eindetra⸗ gemeſſene a fesen, nach deren fruchtloſem Ablauf Sie 
genen Eigentümers (3 B. Ihrer Mutter) find, Adgeſ die ngel ſelbſt beſeitigen laffen können. Im Tempe 
davon, daß die Verwaltung des Nachlaſſes allen E en find Sie fobann berechtigt, den für 
Ans a tlich zuſteht und jeder Mit zur Mitwir⸗ 
ung an Maßnahmen, die zur ordnungsmäßigen Verwal⸗ 
tung erforderlich ſind, verpflichtet iſt, und inſoweit ſich 
ſchon für Ihren Onkel die Verpflichtung ergibt, Ihnen 
Auskunft über den Stand der Erbſchaft zu geben, folgt 
deſſen diesbezügliche Verpflichtung auch ausdrücklich aus 
§ 2027 BGB., wonach Ihrem Onkel die Berpflich⸗ 
kung trifft, Ihnen über den Beſtand der Erbſchaft und 
deren Verbleib Auskunft zu erteilen. ithin 
haben Sie außer dem erſtgenannten Weg (gemäß § 2042 


nannten Sal 
die Reparaturen aufgewendeten Geldbetrag don dem 
Mietzins einzubehalten. 

Reinigung von Schlangenhäuten. Zur Beantwortung 
von Briefkaſtenanfragen muß die letzte Abonnementsguit⸗ 
tung vorliegen. Geben Sie auch uns Ihre Anſchrift an, 
damit wir Ihnen Reinigungsmittel, die wir hier nicht 
veröffentlichen, brieflich mitteilen können. 

Sportflieger. Die Zeitſchrift heißt „Raketen: 
flug”. Sie erſcheint 1 19382 und koſtet 6 Mark jährlich. 
2 eber it Dipl.-Ing. Rudolf Nebel, Raketen⸗ 


BEP. und 8 180 des Zwangsverſteigerungsgeſetzes die flugverlag, Berlin⸗Reinickendorf, Raketenflugplaßz. Dort] Deutſcher Aſtrologen ſtellen wir anheim, bei der 

9 des Srunditlids zu 970 100 noch . Cle auch Näheres über den Verein für e „Zenit“, Zentralblatt für aſtrologiſche For⸗ 

die Möglichkeit, gegen Ihren Onkel auf Auskunfter⸗ Kan a 5 f ah rt erfahren. chung, und Berbandsblatt der Aſtrologt⸗ 

. zu ALEA HR A. S. 500. Reichsaufſichtsamt . Be gentralſtelle, e. V., Düffeldorf, am 
me Ob die v er annte N enn die agen. X 

5 2 Faun IG Boft 49. Die Herabſetzung der Beiträge für Berufs 


mb. i. L. in einem anderen Unternehmen aufgegan⸗ 
gen ift, kann diesſeits nicht angegeben werden. Um Hier- 
über Gewißheit zu erlangen, empfehlen wir Ihnen, ſich 
an das für dieſe Geſellſchaft zuſtändige Amtsgericht (Re⸗ 
giſtergericht) zu wenden, da die Einſicht des Handels⸗ 
tegiiters ſowie der zu dieſem eingereichten Schriftſtücke 
gemäß § 9 HGB. jedem geſtattet it. Sie können 
gegen Erſtattung der Koſten auch eine Abſchrift der 
Eintragungen verlangen. Die Erlangung von Abſchriften 
der zu dem Handelsregiſter eingereichten Schriftſtücke iſt 
jedoch von der Glaubhaftmachung eines berechtigten In⸗ 
tereſſes abhängig. Da jede Veränderung der Firma oder 
deren Uebergang in ein anderes Unternehmen zum Han⸗ 
delsregiſter zur die e angemeldet werden muß, e 
iſe ſich die gewünſchte Gewißheit 


Berlin W. 15, Ludwigskirchp 8 
Deutſche Verſicherun ſellſchaf den Betrag von 100 
Mark Ihnen Bun brief überſendet oder auf Ihr 
Konto bei einer Kattowitzer bentii Bankſtelle über- 
weiſt, fo wird jie im Beſitz einer allgemeinen Ge 
nehmigung zur Vornahme derartiger Zahlungen 
fein. Sie brauchen in dieſem Falle eine Genehmigung der 
Deviſenſtelle wicht einzuholen. Deviſenſtelle für Ober- 
ſchleſien tft der PBräfident des Landesfi⸗ 
nanzamts Oberſchleſien (Deviſenſtelle) in 
Neiße. Im übrigen beträgt die Freigrenze 200 Reichs. 
n im Pele aus de = Senften 5 

ra raus . Zur ellung er 
wünſchlen zahlreichen Firn, Aachen, die wir hier 
nicht veröffentlichen können, ſteht Ihnen unſer Reichs⸗ 


werden Sie auf diefe Adveßbuch für Handel, è und Induſtrie zur 
verſchaffen können. j Verfügung, das Sie in unferer ne gnhof⸗ 

o e Miete ein Mangel ſtoaße, einfehen können. — Zu Gukaſch nach öſter⸗ 
der gemieteten Sache, alfo in Ihrem Falle die ade [reichiſcher Art nehme man 2 Pfund derbes mit Fett 


verwachſenes Rindfleiſch und ein Pfund Schweine⸗ 
fleiſch, waſche es ab und ſchneide es 
in ziemlich große Würfel. Sodann ſalze man das Fleiſch 
und gebe Pfeffer dazu. Nun wird in einem Schmortopf 


haftigkeit des Küchenofens ſowie die Unbrauchbarkeit des 
Waſſerhahnes, fe find Sie verpflichtet, dem Vermieter 
hiervon unverzüglich Anzeige zu machen, da Sie ſich 
andernfalls für jeden hieraus entſtehenden Schaden er ⸗ 


Sport- und Abendberichte. 


des unabhängigen Polens“. — 20,45: 


richt. — 20,02: Vortrag aus Anlaß des ungariſchen Nas 


(Sommerzeit 
08 80. peil 


. 


Reichssendung: werktags 19 Uhr: 


9 Magelonen-Romanzen von Johan- 
nes Brahms. { 


Dienstag: Bayerisches Salz. 


Mittwoch: Goethe-Liedee von Franz 
Schubert. 


Donnerstag: Die Flöte des Dionysos. 
1? Breitag: Zum 1999. Male Eckehard-Spiele, 
Sonnabend: Gottlieb Daimler. \ 
( b O A 


Dienstag, 13. März 


12,05: Konzert. — 12,30: Wetterbericht. — 12,335 
Fortſetzung des Konzerts. — 12,55: Mittagsbericht. — 
15,30: u in wir — 1540: Schallplattenkonzert. 
— 16,25: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16,40: Die 
Wiſſenſchaft im Kampf gegen das Altern. — 16,55: So⸗ 
liſtenkonzert. — 1750: Kinderſtunde. — 18,00: Von 
menſchlichen Zielen: Sieg. — 18,20: 2. Konzert aus dem 
Zirkel: Geſchichte der Klavier⸗Sonate. — 18,50: Schall 
plattenkonzert. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchiede⸗ 
nes. — 19,10: Stanislaus au in der zeitgenöſſiſchen 
Literatur und Kunſt. — 19,25: Feuilleton. — 19,40: 
20,02: „Der Feind der 
Frauen“, Operette. — In der Pauſe: Literariſche Vier ⸗ 
oe — 2,00: Schallplattenkonzert. — 22,30: Tanz: 

ik. 


Mittwoch, 14. März 


12,05: it, — 12,80: Wetterbericht. — 12,33: Mne 
fit, — 12,55: Mittagsbericht. — 15,80: Wirtſchaftsbericht. 
— 1540: Klavierkonzert. 16,10: Kinderſtunde. — 
16,40: Brieffaften. — 16,55: Volksmuſik. — 17,50: Schall 
plattenkonzert. — 18,00: „Das Leben im Abgrund“. — 
18,20: Leichte Muſik. — 19,00: Programmdurchſage, Ver⸗ 
ſchiedenes. — 19,10: Plauderei: „Die Hausfrau“. — 
19,25: Literariſches Feuilleton. 19,40: Sport⸗ und 
Abendbericht. — 20,02: Konzert aus dem re 

uilleton. — 
21,05: Miekiewicz⸗Abend aus Wilna. — 22,00: Vortrag 
in Eſpevanto: „Charakter des polniſchen Volkes“. 
Sta) Schallplattenkonzert. — 33,00: Briefkaſten (frare 
zöſiſch). 


Donnerstag, 15. März 


12,05: Muſik. — 12,80: Wetterbericht. — 12,85: . 
konzert der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: Wite 
tagsbericht. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Schall 
plattenkonzert. — 16,20: „Die gute Eigenſchaft der Must 
freundſchaft“. — 16,35: Konzert aus dem Zirkel: Mujit 
des unabhängigen Polens. — 17,30: Schallplattenkonzert. 
— 17,40: Bortrag aus dem Zirkel: Wirtſchaftsprobleme. 
— 18,00: Plauderei. — 19,00: Programmdurchſage, Bers 
ſchiedenes. — 19,10: Sportfeuilleton. — 19,25: Vortrag 
aus Warſchau. — 19,40: Schnee., Sport und Abendbe⸗ 


tional⸗Feiertages. — 20,20: Leichte Muſik. — ‚20,40: 
Prof. Ligon antwortet auf Briefe. — 20,57: Uebertragung 
aus der Scala in Mailand: Werke von Paleſtrina. 
—Preitag, 16. März > 


12,05: Konzert. — 12,80: Wetterbericht. — 12,86: 
Mufit. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,80: Wirtſchaftsbe⸗ 
bericht. — 15,40: „Perlenregen“. Muſikaliſches ormie 
— 16,40: Zeitſchriftenſchau. — 16,55: Leichte M fit, — 
17,50: Aus dem Leben der polnifchen Jugendvereinigung. 
— 18,00: Der Mittelpunkt und feine Rolle im Schulpro⸗ 
gramm. — 18,20: Geſang. — 18,40: Leichte Muſik. — 
19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19,25: 

euilleton aus Warſchau. — 19,40: Sport-, Schnee und 
endbericht. — 20,02: Anſage des Symphoniekonzerts 
der Warſchauer Philharmonie. — 20,15: Symphoniekon⸗ 
gre — In der Pauſe: Literariſches Feuilleton. — 22,40: 
anzmuſik. — 28,00: Briefkaſten (franzöſiſch). 
— Sonnabend, 17. März } 


Sonnabend, 17. März 


13,05: Konzert. — 12,30: Wetterbericht. — 12,382 


F des Konzerts. — 12,55: an BSRETIIE — 
5,80: Wirtſchaftsbericht. — 1540: EEr arai ae aN 
— 16,00: Für Kranke. — 1640: Franzöſiſcher Anterricht. 


— 


tt und feingeſchnittene Zwiebel getan. Man läßt die 
Zwiebel etwas jak A iten Poriktet das Fleiſch hinzu, das 
man leicht anbraten läßt. Hierauf gient man ſoviel 
Brühe oder Waſſer an, daß das Fleiſch in der Soße liegt. 
Wenn das Fleiſch ziemlich weich geworden iſt, gieße man 
dicken ek (faure Sahne) hinzu und würze mit 
einer Meſſerſpiße enpaprika. $ 
Ernst, Gleiwiz. Der Bundesrat hatte am 6. April 
1916 eine Verordnung erlaſſen, wonach für die Zeit vom 
1. Mai dis zum 80. September 1916 als geſetzliche 
Betr in Deutſchland die mittlere Sonnenzeit des 
teißigften Längengrads öſtlich von Greenwich 
beſtimmt wurde. Der 1. 1916 begann 
am 30. April 1916 nachmittags 11 Uhr nach der gewöhn⸗ 
lichen Zeitrechnung. Der 30. September 1916 endete eine 
Stunde nach Mitternacht im Sinne der Verordnung. Im 
Jahre 1917 begann die Sommerzeit am 16. April vor⸗ 
mittags 2 Uhr nach der gewöhnlichen eitrechnung und 
endete am 17. September vormittags 3 Uhr der Sommer. 
zeit. Die Uhren wurden am 16. April 1917 vormittags 
2 Uhr auf 3 Uhr vorgeſtellt, am 17. September 
1917 vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zur ückgeſtellt. 
Von der am 17. September 1917 doppelt erf óige 
nenen Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wurde 
die erſte Stunde als 24 24 1 Minute uſw. bis 2A 50 Mis 
nuten, die zweite als 2B, 2B 1 Minute uſw. bis 
2 B 59 Minuten bezeichnet. — Wegen eines Verbandes 


verbände, Fachſchaften uſw. auf die Hälfte kommt für alle 
Angehörigen der SA. und SS. in Frage, die Arbeta 
terorganiſationen angehören, fei es für Einzel» 
mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront oder für Mitglie⸗ 
der der Berufsverbände. Einige Berufsverbände, die 
niedrigere Beiträge erheben, haben dieſe Beitragsermäßts 
gung für die GA.» und SS.⸗Angehörigen noch nicht durch⸗ 
geführt. Wie wir erfahren haben, ſoll demnächſt eine Ners 
regelung der Beiträge erfolgen. $ 

P. 55. Die Koſten für das zweiſemeſtrige Schluß⸗ 
ſtudium an der Techniſchen Hochſchule in Danzig dürfe 
ten ſich nach älteren Aufzeichnungen, einſchließlich Pri- 
fungsgebühren, Bücher und Zei rf, auf 400 bis 500 
Mark belaufen. Es wäre aber zweckmäßig, wegen der 
Höhe der je zt entſtehenden Koſten beim Hochſchul. 
amt anzufragen, wo Sie auch die weiteren Koſten für. 
die Lebenshaltung und für etwaige wiſſenſchaft ⸗ 
liche Exkurſionen erfahren können. 

A. B. 300. Ein entſprechendes Haus befindet ſich in 
Beuthen, Bahnhofſtraße 33, wo Sie nötigenfalls weta 
ber beraten werden können. 


S. hofft auf O 


Breslau 02 Sreijt an an. 


Vor der großen Enticheidungsichlacht 
im Beuthener Stadion 


Schon ſeit Jahren ſtehen die Fußballer Ober⸗ 
ſchleſiens in erbittertem Kampf um die Bor: 
machtſtellung im ſchleſiſchen Fuß 
ballſport. Bis zum Jahre 1929 gelang es 
nicht. das ſtarke Bollwerk, das die Breslauer 

Spitzenvereine gemeinſam mit Vittoria Forſt 

bildeten, zu erſchüttern Crit dann kam die große 

endung, zum erſten Male verdrängte ein ober⸗ 
ſchleſiſcher Verein, und zwar Preußen Za⸗ 
borze die bisherigen Anwärter auf den Titel. 
Preußen Zaborze konnte ſich nicht lange halten. 
Erfreulicherweiſe aber erfolgte die Ablöſung 
wieder durch eine oberſchleſiſche Mannſchaft. 
Beuthen 09 griff nach der Krone, holte fie ſich 
und ließ ſie ſich viermal hintereinander nicht mehr 
entreißen. 


Schnelle Ballabgabe, weite Vorlagen und vor 
allem entſchloſſenes Schießen, jo oft ſich nur dazu 
die Gelegenheit bietet, damit müßte auch den Ogern 
beizukommen ſein. Dieſe haben in der Verteidi⸗ 
gung mit Wenzel, Woydt und Müller 
ebenfalls eine ſcharfe Waffe. Das Glanzſtück aber 
dürfte die Sam 8 mit Krauſe, Heinzel 
und Biewald ſein, die niederzukämpfen ein 
ſchweres Stück Arbeit für die 09er bedeutet. Viel⸗ 
verſprechend und zweifellos gefährlich iſt der mit 
adwan, Gotſchling, Fielſch, Schwie⸗ 
hen und Kleinert neubeſetzte Angriff, 
Es wird einen großen Kampf geben. Keine» 
falls dürfen ſich die 09er entmutigen laſſen, wenn 
ſie in Rückſtand kommen ſollten. Man hat es ja 


mehr als einmal erlebt, wie noch in den aller⸗ d 


Mit der Umorganiſation des Sports im letzten Minuten ein ſich ihon in Sicherheit wie- 
Dritten Reiche brachen auch neue Zeiten für den] gender Gegner doch noch bezwungen wurde. Alſo, 
5 chen Fußballſport an. Im 4 Gau des Kampf bis zur allerletzten Minute, es gilt zum 


Haaſſchen Fußballbundes wurde eine Spitzen⸗ 
laije geſchaffen aus je vier Vereinen aus Ober⸗ D 
1 und Breslau ſowie zwei Vereinen der 
aufi 


Kurze Chronik 


Vom Start weg, gab es unter dieſen 10 Mann⸗ 
ſchaften ein erbittertes Ringen um den 
Titel und die Teilnahme an der Deutſchen 
Meiſterſchaft, zu der diesmal nur der Gaumeiſter 
allein zugelaſſen iſt. Zunächſt waren die oberſchle⸗ 
ſiſchen Vereine, zu denen neben 09 noch Vor⸗ 
kwärts⸗Raſenſport Ratibor 03 und Preußen Hin- 
denburg gehörten, dem Anſturm der vier Bres⸗ 
lauer Vereine nicht gewachſen. Schon hatte man 
alle Hoffnung aufgegeben, als plötzlich der alte 
1 Beuthen 09 erwachte, ſich 
mehr an die Spitzengruppe heranſchob, um 
1 beim Ende doch noch mit dabei zu ſein. 
Machen wir uns aber nichts vor: Es waren 
weniger die eigenen Leiſtungen als das unerwar⸗ 
tete Verſagen der Gegner. Daß zu dieſem Auf⸗ 
ſtieg aus faſt hoffnungsloſer Poſition auch etwas 
Glück gehörte, darf ebenfalls nicht verſchwiegen 
werden. Allerdings überraſchten die Oger manh- 
mal durch einen Angriffsgeiſt, den man 
früher an ihnen nicht gewohnt war. Dramatiſch 
genug perliefen die letzten Kämpfe. Es gab ein 
Auf und Ab bis ſchließlich Beuthen 09 und Bres⸗ 
lau 02 gemeinſam punktgleich an der Spitze lagen. 

Und heute acht es nun zur großen Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht. Wie ſie ausfallen wird, 
ist kaum vorauszuſggen. Zuviel ſteht auf dem 
Spiel, um, wie ſonſt üblich. Ergebniſſe früherer 
Spiele, Leiſtungen einzelner Mannſchaftsteile 
und was ſonſt noch alles zur Abſchätzung von 
zwei Gegnern gehört als Vergleichsmaßſtab her⸗ 
anzuziehen. 


Geiſt, Stimmung und kameradſchaftliches 
Zuſammenarbeiten, 


bas find wohl in erſter Linie die . die 
ben Ausſchlag gehen dürften. dieſer Be⸗ 
giefung trauen wir den gern doch glerhand zu. 

ögen ſie noch ſo oft verſagt, mögen ſie hier 
und da ihre Anhänger enttäuſcht haben, heute, 
wo es zur Entſcheidung geht, werden ſie beſtimmt 
wieder da fein. O⸗S. hofft auf 09. 

Die Beuthener Mannſchaft wird vernünftiger⸗ 
weiſe ihre Aufitellung vom Vorſonntage beibe- 
balten. Ein ſtärkeres Verteidigungstrio als Kur⸗ 
banet, Motzak und Jeſella ſteht nicht 
Br Verfügung. Die Läuferreihe mit Nowak, 

eimel und Przybilla iſt zwar technisch 
nicht überragend, 12 ſich dafür durch großen 
Hampfgeiſt aus. Im Sturm wird alles in ſchön⸗ 
ſter Ordnung ſein, wenn Paul Malik als 
Mittelſtürmer mit dem bei ihm gewohnken 
Drang nach vorne die beiden Flügel mitreißen 
und ſie zu Höchſtleiſtungen renet fann. 
Daß dazu ſowohl Wrapl amet umd 
Richard Malik auf der einen Seite ſowie 

Pogoda und Kokott auf der anderen 
Seite fähig ſind, das haben frühere große 
ämpfe zur Genüge bewieſen. Beſonders von 
Richard Malik erwartet man wieder ein 
Spiel wie in den beſten Tagen. Mit Tände⸗ 
keien wird gegen einen ſo ſtarken und entſchloſſe⸗ 
nen Gegner nicht viel auszurichten ſein. 


letzten Male alles in die 

Der Preis iſt es ſchon wert. 
auf 09. 

Schiedsrichter des um 15,30 Uhr im Beuthe⸗ 
ner Stadion ſtattfindenden Kampfes iſt Dudek, 
Gleiwitz. 

Im Schatten dieſes Großkampfes ſtehen 
übrigen Meiſterſchaftsſpiele des Sonntags. 
Gleiwitz treffen 


Vorwärts⸗Raſenſport — Ratibor 03 


Wagſchale zu werfen. 
D.S. hofft 


die 
In 


aufeinander. Die Gleiwitzer ſollten hier trotz der 
ſchwächeren Leiſtungen der letzten Sonntage ihren 
knappen Vorſprung in der Tabelle vor den Ra- 
tiborern halten. Einen ſchweren Kampf hat in 
Hoyerswerda der SV. Hoyerswerda gegen 
Vorwärts Breslau zu beſtehen. Die Lauſitzer 
haben jeden Punkt bitter nötig und bei einer 
Ae gegen Vorwärts iſt kaum noch mit 
einem Abwenden der Abſtiegsgefahr zu rechnen. 
In Breslau werden zwei Treffen durchgeführt. 
Sehr wichtig iſt die Begegnung zwiſchen 


Breslau 06 — Preußen Hindenburg 


in Oswitz. Die Ober werden alles daranſeben, 
um ſich gegen die Preußen ſiegreich durchzusetzen 


und damit weiter aus der Abſtiegszone Ju Toms 
men. 


Wenn die Preußen nicht beſſere Stürmer⸗ 
leiſtungen als am letzten Sonntag zeigen, werden 
ſie den verzweifelten um ihre Exiſtenz kämpfenden 
O6ern ſicher den Tribut zollen müſſen und dann 
ſelbſt in eine gefährliche Lage kommen. Gegen 
Hertha Breslau beſtreitet STE. Görl itz als 
ſicherer e den letzten Kampf in der 
Gauklaſſe. Daß fie ihren Abgang ſo vorteilhaft 
wie möglich vollziehen wollen, iſt ſicher, doch 
11855 wird ſich keinesfalls leicht geſchlagen 
geben. 


Vorentſcheidungen in der Bezirksklaſſe 


Am heutigen Sonntag ſind wieder alle 12 
Mannſchaften der Bezirksklaſſe in Tätigkeit. 
Deichſel Hindenburg hat nur noch wenige 
Punkte zum endgültigen Sieg notwendig. 
Reichsbahn Kandrzin ſollte auch zu 
Hauſe und trotz des überraſchenden Sieges in 
Gleiwitz den Erfolg der Hindenburger nicht ver⸗ 
hindern können. SV. 1919 Oſtrog ſollte gegen 
SV. Königl. Neudorf gleichfalls zu beiden 
Punkten kommen. Die Sportfreunde Ras 
tibor und SV. Miechowitz ſtehen ſich be⸗ 
reits vormittags gegenüber. Die Gäſte ſind von 
Spiel zu Spiel beſſer geworden und haben auch 
in Ratibor Ausſichten. Germania Sos⸗ 
niga erhält den Beſuch der Spielvereini⸗ 
gung VfB. Beuthen. Die Beuthener ſchei⸗ 
nen den Ernſt der Lage erfaßt zu haben, ſodaß 
ſie auch Germania knapp bezwingen müßten. 
Reichsbahn Gleiwitz iſt auf eigenem 
Platze Preußen Ratibor gleichwertig und 
ob der SV. Delbrückſchächte den letzten 
enttäuſchenden VfB. Gleiwitz ſchlagen kann, 
iſt zu bezweifeln. 


Langstreckler gesucht 


Wald: und Geländeläuje der oberschlesischen Leichtathleten 


Das beginnende Frühjahr lockt auch die Leicht⸗ 
athleten wieder aus den Turnhallen hervor, in 
denen ſie ſich für die kommenden Großkämpfe des 
Sommers vorbereitet haben. Die heut in ſämt⸗ 
lichen . des Bezirks Oberſchleſien ſtatt⸗ 
findenden Wal de und Geländeläuſfſe bil⸗ 
den den Auftakt für die diesjährige Leichtathletik⸗ 
ſaiſon in Oberſchleſien. Gerade auf dem in ganz 
Deutſchland ſo vernachläſſigten, durch freies Ge⸗ 
lände und Wald führenden Langſtreckenlauf, iſt 
man jetzt im Hinblick auf die Olympiade auf der 
Suche nach dem „Unbekannten Langſtrecken⸗ 
läufer“, An alle bereits geſtarteten Langläufer 
und ſolche, die es noch werden wollen, geht daher 
heut die Mahnung des Deutſchen Leichtathletik⸗ 
verbandes (Bezirk Oberſchleſienſ, ſich an den 
Wald» und Geländeläufen zu beteiligen. Die Wett- 
bewerbe find daher auch offen für Vereins⸗ 
Loje, und Meldungen werden auch noch kurz vor 
dem Start entgegengenommen. Wie wir erfahren, 
iſt dieſer Ruf nicht ungehört verhallt. Ueberall 
jind bereits ſtarke Felder zuſammengekommen. 
Ganz beſonders ſpannende Kämpfe wird es bei 
eee =- Waldlauf - Meifterichaiten des 

reiſes 


Beuthen Hindenburg 


geben, bei denen nach der Neugründung des Krei⸗ 
ſes die geſamte Oberſchleſiſche Langſtreckenläufer⸗ 
Elite zuſammen mit ebenfalls zahlreich gemeldeten 
Nachwuchsläufern am Start ſein wird. Schauplatz 
des Laufes iſt das herrliche Waldlauf⸗ 
gelände im Beuthener Stadtwald. 
Start und Ziel befinden ſich in der Nähe des 
Bahnhofes Stadtwald. Der über 6000 Meter füh⸗ 
rende Hauptlauf um den Wanderpokal der Beu⸗ 
thener Bank dürfte ſich wohl zu einem Duell 
zwiſchen Prox, Reichsbahn Beuthen und Habe⸗ 
recht, Deichſel Hindenburg, Oberſchleſiens beſten 
Langſtreckenläufern, zuſpitzen. 


Aber auch Altmeiſter Kachel und Kulawik, 
Reichsbahn Beuthen, ferner Haberecht, Klubkame⸗ 
rad Plaffke, ſowie die Läufer des SC. Oberſchle⸗ 
ſien Beuthen und dex Polizei Beuthen, ſind 
ebenfalls zu beachten. Zugleich kommen auch noch 
Läufe der Anfänger, der Jugend und der Frauen 
über kürzere Strecken zum Austrag. Leider ſind 
die Turner nur durch den TV. Bobrek vertre⸗ 
ten, während die anderen Vereine nicht gemeldet 
haben. Der Beginn der Läufe iſt auf 10 Uhr vor⸗ 
mittags feſtgeſetzt. 

Ein großes Feld iſt auch bei den Waldläufen 
des Kreiſes s ; 


Gleiwitz 


beim Ablauf, Start und Biel befinden ſich in 
Gleiwitz an den Baracken in der Toſter Straße. 
Das Gelände für dieſen Lauf iſt ebenfalls ideal⸗ 
gelegen und ſtellt infolge ſeiner Schwierigkeit 
große Anforderungen an die Läufer. In der 
Hauptſache ſtützt man fih hier auf die Leichtathle⸗ 
ten von Vorwärts⸗Raſenſport, des Polizeiſport⸗ 
vereins und der Reichsbahn. Beginn der Läufe 
auch hier um 10 Uhr. Der Kreis 


Oppeln 


eröffnet die er EN mit einem Ge⸗ 
ländelauf Rund um das Oppelner Sta⸗ 
von“; Dieſer Lauf gewinnt beſonders dadurch 
an Intereſſe, da erſtmalig auch die Vereine des 
Landkreiſes, die früher dem Spiel⸗ und Eislauf⸗ 
verband angehörten. an dieſer Veranſtaltung teil⸗ 
nehmen, Favorit für den Hauptlauf, zu dem um 
15 Uhr geſtaxtet wird, ift der Poliziſt Kall a. 
Weitere Waldläufe finden auch in W 
Ratibor und Neiße ſtatt, an denen ebenfalls die 
ländlichen Vereine ſtark vertreten ſind. In Neiße 
befindet ſich der Start um 10,30 Uhr auf dem 
Wilhelmsplatz, in Ratibor wird um die gleiche 
Zeit im Oborawald gelaufen. 
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Verbandsſpiele der Kreisklaſſe 
Gleiwitz 
1. Klaſſe: 11 Uhr BfR. I — Germania I, 
Vorwärts Raſenſport Il — Reichsbahn II Glei⸗ 
witz (Jahnplatzj. 
N 


2. Klaſſe: 11 Uhr, SV. Langendorf — Bo⸗ 


ruſſia Peiskretſcham. — 13,30 Uhr: Vorwärts- 
Raſenſport — SV. Schakanau. — 15 Uhr: DIE. 


Roland — VfR. II Gleiwitz. — Germania Lan⸗ 


gendorf— Eichendorf Toft. 


Die Goldene Plakette bei der Schleſiſchen 
Wintrfahrt 
Die bei der Schleſiſchen Winterfahrt am 4. März ge⸗ 
wonnene Goldene Plakette hat der Herzogliche Oberförſter 


Graf A. Lede bur aus Rauden, Kreis Ratibor, von 
dem SKK. Kw. 2/17 Halbzug Nauden erhalten. 


Hand balltämpfe der Bezirksklaſſe 

Während in der Schleſiſchen Handballgau⸗ 
klaſſe der Meiſter im MSV. Boruſſia Car⸗ 
lo witz bereits feit zwei Sonntagen feſtſteht, wird 
die Ermittelung des Meiſters der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bezirksklaſſe wohl noch geraume 
Zeit auf ſich warten laſſen, denn bisher ſtehen in 
den einzelnen Gruppen noch nicht einmal die 
Gruppenſieger feſt, die dann 1 ſich erſt noch 
den Meiſter auszuſpielen haben. Beſonders in den 
beiden Hauptgruppen, im Induſtriegau und im 
Odergau iſt die Tabellenlage im Augenblick noch 
ſehr verworren. Die folgenden Sonntage werden 
daher recht intereſſante Begegnungen bringen, und 
ſchon der heutige Spieltag, an dem faſt alle Mann⸗ 
ſchaften angeſetzt ſind, dürfte etwas Klarheit 
ſchaffen. 

In Gleiwitz hat die Turngemeinde 
Gleiwitz ar e ee von 
Deichſel Hindenburg zu Gaſte, die am 
Vorſonntag die Polizei Beuthen mit 7:1 herein⸗ 
legte. 5 Uhr am Sportplatz im Wilhelms⸗ 
park). Die Polizei Gleiwitz empfängt am 
Vormittag den Reichsbahnſportverein 
Beuthen, über den am letzten Spieltag bei⸗ 
nahe der Tabellenführer Polizei Hindenburg 
geſtrauchelt wäre. Das dritte Treffen beſtreiten 
die beiden X Ortsrivalen Wartburg Gleiwitz 
und Germania ( Leiwis auf dem Krakauer 
Platz, wobei es ebenfalls zu einem ausgeglichenen 


Kampf kommen ſollte. In Beuthen iſt die Be⸗ 
gegnung zwiſchen dem Spitzenführer Polizei 
Hindenburg und dem Turnverein Beu⸗ 
then (15,30 Uhr, Schulſportplatz in der Prome⸗ 
nade) die interſſantere. In der Polizeiunterkunft 
ſind zur gleichen Zeit Polizei Beuthen und 
der Turnverein Schomberg die Gegner, 
wobei die Poliziſten wohl kaum Gelegenheit haben 
1 die Scharte des Vorſonntages wieder aus⸗ 


zuwetzen. — Eine intereſſante ene ; 
gibt es im Odergau. Hier treffen in Oppeln 
die beiden Favoriten für die Meiſterſchaft, 


Reichsbahn Oppeln und der TV. Vor⸗ 
wärts Groß Strehlitz, aufeinander (15,30 
Uhr, Reichsbahnſportplatz. Ausbeſſerungswerke]. 

Da beide Mannſchaften i in guter Form ſind, kann 
man den Ausgang des Spieles kaum vorausſagen. 
Schleſien Oppeln mißt ſich mit ſeinem 
Ortsrivalen MTV. Oppeln und wird ebenfalls 
ſchwer zu kämpfen haben, um zu den Punkten zu 
kommen. (11 Uhr, Polizeiunterkunft). 


Frl. Ryan — von Cramm Turnierſieger 


Das internationale Tennisturnier in Monte 
Carlo, deſſen Abwicklung durch wiederholte 
Regenfälle ſtark verzögert wurde, iſt jetzt beendet. 
In der Schlußrunde des Gemiſchten Doppelſpiels 
gab es den erwarteten Sieg des amerikaniſch⸗deut⸗ 
ſchen Paares Elizabeth Ryan — G. v. Cramm, 
das ohne viel Mühe mit 6:4, 6:1 über Frl. Roſam⸗ 
bert — R. Menzel die Oberhand behielt. Das 
offene ee jah Auſtin / Rogers 
mit 6:2, 4:6, 6:4, 6:2 über Hecht / Artens 1 8 
reich. 


Vines ſchlug Cochet 

Nach Beendigung des Berufsſpieler⸗Tennis⸗ 
kampfes Amerika — Frankreich in Detroit, der 
von den Einheimiſchen mit 5:0 gewonnen wurde, 
begann eine weitere derartige Begegnung in 
Chicago. Auch hier zeigten ſich die Amerikaner 
ihren franzöſiſchen Gegnern klar überlegen. Ells⸗ 
worth Vines ſiegte in großem Stile mit 8:6, 
6:4, 6:2 über Henri Cochet, dagegen behielt Til ⸗ 
den erſt nach Satzverluſt mit 4:6, 7:5, 6:2, 7:5 
über Martin Plaa die Oberhand. 


der Sport im Reiche 


Radſport: Im Sportpalaſt iſt ſeit Freitag 
abend das 30. Berliner Jubiläums⸗ 
Sechstagerennen im Gange. In Paris 
geht Albert Richter an den Ablauf, ſonſt ſei 
noch auf die Fernfahrt Paris —Nizza hingewieſen, 
die am Sonntag beendet wird. 

Fußball: Für dieſe Sportart iſt der 11. März 
ein Großkampftag erſter Ordnung. Im 100. 
Länderſpiel des Deutſchen Fußball⸗Bundes 
ift Luxemburg der Gegner, und dieſes in Luren 
burg ſtattfindende Treffen gilt als Ausſcheidungs⸗ 
kampf zur Weltmeiſterſchaft. Ebenfalls 
zur Weltmeiſterſchaft zählt die Begegnung Spa⸗ 
nien — Portugal in Madrid, weitere Län⸗ 
derkämpfe haben Holland und Belgien nach 
Amſterdam ſowie Frankreich und die 
Schweiz nach Paris bzw. Lauſanne vereinbart. 
Im Reiche nehmen die Meiſterſchaftsſpiele in den 
Gauen ihren Fortgang, neben denen es noch zahl⸗ 
reiche Freundſchaftsſpiele gibt. 

Tennis: In der Mailänder Halle ge- 
langt der am Freitag begonnene Clubkampf zwi⸗ 
ſchen Rot⸗Weiß Berlin und dem TC. Mailand 
zum Abſchluß. Die deutſchen Intereſſen vertreten 
G. v. Cramm, Frenz und Dr 9. Klein⸗ 
ſchroth. 

Turnen: Die 27. Begegnung im Kunſttur⸗ 
nen zwiſchen Hamburg, Berlin und Leipzig ge⸗ 
langt am Sonntag in der Hanſeſtadt zum Aus⸗ 
trag. N 

Winterſport: Acht deutſche Skiläufer ſind an 
den Meiſterſchaften von Finnland be⸗ 
teiligt, die am Sonnabend und Sonntag in Lahti 
zur Entſcheidung gelangen. Die norwegiſchen 
Meiſterſchäften werden in Porsgrunn abge- 
ſchloſſen, in der Schweiz intereſſiert bor allem das 
Kandahar⸗Rennen in Mürren. 


Spielabſetzungen am 18. Mürz 

Für den 18. März wird der Spielplan noch 
einige Aenderungen erfahren, die in der Haupt⸗ 
jahe durch das Repräſentatipſpiel in 
Beuthen zwiſchen Weſtoberſchleſien und Oſt⸗ 
oberſchleſien bedingt ſind. Die Begegnung Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport Gleiwitz gegen den Breslauer 
FV. 06 fällt ebenſo wie die Spiele der oberſchleſi⸗ 
ſchen Bezirksklaſſe fort. In Oberſchleſien 
findet nur der eine Punktekampf SV. 1919 Oſtrog 
gegen SV. Kgl. Neudorf ſtatt. Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz und Breslauer FV. 06 ſpielen am 
23. März. 


50 Jahre Waſſerverſorgung 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebie 


Mit Genehmigung des Dezernenten der ober⸗ 
ſchleſiſchen Waſſerverſorgung, Oberbergrat a. D. 
Schwantke, Hindenburg, veröffenklichen wir 
folgenden Aufſatz: 


Hindenburg, 9. Februar. 

In den Städten betrachten es die Menſchen 
als ganz ſelbſtverſtändlich, daß fie, um ihren 
Durſt zu ſtillen, nur an den Zapfhahn in der 
Küche gehen, um ſich dort Waſſer einzulaſſen. Sie 
überſehen dabei, daß es noch gar nicht ſo lange 
her iſt, daß die Hausfrauen ihren täglichen 
Waſſerbedarf aus dem Brunnen vor dem 
Hauſe ſchöpfen mußten. Es dürfte daher alge- 
mein intereſſieren, wie die Waſſerverhält⸗ 
niſſe im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet noch vor etwa 60 Jahren gelegen 
haben. Der oberſchleſiſche Induſtriebezirk um- 
faßte damals die Kreiſe Kattowitz, Beuthen, 
Zabrze und zum Teil Gleiwitz und Tarnopitz. 
Um 1870 herum trat in dem ganzen Landſtrich 
zwiſchen Myslowitz und Zabrze ein fühlbarer 
Mangel an Süß waſſer ein, der durch den 
Grubenabbau begünſtigt wurde. Um das Ein ⸗ 


Neusels Aufsties zur Weltklasse 


Glatter Punktsieg über King Levinsky 


Der Bochumer Schwergewichtler Walter 
Neuſel feierte am Freitag abend im Madiſon 
Square Garden durch einen glatten Punkt⸗ 
ſieg über den Amerikaner King Levinſky den 
bisher größten Erfolg ſeiner Boxer⸗Laufbahn. 

Zu dem über 10 Runden gehenden Kampf 
hatten fih etwa 10000 Zuſchauer eingefunden, die 
von beiden Boxern ein hartes Gefecht zu 
ſehen bekamen. In den erſten Runden befand ſich 
der Amerikaner ſtändig im Angriff und bearbei⸗ 
tete vornehmlich den Kopf des Deutſchen. Neuſel 


ließ ſich jedoch dadurch nicht beirren und fing von 


der ſechſten Runde an, wo Levinſky ſichtlich er⸗ 
müdete, mit genauen Körpertreffern Punkte zu 
ſammeln. Levinſky mußte fih mehrere Verwar⸗ 
nungen des Ringrichters gefallen laſſen, weil 
er nach dem Trennen noch ſchlug, was ihm jedes⸗ 
mal wütende Mißfallendskundgebungen der Zu⸗ 
ſchauer, die ſichtlich auf ſeiten des Deutſchen ſtan⸗ 
den, einbrachte. Nach der Punktentſcheidung 


Berliner Scheinwerfer 


Vorfrühling in Berlin — Blumen, Kleider und erste Grunewald - Touristen 
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Auch im Häuſermeer Berlins ſpürt man be⸗ 
reits, daß es mit Macht auf den Frühling zugeht. 
Daß in den Mittagsſtunden die Temperatur 
manchmal ſchon eine beträchtliche Höhe aufweiſt, 
würde noch nicht viel beſagen, nein, die Sonne 
1 wird in vielen der, von himmelhohen 
Mietskaſernen flankierten Großſtadtſtraßen 
wieder für einige Augenblicke ſichtbar, nachdem 
während der Wintermonate ganze Straßenfluch⸗ 
ten buchſtäblich keinen Strahl Sonne geſehen 
haben. Frühlingszeichen findet man aber vor 
allem bei den Blumenfrauen am Pots ⸗ 
damer⸗ und Wittenbergplatz. 


Eigentlich kann man da ſchon nicht mehr nur 
von Frühlingszeichen ſprechen; hier iſt bereits 
der volle Frühling eingezogen. Unter dem mei⸗ 
ſtens jg noch immer ziemlich grauen norddeut⸗ 
ſchen Märzhimmel breitet ſich auf den Tiſchen 
dieſer Blumenſtände eine duftende Pracht aus, 
die in Cannes und Nizza kaum prächtiger iſt. 
Und eins ſteht feit: auf dem Potsdame? Platz 
ſind die Veilchen und Maiglöckchen, die Tulpen 
und Roſen billiger, als in den Luxusorten 
der Riviera. Für ein paar Groſchen kann man 
ſich in Berlin einen ganzen Frühlingstraum don 

umenſchönheit mit heimnehmen. Die Geſchäfte, 
deren Betriebskoſten ja größer ſind als die der 
Straßenhändler, haben es nicht leicht, gegen die 
volkstümliche Konkurrenz der dicken „Blumen⸗ 
frauen“ anzukämpfen. Sıe ſuchen die Käufer durch 
wahrhaft künſtleriſche Blumenauslagen in den 
Schaufenſtern anzulocken. 


Aber nicht nur in den Blumengeſchäften, vor 
allem auch in den großen Konfektions⸗ 
Läden kündet ſich die nahende ſchöne Jahreszeit 
an; da liegen die zarten, bunten und lichten Stoffe 
ür Mäntel, Kleider und Bluſen, mit denen ſi 
ie Berliner Frauen und Mädchen demnächſt 
putzen werden, da gibt es Hüte aller Geſchmacks⸗ 
richtungen und für alle Geldbeutel, da locken 
Gürtel und Schals, Schuhe und neuartige 
Schmuckgegenſtände zum Kauf. Die Berliner find 
ſehr ausflugsfreudig, und Sonntags ziehen ſchon 
beträchtliche Scharen in den Grunewald oder 
nach Pichelsdorf hinaus und ſtellen da draußen 


e 

j on gediehen iſt. Da kann man dann auf den 
Terraſſen der Ausflugslokale die erſten Gäſte 
im Freien ſitzen ſehen. Für jedermann iſt dies 
allerdings noch kein Vergnügen, und die meiſten 
dieſer Lufthungrigen greifen bald nach Woll 
decken, die von den Jokalbeſitzern vorſorglich 
zur Gratisbenutzung bereit gelegt ſind, und wickeln 
ſich ſorgfältig die „Pedale“ ein. Auch in den 
Schrebergärten erwacht neues Leben, Es 
iſt manchmal rührend anzuſehen, mit wieviel 
Liebe und Hingabe gerade die Großſtädter, die doch 
immer als der Natur entfremdet gedacht werden, 
auf ihren kleinen „Anweſen“ all die nötigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten ausführen. Vater, Mut⸗ 
ter und Kinder wetteifern dabei, die paar Qua⸗ 


t, wie weit der Frühling in Berlins Umgebung 


— — — 


dratmeter Land umzugraben, zu beſäen und zu 


bepflanzen. 


* 


Frühlingshafter Aufſchwung zeigt ſich vor 


allem aber auch bei den Glücklichen, die ein Aut o 
ihr eigen nennen. Die Wagen werden überholt 
und neu geſpritzt; bald ſteht der erſten großen 
Ausfahrt nichts mehr im Wege; man holt die 
Karten heraus und genießt im Plänemachen die 
Vorfreuden der Oſterfahrt. Die Autoindu⸗ 
die neue en ann be⸗ 

{ Aufſchwung neh- 
men konnte, zeigt in ihren großen Berliner Ge⸗ 
ſchäftslokalen die neuen h un an ni 

aiſer⸗ 
damm das Neueſte und Allerneueſte auf dem 
Gebiete des Kraftfahrweſens. Das war wieder 
einmal ein Klopfen und Hämmern und Vorbe⸗ 
reiten in den großen Ausſtellungshallen in den 
letzten Wochen! Die Journaliſten, die einen neu⸗ 
erigen Blick hinter die Kuliſſen der Vorbe⸗ 
veitunasarbeiten werfen wollten, hatten es nicht 
leicht, denn die meiſten ausſtellenden Werke brei⸗ 
teten bis zum letzten Augenblick noch den Mantel 
des Fabrikgeheimniſſes über ihre Spröß⸗ 
linge. Große weiße Neſſeltücher ſchützten die Wa⸗ 
gen vor Staub und verfrühten Blicken. Noch am 
Vortage der Eröffnung waren nur ganz wenige 


ſtrie, die dur $ 
reits im Vorjahre beträchtlichen 


allem aber zeigt die Autoſchau am 


gieri 


Stände fix und fertig. Adler allerdings hatte 
bereits alle Wagen aufgefahren während Merce⸗ 
des ſeine 25 Wagen no 


Ausſtellung und intereſſieren vor allem auch den 
kleinen Mann, der ſich motoriſieren will, denn 
der Preis des neuen „Pikkolo“ bleibt ſog 
erheblich unter den Anſchaffungskoſten 
erigen Dreiradwagen. 

Wenn man ſich angeſichts dieſer ungeheuren 
techniſchen Fortſchritte der Automobilfabrikation 
jener vorſintflutlichen Vehikel erinnert, die noch 
vor ein paar Jahrzehnten durch die Straßen 
Berlins ratterten, dann empfindet man doch ſo 
etwas wie ſtaunende Hochachtung vor der vielge⸗ 
ſchmähten Technik. An jene frühen Zeiten des 
Kraftfahrweſens erinnert übrigens eine kleine 
Geſchichte, die anläßlich der großen Berliner 
Autoſchau wieder erzählt zu werden verdient. 
Weiß jemand noch, was das war: die „raſende 
Petroleumlampe“? So bezeichnete man im Boris- 
mund die fantaſtiſchen neuen Fahrzeuge; die erſten 
Autberbauer benutzten nämlich als Zündung eine 
— kleine Petroleumlampe. Mit ſo einem Fahr⸗ 
zeug durchbrauſte in ſeinen jungen Jahren der 
Dichter Walter von Molo, der damals übri⸗ 
gens noch Ingenieur und techniſchen Dingen zu⸗ 
gewandter war als Gedichten und Romanen, die 
Straßen der Reichshauptſtadt. Er dichtete zwar 
auch ſchon, aber mit ſeinen Skizzen und Verſen 
erregte er bei Verlegern und Publikum nicht 
halb jo viel Auffehen, wir durch ein drolliges 


er bis⸗ 


ch im Werk Marienfelde 
ſtehen hatte. Bei Framo fand man am früheſten 
ſchon alles auf ſeinem Platz. Seine beiden neuen 
Volkswagen find ein Hauptanziehungspunkt der 


ar noch 


treten eines Notſtandes zu verhüten, beauftragte 
der Miniſter fü „Gewerbe und 5 
liche Arbeiten am 19. 3. 1878 das Oberbergamt 
Breslau mit Erh über die Waſſerverſor⸗ 
gung und verlangte Vorſchläge, wie man nötigen⸗ 
us Waſſer auf künſtlichem Wege beſchaffen 
nne. 0 


Am 18. Oktober 1884 konnte die erſte 
Waſſerleitung lnach elfiähriger Bor- 


arbeit) vom Adolfſchacht nach 
Königshütte in Betrieb genommen 
werden. 


Das Netz wurde im Laufe der Jahre vergrößert. | b 


Seit Mitte der 1880er Jahre verſchlechterten ſich 
die Waſſerverhältniſſe auch im Kreiſe Za⸗ 
brae immer mehr. Um dem Notſtand in dieſem 
Kreiſe bei dem im Sommer 1892 von Rußland 
her drohenden Einbruch der Cholera wenigſtens 
vorläufig abzuhelfen. wurde im Auaguſt 1892 die 
Waſſerleitung: vom Adolfſchacht — Königshütte 


wurde Neuſel mit lautem Beifall für ſeine 
glänzenden Leiſtungen ausgezeichnet, während Le⸗ 
binſky unter Pfiffen aus dem Ring ging. 


Frenz und von Cramm geſchlagen 


Der erſte Tennis⸗Städte⸗Kampf Mailand 
Berlin brachte zwei überraſchende deutſche 
Niederlagen. Frenz wurde von dem Italiener 
Palmieri nach harter Gegenwehr 6:4, 0:6, 4:6, 
6:1, 6:0 abgefertigt, und Meiſter von Cramm ver⸗ 
lor gegen den ſtark verbeſſerten Rado 6:8, 7:5, 


,. 


Oberſchleſiſche Waſſerball⸗Winterrunde 


Im Gleiwitzer Schwimmbad lieferten ſich TV. 
Vorwärts Gleiwitz und Frieſen Hindenburg wider 
Erwarten einen ausgeglichenen Kampf. Die 
Gleiwitzer hatten den Gegner zu leicht ge- 
nommen und mußten ſchwer kämpfen, um wenig⸗ 
ſtens zu einem knappen 6:5 (5:4) Siege zu kommen. 


| 


Abenteuer, das er durch feine „raſende Petro- 
leumlampe erlebte. Eines Tages nämlich raſte 
der dichtende Ingenieur in einer, für jene Zeiten 
gemütlichſten Automobiltempos geradezu teufli- 
ſchen Geſchwindigkeit durch die Potsdamer Straße. 
Hinter ihm her ſetzte fait eine ganze Shwä- 
dron berittener Schutzleute, blau, mit 
bimmelvagenden Pickelhauben. Mit he je 
nem Degen forderten fie das fantaſtif e Weſen 
im Staubmantel mit überlebensgroßer Sturm⸗ 
baube und Brillenmaske auf, ſofort zu halten. 
Der „Herrenfahrer“ hätte das auch 1 52 getan, 
wenn es ihm nur gelungen wäre. ber irgend 
etwas funktionierte nicht richtig Oder 
aber, es funktionierte zu ſehr — jedenfalls ging 
es in tollen Zickzackkurven durch die Lützowſtraße, 
Nettelbed- und Tauentzienſtraße ins freie Feld 
hinaus, in die Oednis, a deren Boden ſich jetzt 
Kurfürſtendamm und Rankeſtraße erſtrecken. Dort 
war es, wo der ſportluſtige junge Dichter in ſeinen 
verzweifelten Oh lita ndene iochinaa die Steuer- 
übertragung zerriß und nun völlig der Wut der 
entfeſſelten „Petroleumlampe“ preisgegeben war. 
Aber die Sache ging noch glimpflich zu Ende ein 
anadenvoller Windſtoß ſetzte dem ſtörriſchen Aus⸗ 
ritt des Benzin⸗Pegaſus ein Ziel, indem 
er die Petroleumlampe auslöſchte. 
Walter von Molo kam mit dem Schrecken 
davon, und auch nicht einmal ein Strafman⸗ 
dat brauchte er zu bezahlen, denn die blaue Rei⸗ 
terkavalkade hatte längſt die Verfolgung des küh⸗ 
nen Automobiliſten aufgegeben. 
$ 


Inzwiſchen iſt Walter von Molo nicht nur 
ſelbſt ſchon ein berühmter Schriftſteller geworden, 
ſondern ſeine Tochter hat es ſchon zu einer gez 
wiſſen Berühmtheit gebracht: een 
lerin Trude von Molo die in zahlreichen Fil⸗ 
men der letzten Jabre führend hervorgetreten iſt. 
Ihre intereſſante, anmutbolle Erſcheinung wird 
auch häufig bei großen künſtleriſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Veranſtaltungen der Reichshauptſtadt 
geſehen. Eine andere hübſche junge Filmſchau⸗ 
ſpielerin, deren Vater ebenfalls ein bekannter 
Mann im öffentlichen Leben Berlins iſt, wird 
neuerdings mehr und mehr in tragenden Rollen 
großer Filme erfolgreich beſchäftigt: Urſula 
Grableh, die Tochter des Arztes und Sana- 
toriumsbeſitzers in Saarow⸗Pieskow. Trotz ihrer 
ſteigenden Erfolge als „Filmſtar“ hat die ſchöne 
Urjula im Weſen und in ihrer Erſcheinung nichts 
Starhaftes; fie hat ſich vielmehr auch in der 
Welt des Films die friſche Natürlichkeit der jun⸗ 
gen Berlinerin bewahrt. Das illustriert eine 
kleine Anekdote, die ſich in den letzten Tagen in 
der Halle des Berliner Briſtol⸗Hotels zu⸗ 
getragen hat. Dort wollte Urſula Grabley eine 
einſtige Freundin aus ſchöner Penſionatszeit wie⸗ 
derſehen. Pünktlich zur verabredeten Zeit fuhr 
fie mit ihrem Da W. vor und ging ſuchend durch 
die Halle. Ihre Freundin fand ſie nicht. Nur 
ein junges Ehepar ſaß dort, ſie weizenblond in 
einem ſtreng geſchniktenen Schneiderkleid, er 
durch das wetterbraune markante Geſicht als 
Gutsbeſitzer kenntlich. Sollten das die Geſuchten 
ſein? Nun, man konnte ja erſt einmal abwarten. 
Von einem Nebentiſch aus beobachtete Urſula 
Grabley, wie beim Erſcheinen einer mit fabel⸗ 
hafter Talmieleganz aufgemachten Dame die 
blonde Frau ihren Gatten anſtieß: „Du, das 
wird wohl Michi ſein, — die ſieht jo ganz nad 
Film aus!“ Die Weizenblonde erhebt ſich un 
geht mit der Frage „Urſula Grabley?“ auf die. 
patente Schönheit zu. Da 


kommt ſie aber an die! 


über Beuthen, Karf und von da über Bobrek, 
Ruda. Kolonie Karl⸗Emanwel nach Zabrze per- 
legt. In der Zeit vom Juni bis November 1894 
verlegte man die Anſchhußleitung an den 
Rohrſtrang Beuthen — Zabrze von Ka 
über Miechowitz. Rokittnitz, Wieſchowa nach dem 
Zawadcer Tiefbrunnen. Gleichzeitig wurde die 
erforderliche Zweigleitung nach Biskupitz Doro» 
theendorf, Morgenroth und Lipine gebaut. Das 
in den Jahren 1880 bis 1882 bei Zawada einge ⸗ 
brachte Bohrloch wurde aufgewältigt, erweitert 
und neu eingefaßt. die erforderliche Keſſel⸗ und 
Maſchinenanlage gebaut und an der Chauſſee 
Zabrze Königshütte zwiſchen Karl⸗Emanuel und 
Morgenroth ein Waſſerturm von 110 Kubikmeter 
Inhalt errichtet. Ein weiterer Waſſerbehälter 
wurde ſpäter in der Nähe des Oſtfeldes der Kö⸗ 
nigin⸗Luiſe⸗Grube errichtet. 

Bei der Oberſchleſiens 
wurde die neue Grenze mitten durch das einheit ⸗ 


mußten hierfür im deutſch⸗polniſchen Abkommen 
über Oberſchleſien vom 15. 5. 1922 beſondere Bes 
ſtimmungen getroffen werden. 

Zwecks Ausbaumöglichkeiten des Waſſerwerks 
Zawada wurde im Jahre 1924 unter Beteiligung 
der deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtrie die „Waſ⸗ 
ſerwerk Deutſch Oberſchleſien G. m. 
b. H.“ gegründet. Alsbald begannen die Arbeiten, 
die Waſſerverſorgung Deutſchoberſchleſiens von 
Polen unabhängig zu machen. Für die Waſſer⸗ 
perſorgung des deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtrie ⸗ 
gebietes ſtehen der „Waſſerwerk Deutſch Ober. 
ſchleſien G. m. b. H.“ zurzeit rund 45 000 m 3/24 h 
Waſſer zur Verfügung, hiervon etwa 40 000 m* 
auf dem Waſſerwerk Zawada. Das Waſſer wird 
aus mehreren Tiefbohrlöchern gewonnen, die in 
100 bis 200 Meter Tiefe waſſerführende Klüfte 
und Spalten des unteren Muſchelkalkes und des 
Röt erſchloſſen haben. Da die jetzigen Waſſer⸗ 
mengen für den künftigen Waſſerbedarf des Vere 
ſorgungsgebietes nicht ausreichen, mußte nach 
neuen Waſſerquellen geſucht werden. Von 1928 ab 
wurde daher verſucht, Grundwaſſer in diluvialen 
und tertiären Schichten zu erſchließen. Die Boh⸗ 
rungen wurden in der Gegend weſtlich von 
Peiskretſcham, etwa 7 Kilometer von Za⸗ 
wada entfernt, vorgenommen und führten bis 
jetzt dazu, daß man in ſpäteſtens zwei Jahren ein 
Werk ſchaffen will, das im Regelfalle Zubringer⸗ 
anlage von Zawada fein ſoll. Das Wafer iit, 
wie lange Verſuchsreihen dargetan haben, hygie⸗ 
niih vollkommen einwandfrei. À 


verkehrte Adreſſe. „Sehe ich ſo aus, als wenn ich 
vom Film wäre?“, iſt die pikierte Antwort. 
Aber ihon hat ſich Urſula Dagmmülchent gene 
„Nein, gnädige 1 ſehen Sie eigentlich micht 
aus. Aber Urſula Grabley — das bin ich!“ 
„Ui Du ſo einfach und ohne Allüren. Na, 
Gott fer Dank, wir hatten uns ſchon ganz andere: 
Vorſtellungen gemacht!“, war die Antwort der 
Freundin. ; 
Auch von Auny Ondra, der Gattin Mar 
Schmelings, wird a in den Kreiſen 
ihrer Filmkollegen viel geſprochen. Sie will näm⸗ 
lich aus der Welt des Films, wo ſie bisher einzig 
ihre großen Erfolge als eme Suftipieltalent 
davongetragen hat, zur Bühne hinüberwechſeln. 
Wie man erfährt, wird Anny Ondra demnächſt 
ein Engagement nach Wien annehmen; dort 
wird ſie im Theater an der Wien die Rolle 
der Adele in der Straußſchen „Fledermaus“ 
ſpielen. Wenn man fih des luſtigen Tempera- 
ments, das dieje Darſtellerin in unzähligen Luft- 
ipielfilmen gezeigt hat, erinnert, ihrer klangvollen, 
obſchon kleinen Stimme und nicht zuletzt ihrer 
kammerkätzchenhaften Niedlichkeit — jo wird man 
zugeben mijjen, daß keine Rolle für ein erfolg. 
reiches Debut auf der Bühne r rie ſein 
könnte. Es wird ſicherlich ein großer Erfolg mer- 
den, denn Anny Ondry ift ja ein richtiges Glücks ⸗ 
kind. Das kann man von einigen berühmten Bers 
treterinnen der heiteren Kunſt nicht in gleichem 
Maße behaupten. Da iſt z. B. die glänzende Ko⸗ 
mikerin Trude Heſterberg. Ihr komiſches 
Talent iſt ſo groß, daß ſich verhältnismäßig ſelten 
auf der Sprech⸗ und Operettenbühne eine, ihrer 
perſönlichen Eigenart gemäße Aufgabe fand. So 
machte ſie denn kurz entſchloſſen ein eigenes Ka⸗ 
barett auf: die „Muſenſchaukel“ im alten 
„Pavillon Mascotte”. Dort konnte man das ent. 
ückendſte und geiſtvollſte Kabarett des heutigen 
Berlins ſehen. Aber vielleicht war es zu fein 
und zu geiſtvoll. Die Einnahmen waren 
nicht ſo groß, daß die Betriebskoſten weſentlich 
überſchritten wurden, und jo ſah ſich Trude Hes 
ſterberg denn gezwungen, ihr kleines Untere 
nehmen wieder zu ſchließen. Immerhin — Trude 
läßt ſich nicht unterkriegen und tritt ‚don wieder 
fröhlich im Kabarett der Komiker auf. Schlimmer 
ſteht es um eine andere große Komikerin: um 
Senta Sönelan d. Dieſe Künſtlerin erlitt jetzt 
einen furchtbaren Nervenzuſammenhru 
Nach dem plötzlichen Tode ihres an einer Blinde 
darmentzündung geſtorbenen Mannes verſuchte 
ſie unter n de ILn Kräfte, immer wieder 
allen Schichten der Bevölkerung durch ihre Kunſt 
Fröhlichkeit zu bringen, Ihr Ehebündnis war 
glücklicher und inniger geweſen, als man dies 
ſonſt in der Welt des bunten Scheins gewohnt 
iſt. Und den Verluſt des Gatten haf ſie trotz aller 
ſeeliſchen Anſtrengungen nicht verſchmerzen kön ⸗ 
nen. Immer wieder trat ſie auf, immer wieder 
ſchenkte ſie mit ihrem treffſicheren Berliner 
Mundwerk und ihrer erfriſchenden Begabung 
Hunderttauſenden von Menſchen Freude und frohe 
Stunden. Als letzthin aber ihre Bemühungen 
nicht einmal mehr den entſprechenden Lohn -Danie 
trugen und ſie in materielle Sorgen ge⸗ 
riet, da war es mit ihrer Feſſung zu Ende. Jetzt 
iſt ſie eine apathiſche und völlig g tochene Kranke. 
Hoffentlich ſiegen die inneren Kräfte, die ſo oft 
als köstlicher, künſtleriſcher Humor fih, auswirk 
ten, über die gegenwärtige Kriſe. Es wäre ſchade, 
wenn die heitere Bühne dieje Frau verlöre. 


Dr. Fritz Chlodwig Lange. 


Es gab einmal zwei Sonnenstrahlen. 
Die hießen Goldlöckcehen und Blitz- 
ehen, Etwas Niedlicheres und Glänzenderes als 
diese zwei Strahlen könnt Ihr Euch kaum den- 
ken, und dennoch bereiteten sie ihrer Mutter, 
der Sonne, vielen Kummer, Sollten sie unten 
auf der Erde ihre Arbeit bun, so blieben sie 
bestimmt im Wolkenbettlein liegen. Sollten sie 
aber zu Haus bleiben, weil es auf Erden reg- 
nete, so guckten sie ebenso sicher durch die 
Wolkenvorhänge mitten in den Regen hinein. 
Nur selten waren sie zur rechten Zeit auf der 
Welt, aber auch dann taten sie nichts Gutes 
Mit ihren spitzen  Fingerchen stachen sie der 
Wanderer, der die Landstraße entlang schritt, 
daß ihm der Schweiß in Strömen aus dem Körper 
trat. Die Großmutter, die eben ihr Mittagsschläf- 
ehen hielt, kitzelten sie an der Nase. Den Kin- 
dern, die in ihre Schulbücher schauten, tanzten 
sie so wirr auf den Seiten herum, daß sie nichts 
Gescheites lernen konnten. Mutter Sonne seufzte 
oft, wenn sie die beiden ansah: aber sie wußte 
kein Mittel. die Schelme zu bessern, 

Eines Tages saßen sie wieder einmal in der 
Wolkenstube und wußten nichts anzufangen. 
Auf der Welt gab es nichts zu sehen; es regnete, 
was vom Himmel herunter wollte. Da blieben 
die Menschen daheim in der warmen Stube und 
liefen nur eilig an den Häusern entlang, wenn 
Se etwas zu besorgen hatten, ! 

„Es ist wirklich schade, daß es regnet“, 
meinte Blitzchen und gab Goldlöckchen, das 
eingenickt war, einen Puff in die Seite. 

„Was ist denn los?“ fragte dieses ganz ärger- 
lich, „laß mich doch schlafen, ich habe gerade 
so schön geträumt.“ 

„So“, sprach Blitzehen, „Du hast geträumt, 
und ich komme vor Langeweile um. Sag mir 

i was Du geträumt hast!“ 

„Ach, ich träumte, wir hätten ein kleines 
Schwesterchen wie die Jungens auf der Erde, 
so ein liebes, niedliches, blondlockiges Schwe- 
sterchen. Das lachte so silberhell und plauderte 
so lustig, alle Langeweile verging uns davon!“ 

»Ja, wenn wir doch solch ein Schwesterchen 
wirklich haben könnten! Was meinst Du, ob 
wir Mutter Sonne bitten, daß wir uns eins her- 
aufholen dürfen?“ 1 . 

„Wir können es ja versuchen!“ erwiderte 
Goldlöckchen, und als Mutter Sonne kam un 


rief: „Schnell hinab zur Erde, der Regen hat 
aufgehört!“, da hi sie sich an Mutters Rock 
und bettelten: „Mütterchen, wir möchten gern 
ein Schwesterchen haben, wie die Jungens auf 
der Welt. Dann wollen wir immer bray sein!“ 
„Ei,“ erwiderte Mutter Sonne, „was Ihr für 
komische Gedanken habt, ein Menschenkind ins 
Sonnenhaus heraufzuholen! Aber meinetwegen, 
versuchen könnt Ihr's ja, da habt Ihr wenigstens 


ar Wacht aut, 
ihr kleinen 
Sterne! 


Mond hatte eine 


Sie konnte nieht wieder aufstehen. 


Fräulein Mondschein über den Mondrand. 


hohen 
aus dem 


wunderschöne Tochter, , 


Die Milehsahne hatte 
den Mond ganz glitschig gemacht. Und bums! kippte 


Eines Abends saßen Hanni, Fritz und Putzi aut einem 
Berg und betrachteten den Mond, der strahlend 


Zwei Sonnensbaßlen schen ein Schwesterchen 


was zu tun. Jedoch paßt auf, Ihr dürft Buch nur 
ein Schwesterchen aussuchen, das ein klares, 
helles Herzlein hat, in dem kein dunkler 
Schatten ist. Hier, nehmt das goldene Schlüssel- 
chen, damit könnt Ihr die Menschenherzen auf- 
schließen, Schaut aber ja gut nach!“ 

Mit diesen Worten gab Frau Sonne ihnen den 
Schlüssel, zog die Wolkenvorhänge beiseite, 
und Blitzehen und Goldlöckehen nahmen sich 
bei den Händen und sausten so schnell auf die 
Erde hinab, daß sie als die ersten unten an- 
kamen, : 

An einem Fensterbrett blieben sie hängen 
und schauten durch das Fensterglas, an welches 
Klein-Elschen das zierliche Näschen preßte und 
ganz vergnügt ausrief: „Guten Tag, Ihr Sonnen- 
strahlen! Das ist aber nett von Euch, daß Ihr 
den garstigen Regen verjagt habt! Nun kann 
meine Puppe im Garten im neuen Kleide spa- 
zyerenfahren. Gleich will ich sie holen!“ 

„Ei, da haben wir schon ein Schwesterlein“, 
rief Blitzchen, „das können wür gleich mitneh- 
men.“ \ 

„Aber erst müssen wir sein Terz aufschlie- 
Ben“, meinte Goldlöckchen, nahm seinen Bruder 
bei der Hand und schlüpfte mit ihm ins Zimmer. 

Da stand Klein-Elschen mit der Puppe im 
Arm vor der Mutter, aber es sah gar nicht mehr 
leb und freundlich aus, sondern blickte ganz 
bös drein: „Ich will nicht warten, ich will in 
den Garten gehen, es ist nieht naß draußen, und 
die Sonnenstrahlen sind auch schon da!“ rief 
es mit lauter Stimme, 

„Nein, nein, mein Kind,“ entgegnete die 
Mutter ruhig, „Du mußt noch hierbleiben, epäter 
darfst Du hinausgehen.“ ` 

loh will aber nicht bierbleiben,“ schrie Els- 
chen und stampfte mit den Füßen auf den Boden. 

„O weh,“ sprach Goldlöckchen; Blitzehen 
aber nahm den Schlüssel und schloß des Mäd- 
chens Herz auf. Da saß ein kleiner Kobold 
drinnen, der stampfte mit den Füßen, schüttelte 
den Kopf und rief mit ganz energischer Stimme: 
. heiß ich! Trotzköpfehen heiß 
ich!‘ ` 

Schnell warf Blitzehen das Herzenstürlein zu, 
und die beiden Sonnenstrahlen schlüpften leise 
hinaus, „Das erste. Mal ging die Sache schief“, 
eprach Goldlöckchen. „— „Eh, so gehen wir 
Weiter“, meinte. sein Bruder. 

Sie kamen zum nächsten Haus und guckten 


an die Stube, Da saß das blondlockige EV Ohe n 


mit seinen Geschwistern um den Tisch herum, 

und sie spielten um Nüsse. 

„Das ist gewiß ein rechtes Schwesterlein für 

uns,“ sagte Blitzehen erfreut; aber das vorsich- 

tige Brüderchen entgegnete: „Erst abwarten!“ 
Evchen war wirklich freundlich und lieb wie 

ein Sonnenstrahl, aber nur nicht lange. Gar bald 


Ein Fräulein fällt vom M 


Eines Abends ging slo von Hause 


weg, um in der Milch- 
straße Milch zu kaufen. ö 


Sie fiel tiefer und tiefer. Die kleinen Sterne machten ganz 
entsetzte Augen und wollten sie festhalten, 


Zu ihrer großen Ueberraschung schaute plötzlich der Mann 
im Mond sie an. Dicke Tränen liefen über seine Backen 
und platschten ins Meer. 


INKL 


Drinnen saßen zwei schöne, junge Mädchen am Tisch 
und erzählten sich was, „Mondschein“, rief Putzi — und 
siehe da — die ganze Hütte wurde hell vom Schein der 
wunderbaren Perle. 


È 8 De 
Hanni, Fritz und Putzi schaut: 
als sie auf die Erde sauste. 
Hanni, „da schießt ein Stern vom Himmel runter.“ 


Er erzählte ihnen, daß er seine liebe Tochter Mondschein 
verloren habe und heulte undschluchzte zum Gotterbarmen. fi 
„Wir werden sie dir suchen“, versprachen Hanni, Fritz 
und Putzi. 
trägt eine Wunderperle an ihrem Halsband“, sagte der 
Mond, „und wenn ihr „Mond.chein‘‘ rufen werdet, so 
wird diese Perle in den n 


Dann brachten Hanni, Fritz und Putzi das schöne Mond- 
‘fräulein zu seinem Vater zurück. Sie kletterten die goldene 
Traumleiter herauf und herunter, bis sie müde waren. Und 
über ihrem Bettchen lächelte der Mann im Mond. 


Da sprach Blitzchen: „Weißt Du was, Brü- 
derlein? Ich hätte es mir nicht so schwer ge- 
dacht, ein Schwesterchen zu finden, wollen wir 
noch weiter suchen?‘ — „Ei, freilich“, erwiderte 
Goldlöckchen, „schau mal, ich glaube, dort unter 
dem Birnbaum liegt etwas.“ 

Und richtig, unterm Birnbaum lag die kleine 
Hilde im Grase, hatte die Augen fest ge- 
schlossen und lächelte im Traum. 

„Du“, sagte Blitzchen, „das ist gewiß kein 
schlimmes Kind, wir schlafen ja auch gern im 
Wolkenbettlein.“ „Ja,“ sagte darauf Gold- 
löckchen zögernd, „Mutter Sonne hat auch schon 
gescholten und gesagt, wir wären gar nicht 80 
brav und fleißig, wie Sonnenstrahlen sein müs- 
sen.“ — „Hm!“ machte Blitzehen verlegen und 
kibzelte Hilde an der Nase, — „Hazieh!“ nieste 
die Kleine, schlug mit der Hand nach dem 
Sonnenstrahl, drehte sich auf die andere Seite 
und schlief weiter. i 

Da schlossen die Brüder das Herzchen auf, 
und was fanden sie? „Faulpelzehen heiß ich, 
Faulpelzehen heiß ich!“ rief es ihnen entgegen, 
und ein kleiner, schläfriger Kobold blinzelte 
sie neckisch an, 

Blitzehen zupfte Goldlöckchen am Strahlen- 
rocke: „Brüderlein, was meinst Du, suchen wir 
noch weiter?“ — „Nein,“ sagte Goldlöckchen, 
„nun ‘habe ich auch keine Lust mehr. Mit dem 
Herzenaufschließen ist es eine dumme Sache. 
das haben wir bei Elschen, Evchen, Mariechen, 
Irmgard und Hilde gesehen. Es ist nur gut, daß 
wir Sonnenstrahlen keine Herzen haben, Ich 
fürchte, Blitzehen, da säße auch manchmal solch 
ein Teufelchen drinn.“ — „Es wäre am Ende 
nicht unmöglich,“ erwiderte Blitzchen, und 
seufzte dabei. Danm sagten sie alle beide eine 
lange Weile gar nichts. 

Unterdessen kam auf der Straße drüben 
Klein-Röschen mit der Mutter daher, „Mutterle,“ 
plauderte sie, „ich hab' die Sonme gar 80 lieb, 
ich wollt, ich hätt‘ einen Sonnenstrahl zum 
Brüderchen.“ i 

„Ei,“ lachte die Mutter, „wie närrisch Du 
redest, Du bist ja selbst ein kleiner Sonnenstrahl, 
Mütterleins Sonnenstrahl!“ 

„Ist's wahr, Mütterchen,“ fragte Klein-Rös- 
chen freudig, „und warum bin ich Dein Sonnen 
strahl?“ 

„Nun, weil Du brav bist,“ sprach die Mut- 
ter, „weil Du lieb bist, fleißig und ge- 
h-o r sam,“ i A TARN. 

„Bin ich das?“ fragte Röschen wieder, und 
seine Augen glänzten vor Freude, „Ich bin so 
gern brav, weil ich Dich gar zu gern habe.“ 

Blitzehen und Goldlöckehen waren hinterher 

eschlichen und hatten alles gehört, Das goldene 
Schliisselchen wurde noch einmal probiert, und 


gab es ein großes Geschrei. „Ihr stoßt mich 
immer, sagte es und puffte nach rechts und 
nach links, „Ihr wollt bloß nicht, daß ich ge- 
winna.“ — „Das ist nicht wahr!“, riefen die 
Geschwister, und das Kleinste fing an zu weinen, 
„Eychen, Evchen, fängst Du schon wieder an zu 
zanken,‘“ mahnte die Mutter aus der Nebenstube, 
„mußt Du denn immer den Frieden stören?“ 

„Das ist nichts für uns,“ sprach Goldlöckchen 
und kratzte sich verdrießlich hinter den Ohren. 
Und als Blitzchen mit dem Schlüssel Evchens 
Herz öffnete, sprang eim behender kleiner Ko- 
bold darin umher und schrie aus Leibeskräften: 
„Zamkteufelchen heiß ich; Zamkteufelchen heiß 
ich!“ 

Bautz, flog die Tür zu. und die beiden Son- 
nenstrahlen suchten das Weite, 

Inzwischen hatten die anderen /Sonnen- 
strahlen gar fleißig die Erde getrocknet, und die 
Kinder kamen aus den Häusern herausgesprun- 
gen. Im sonnigen Gärtchen fanden Blitzchen 
und Goldlöckchen das kleine Mariechen 
mit einem Bilderbuch in der Hand. Aber es 
freute eich nicht an den hübschen bunten Bil- 
dern, sondern weinte und schluchzte zum Herz- 
brechen, „Warum weinst Du denn?“ fragte Gold- 
löckchen und streichelte das herzige Gesicht, — 
„Wie soll ich nicht weinen?“ entgegnete Marie- 
chen. „Mein Bruder ist mit dem Vater in die 
Stadt gefahren, und ich muß daheim bleiben. 
Der Bruder bekommt überhaupt inmer das Beete; 
gestern hat er zwei rotbackige Aepfel bekommen 
und ich bloß einen!“ Und das Mariechen 
schluchzte weiter. ` 

Aber Blitzchen hatte unterdessen das Henz auf- 
geschlossen und in der Ecke einen kleinen Ko- 
bold mit Schielaugen gesehen, der brummte 
griesgrämig: „Neidteufelchen heiß ich, Neid- 
teufelchen heiß ich!“ 

Da wanderten Blitzchen und Goldlöckchen 
kopfschüttelnd weiter, 

Auf der nächsten Straße trafen sie die zier- 
liche Irmgard, die sah aus wie ein leibhafti- 
ger Sonnenstrahl. Ganz weiß war sie gekleidet 
bis auf die Strümpfe und Schuhe, hatte rosige 
Backen und lachende sonnige Augen, Blitzchen 
und Goldlöckchen folgten ihr, denn sie gefiel 
ihnen iber. die Maßen gut. Nur etwas fand Gold- 
löckchen bedenklich: Als ein kleiner Junge in 
ärmlicher geflickter Kleidung an ihr vorüber- 
ging, rümpfte Irmgard die Nase, nahm das Kleid 
behutsam zusammen, und die sonnigen Augen 
bekamen einen verächtlichen Ausdruck, Und 
siehe, als Blitzchen die Herzenstür aufschloß, 


spazierte drinnen mit hocherhobener Nase] Röschens Herzenstür sprang auf. 
jemand herum und rief mit feiner Stimme: 


Da war alles voller Glanz und Licht, nicht 
der kleinste Schatten störte das Leuchten. Aber 
mitten drinn saß ein Engel, der den beiden 
freundlich zunickte. 

„Willkommen, ich weiß schon, was Ihr sucht 
Diesmal seid Ihr an dem richtigen Ort.“ 

Es dauerte Sekunden, ehe die beiden Sonnen- 
strahlen ihr Erstaunen überwunden hatten. 

„Höre mal,“ sagte nun Blitzehen, „könnten 
wir Dein Röschen nicht mitnehmen ins Sonnen- 
haus? Es möchte ja so gern einen Sonnenstrahl 
zum Bruder, und droben soll es unser Schwe- 
sterchen sein und immer mit uns spielen.“ 

„Nein,“ lächelte der Engel, „das Röschen 
gebe ich nicht her, und die Mutter läßt es erst 
recht nicht mit Euch ziehen. Es möchte auch 
um alles in der Welt sein Mütterchen nicht 
verlassen. Aber ich win Euch einen Vorschlag 
machen: Das Röschen soll Euer Schwesterchen 
sein hier unten auf Erden. Ihr dürft es besuchen 
und ihr Herz soll Euch nie verschlossen sein. 
Freilich, brav und lieb müßt Ihr sein wie das 
Röschen, aufs Wort folgen und schön fleißig 
sein!“ 

„Das wollen wir auch,“ riefen Blitzchen und 
Goldlöckchen wie aus einem Munde, „ganz brav 
wollen wir sein!“ 

„Hübsch von Euch,“ lobte das Englein, „Und 
nun geht heim ins Sonnenhaus, morgen dürft 
Ihr wiederkommen, für heut ist's Abend.“ 

Da sprangen Biitzchen umd Goldlöckchen 
heim zur Mutter Sonne, erzählten ihre Erleb- 
niese, und wie sie endlich doch noch ein Schwe- 
sterchen fanden. Mutter Sonne hörte lächelnd 
zu, liebkoste ihre kleinen Strahlenkinder und 
sprach: „Nehmt Euch nur ein Beispiel am Rös- 
chen, und lernt von ihm, wie ein richtiges Son- 
nenkind sein muß!“ 

Und wirklich, — von nun an waren Blitz- 
chen und Goldlöckchen brav und fleißig und 
folgten aufs Wort. Hatten sie ihre Tagesarbeit 
getan, so faßten sie sich an den Händchen und 
huschten flink zum Röschen. Sie schauten ihm 
ins sonnige Herz und riefen vergnügt: „Guten 
‚Tag, Schwesterchen Sonnenstrahl!“ Da leuch- 
teten Röschens Augen noch heller als sonst, 
und wenn es die Leute grüßte und sie anlächelte, 
ging ihnen das Herz dabei ayf, und sie sagten 
kopfschüttelnd; „Das Röschen ist gar nicht wie 
die anderen Kinder, es ist ein wirklicher Son- 
nemstrahl.“ 

Da freuten sich Blitzehen und Goldlöckehen, 
sprangen fröhlich um sie herum und jubelten: 
„Wie sollte es auch anders sein, sie ist unser 
Schwesterchen, unser Schwesterchen Sonnen- 
Strahl!“ Gerhard Schmidt, Beuthen. 


„Stolzteufelehen heiß ich, Stolzteufelchen heiß 
ich!“ 


ond | 
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en gerade aus ihrem Fenster, 
„Guck doch, guck“, rief 


„Aber wie sollen wir sie erkennen?“ „Sie 


errlichsten Farben erstrahlen.‘ 


Gilbenrätjel 


Aus den Silben: 

a — au — be — bi — bob — bug — cha — chiem 
dau — de — del — di — di — din — e — en — er 
fer — fiſch — ga — gel — gen — gi — go — go 
hai — hu — hu — i — il — in — in — le — leh 
Tet — lind — ma — man — men — na — na — nar 
nor — o — of — pal — pel — pilz — m — rat 
ri — rich — vun — ſchang — ſchiff — ſchof— ſe — Tee 
flop — fonn — ftra — tag — tar — te — te — ten 
ter — thun —ti — 

wurm — zel — zun 
ſind 28 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten eleſen, einen Ausſpruch 
Hölderlins ergeben. (ch gilt als ein Buchſtabe.) 

1. Männername. 2. Südfrucht, 3. Stadt in China, 
4. Geſchäftsanzeige, 5. Kröſus, 6. berühmter Geigen⸗ 
bauer, 7. Meeresbewohner, 8. eßbarer Pilz, 9. Nacht⸗ 
vogel, 10. Waſſerfahrzeug, 11. Südweinſorte, 12. männ⸗ 
licher Vogel, 13. Geſichksfalte, 14. Ort bei Hamburg, 
15. Schweizer Alpental, 16. Oper von Bellini, 17. ſagen⸗ 
haftes Tier, 18. Farbſtoff, 19. Phyſikaliſches Inſtru⸗ 
ment, 20. geiſtlicher Würdenträger, 21. Anfangsbuchſtabe, 
22. perſönliche Eigenart, 23. kürkiſche Waſſerpfeife, 24. 
thüringiſches Städtchen, 25. Gewäſſer in Oberbayern, 
20. Gedenktag, 27. Faßteil, 28. Edelſtein. 
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In jede waagerechte Reihe find zwei Wörter ein⸗ 


zutragen, jedoch ſo, daß die mittelſte Senkrechte zu⸗ 
gleich die Endbuchſtaben der erſten und die Anfangs⸗ 
buchſtaben der zweiten Wörter enthält. 

Bedeutung der Wörter: 

1. Unwahrheit — Längenmaß, 2. Nagetier — Toten: 
bett, 3. Geſichtsteil — Ackergerät, 4. Taufzeuge — 
Zahlwort, 5. Grünfutter — Zugvogel, 6. Vulkanaus⸗ 
wurf — Wagenteil, 7. Kriegsgefährt — Jungvieh. 

Die ſtark umrandeten ſenkrechten Reihen, erſtere von 
ohen, letztere von unten geleſen, nennen einen bedeu⸗ 
tenden Forſchungsreiſenden. (ch gilt als ein Buchſtabe.) 


“Was willt Du in 


ROMAN VON HAN 


Er legte die Hand an die Mütze. 


„Sie werden itaunen, Herr Dittmar; Aa | 
Dittmar ſah den zweiten Offizier 


Günther 
mit einem leiſen Lächeln an. } 

„Ich glaube, Sie irren fih, Herr Kerſten, ich 
werde nicht ſtaunen!“ Ich nehme an, die 
ſchichte ift endlich herausgekommen!“ 

„Was für eine Geſchichte?“ 


„Die Sache mit dem Mädel, das Sie an Bord 


“a 


haben 


„Sie willen?” exſtarrte Fred Kerſten und 
ge⸗ 


konſtruierte im Nu Zuſammenhänge. Der 
heimnisvolle Paſſagier, der vier Kafütplätze be⸗ 
zahlt. . . das 
anheuern läßt 
Perſpektiven abenteuerlichen Charakters taten 
ſich auf! 
„Ich weiß es ſeit dem Tage, da der Schiffs⸗ 
junge ins Waſſer fiel und ich ihn heraufholte!“ 
fuhr Dittmar fort. j 

„Und Sie haben es nicht verraten?“ 
„Warum? Ich kenne das: Es gibt Menſchen. 
die Gründe haben, ihre wahre Perſon zu ver⸗ 
bergen .. warum ſollte ich dem Mädel den 
Spaß verderben?“ ; 


Und damit ließ Dittmar den zweiten Offizier 


mit ſeinex verpufften Senſation ſtehen. 


~ - 


Die Seniation knallte aber mit der Wucht 
über 
i ihr plötzlich 
aus der Mannſchaftskajüte ein junges Mädchen 
ein bißchen verlegen eine Minute lang 
ſtehenblieb und ſich umfah, als müſſe es ſich erit 
brientieren und dann mit der Sicherheit eines 


eines unvorhergeſehenen Bombenattentats 
Deck, als nach ungefähr einer Stunde 


trat 


Weſens, das fih hier auskennt, davonſchritt. 


Das Mädchen hatte eine für die ſolchen An⸗ 


blick nicht gewohnte Frachtdampfermannſchaft 


ſehenswerte Figur. Wundervoll ſchlank gewachſen, 
l Beinen. Trug ein 
einfaches, aber reizendes dunkles Kleid mit ſchma⸗ 
weißen 
Das funkelnde blonde 


mit ſchlanken, ſchöngeformten 
lem weißen Kragen und einer kleinen 
Schleife an der Bruſt. 
Haar zu leichten Locken gekräuſelt. die ein 
hübſches Geſicht umrahmten, ein Geſicht 
einer feinen, zierlichen Naſe, einem entzückenden 
Mund und tiefblauen Augen. 

Piet Fock und Hinner Jürgenſen, an denen fie 


vorüberſchritt, ließen vor Verblüffung die Piniel 


fallen, mit denen ſie gerade die Außenwände der 


to — tro — u — ul mal 


Ge⸗ 


Mädel, das ſich als Schiffsjunge 


In den Tod gejagt 

Ein übler Fall von Angeberei wurde vor 
der Lübecker Strafkammer verhandelt. Eine Ehe⸗ 
frau Anng Wulf hatte ſich wegen wiſſentlich fal⸗ 
ſcher Anſchuldigung zu verantworten. Sie wurde, 
wie ſchon in der eriten, Inſtanz, zu fünf Mos 
naten Gefängnis verurteilt. 

Wie in vielen Fällen, war auch hier Neid 
das leitende Motiv. Die Angeklagte, deren Mann 
arbeitslos war, hatte einen Mitbewohner des 
Hauſes beſchuldigt, Schwarzarbeiter zu ſein, 
Lebensmittel zu hamſtern und kommuni⸗ 
ſtiſche Umtriebe angezettelt zu haben. Und alles 
das nur, weil der ar eitsloſe Nachbar durch Gar- 
tenarbeit bei einem Bekannten Beerenobſt, Aepfel 
und Kartoffeln erhielt. Nachdem der erſte 
anonyme Brief keinen Erfolg hatte, ſchrieb 
fie einen zweiten an den Leiter des Wohlfahrts- 
amtes. Zwar ergaben die Nachforſchungen die 
völlige Haltloſigkeit der Anſchuldigungen, aber 
der Nachbar, der als Freiwilliger den Welt⸗ 
krieg mitgemacht hatte, erlitt einen Nerven ⸗ 
zuſammenbruch und er hängte ſich. So 
hatte die Denunziantin durch ihre unwahren Bea 
ſchuldigungen einen Menſchen in den Tod gea, 


trieben. R j f 
Beweis für eine wiſſentlich falſche 
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A en ale ſah das Gericht allerdings nicht 
uſchuldigung jah das Gericht allerdings ut 
als erbracht, ſtellte aber feſt, daß zum mindeſten 
grobe Fahrläſſigkeit vorliegt. 
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Senkrecht: 1. Gent, 2. Roſt, 3. Ade, 4. Ger, 
5. Etat, 6. Ziel, 8. Rhone, 9. Biene, 11. Aare, 13. Abo, . 
5 Ir Gabe, A 0 1 1 0 200 5 N 
; - r von, 30. Arno, 31. eitel, 32. Unruh, 33. on 
i t 1. Gelbitlaut, 2, türkiſcher Beamter, 3. Nadelholz, 35. Ham, 36. Urne, 37. Iſis, 39. Biß, 40. Aſir, 42. Aga. 
d man z u ga E 4. . d 5. „oſtpreußiſches Gold“, 6. oſtpreu⸗ 44. Eli. 
ßiſche Dichterin, 7. Schultaſche, 8. Mitkämpfer, 9. Kör⸗ Silbenrätſel 


Die Buchſtaben: perorgan, 10. Wild, 11. Mitlaut. 


Habelſchwerdt — Paul Wittmann — Das Schleſierlied. 


a aaa aaa abdee eee eee ie fi ittellini f i É 

eie E g g , 8 h i i i i ee eee m Die fih, kreuzenden Miktelinien ind al 1. Holzwurm, 2. Andromeda, 3. Benzin, 4. Eiſen, 

m mn nnn nn norrrrrſſſſ 5 15. Langeland, 6. Schema, 7. Wendekreis, 8. Elbrus, 
$ iir Zitatenrätſel 9. Rettich, 10. Droſſel, 11. Trompete, 12. Paris, 18. 


Alibi, 14. Undine, 15. Lasker, 


find in die waagerechten Reihen jo einzutragen, daß 18. Taube, 19. Tanered 
: „19. : 


16, Wrangel, 17, Ivawadi, 
dieſe folgendes bedeuten: Ä 


1. Frei und unerſchütterlich wachſen unfere Eichen. 


Fallersleben) Zahlenrätſel A ; 9 7 
i ; Venus, Otter, grau, Elegie, Laub, Heine, ab, 
2. Die Zeit geht aufrecht unter ihrer e Nikola, Noah, Enkel. Vogelhannes“, „Rübezahl. 
f Š s 
g. Tu nur das Rechte in deinen Sachen, das andre Aufgabe 
wird ſich von ſelber machen. (Goethe) 3 = pi 
4. Nie Tommt ein Anglück ohne fein Gefolge. 119 A 
ee "ART (8. Heine) 18 7 
5. Durch Weisheit wird ein Haus gebaut und durch 13 7 10 
Verſtand erhalten. bBibelſpruch) * P 
8. Wir find. gewohnt, die Zeit mit Taten zu bezahlen zr; 
: * gei (Schiller) Vexierbild 


Rechts im Bilde, ſtehend, etwas vorgebeugt, im 
Laub des Baumes. 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Betterwaſſers un⸗ 
gehinderte, leichte Darmentleerung, womit oft eine 
außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. 


7. Das ganze Deutſchland ſoll es fein. (E. M. Arndt) 
8. Und es herrſchet der Erde Gott, das Geld . 
: (Schiller) 
Vorſtehenden Zitaten iſt je ein beſtimmtes Wort 
herauszugreifen. Die entnommenen Wörter ergeben ein 
Zitat aus Schillers „Wallenſteins Tod“. 


kommen Sie mal herauf, Sie da... Sie 


Den Reſt verſchluckte er. 1 
Inge Jenſen ſtieg die Stufen hinauf und gab 


. Fred Kerſten betrachtete Inge Jenſen als jeine 
perſönliche Entdeckung und war nach drei Tagen 


i 1 2: F u ihon feit entſchloſſen, ihr — noch bevor man die 
den beiden Männern, dem fünfundſechzigjähregen, braſilianiſche Küſte ſichtete, einen Heiratsantrag 
glücklich verheirateten Kapitän 


i teten Ka Jakob Stapen⸗ zu machen. 
brink und dem vierzigjährigen, as unperhei⸗ Nehring und Hellmers, die beiden Ingenieure, 
rateten erſten Offizier Bert Bloom ausgiebig] blieben zwar zurückhaltend . .. der eine, weil er 
Gelegenheit, ihre ſchlanke Geſtalt zu beaugen- eine Frau daheim hatte, der andere, weil er mit 
ſcheinigen. \ k „einer Braut beriehen war — aber auch auf fie 

Dann ſtand fie vor ihnen und machte die] wirkte die Nähe des jungen Mädchens, das die 
Entdeckung, daß der gefürchtete bärbeißige Bloom.] Leidenszeit der eriten Wochen bald vergaß und 
wenn er wollte. ein reizender Menſch ſein konnte. ſich von allen verwöhnen und verhätſcheln ließ. 
Er legte die Hand an die Mütze und begrüßte Der junge Maſchiniſten⸗Aſſiſtent Jan Flörs 
ſie mit einem Lächeln als begrüße er eine Dame.] prachte in ihrer Gegenwart vor Verlegenheit kaum 

„Ich bewundere Ihren Deut, Ihre Unterneh⸗ ein Wort hervor ſeine Verehrung begnügte 
mungsluft und Ihre Ausdauer Sräulein Serien) ſich wi eine primanerhaften Anbetung des Hiba 
ſagte er außerordentlich höflich. „Und ich be⸗ ſchen Mädchens aus der Entfernung. $ 


dauere unendlich. 5 $ j ; 
Stapenbrinck ſchob ihn mit einer feſten Hand⸗ Am radikalſten trat die Veränderung bei den 
i Matroſen hervor. Während ſich früher keiner von 


bewegung ein wenig beiſeite. 
Bloom!] ihnen um ſein Aeußeres gekümmert hatte, wett⸗ 


Braſilien ‚Inge? 


S HE U E 


NACHDRUCK VERBOTENI 


Kajüten bemalten, riffen buchſtäblich die Mäuler 
auf und ſtarrten ihr nach, als ſei der Klabauter⸗ 
mann in eigener Perſon an ihnen vorbeigegangen. 

„Kiek moal, Piet!“ fand Hinner Jürgenſen, 
zuerſt die Sprache wieder. „Dat is doch een’ 
Deern!“ HR 

„Warraftig, dat is een’ Deern!“ beſtätigte 
Piet Fock und befreite mit dieſer Beſtätigung 
ſeinen Freund Hinner von der Befürchtung, einer 
Viſion zum Opfer gefallen zu ſein. 

„Sega mi mpal, Piet, wie kommt de Deern 
an Bord?“ 

Piet wollte gerade eine Erklärung geben, die 
keine Erklärung geweſen wäre, da wandte ſich 
die „Deern“ zufällig um. Sie konnten für eine 
Sekunde das Geſicht erkennen. 


„Jetzt komme ich erſt mal dran, Bloom 
na f 70940 87051 habe ih das eiferten ſie jetzt miteinander, ihre männliche Schön⸗ 
f pa „Fräulein, l RN = TARAA 
3 E überlegt. Sie ſind nun mal da, und damit muß ich heit würdig zur Schau zu tragen. Es une u 
„Bob Klüterbaum und Beſenſtiel, Hinner .. mich abfinden! Was wird, wenn ich Sie wieder] Andeutung der Tatſache, daß auf früheren Fahr 
dat is ia un) Moſes!“ ſchrie Piet Fock, und das in Deutſchland abliejere, weiß ich noch nicht. In] ten die Hälfte der Raſierſeife glücklich wieder in 
Rätſel war für fie nun ert recht unlösbar] Braſilien bleiben Sie jedenfalls nicht. für io] Hamburg ankam und diesmal der Vorrat nicht 
geworden. was... hm!... jo was Appetitliches haben wir i 


5 ; { er i bis Ri ei i ; ! 
„Inge Jenſen hatte ich unterdeſſen in die] in Deutſchland Ausfuhrverbotl“ einmal 5 Rio be Xaneiro zu reihen drohte 
Nähe der Kommandobrücke gewagt, auf der der „Schau, ihau!“ dachte Bloom. „Der Alte kann Ja, ſo ſind die Menſchen! 


Kapitän bereits ausführlich ſeinem erſten Offi⸗ 
aier das Unheil auseinandergeſetzt hatte, das 
über ſie hereingebrochen war. Sie blieb zögernd 
am Fuße der Brücke ſtehen und ſah hinauf. 

Und da ſtanden nun Stapenbrinck und Bloom, 
einer gefürchteter als der andere, und ſtarrten 
auf das Wunder, das ſich dort unten ihren 
Blicken bot. Alles Harte, aller Grimm ver⸗ 
ſchwand auf einmal aus Blooms Augen, etwas 
Weiches, etwas beinahe Sehnſüchtiges kam in 
ihnen zum Vorſchein . und Stapenbrinck plin⸗ 
kerte mit ſeinen Sehwerkzeugen, als ſei ihm 
irgendein beſonders gewaltiger Balken hinein⸗ 
geflogen. 

„Dunnerkiel, Bloom!“ knurrte der Käptn end⸗ 
lich, tajt ehrfürchtig. „Was it das eine hübſche 

eern! 

„Und wie ſie lacht!“ Bloom brachte nicht die 
Zähne auseinander, während er das fante. 
Scheinbar wollte er vor ihr verheimlichen, daß 
er ſprach. „Ich glaube, ſie hat für keinen Penny 
Angſt mehr vor uns, Käptn!“ 

„Tatſächlich!“ 

„Und ſo was habe ich eine Ohrfeige gegeben!“ 
f "onerte der erlie Offißter. i 

„Beruhigen Sie ſich. den Vorzug haben Sie 
nicht allein!“ Er winkte dem Mödchen zu. „Na, 


Ein armer Schiffsjunge wird von allen um⸗ 
hergeſtoßen, muß den Kuli für alle abgeben, be» 
kommt Ohrfeigen, die manchmal anderen zugedacht 
waren . . wird aus dem Schiffsjungen aber 
irgendwie plötzlich eine „lütte Deern“, ſteht alles 
Kopf und möchte ſich am liebſten die Beine aus- 
reißen! 

Auf das, was man iſt, kommt alles an! 


Obwohl Günter Dittmar, der geheimnisvolle 
om Ka Paſſagier, alle vier Kabinen bezahlte und infolge⸗ 
verliebte Matrazen, deſſen auch ein Anrecht auf die Benutzung dieſer 

Regekrecht verliebte! vier Kabinen gehabt hätte, verfügte Stapenbrinck 

Beim Käptn waren es natürlich nur väter- einfach, eine dieſer Kabinen jei für Inge Jenſen 
liche Gefühle die zum Durchbruch kamen. Gefühle, herzurichten und begnügte ſich damit, Dittmar vor 
die ſich mit der Vorſtellung heſchäftigten, daß es] die vollendete Tatſache zu ſtellen. 
eigentlich bannig angenehm wäre, wenn bei ſeiner Š ER 2 Ne 
„Olſchen daheim jo was Junges, Friſches, Lachen⸗ Dittmar war übrigens ſcheinbar der einzige, 
des ſäße, das ihm während der Urlaubstage um den die Metamorphose, die mit dem Schiffsfungen 
den Bart ging und ihn nach allen Regeln der borgegangen, war, unberührt ließ. Während er dem 
Kunſt verwöhnte. Schiffsfungen Henrik Jenſen — obwohl er ihn Da 

Bloom verlor ſofort alles Harte aus ſeinem mals ſchon durchſchaute — noch die Schönheiten 
Geſicht, wenn irgendwo der Blondkopf Inge Jen- Madeiras beſchr eb, ihm alſo menſchliche Anteil- 
fen auftauchte und zeigte, daß er auch über die nahme verriet, hielt er ſich jetzt in einer Beile 


nötigen Umgangsformen mit dem ſchönen Ge⸗ zurück, die geradezu auffiel. 
ſchlecht verfügte. 


ſogar noch Süßholz raſpeln!“ 

„Sie werden alio . , fuhr Stapenbrinck fort, 
„Sie werden alſo vorläufig eine der freien Kabi⸗ 
nen beziehen . alles andere wird ſich finden!“ 


t 
Das hätte ſich die alte „Antie Boddenkuhl⸗ 
auch nicht träumen laſſen. Plötzlich war da aus 
einem mageren, ſchlappen Schiffsjungen ein bild- 
hübſches Mädchen geworden in das Nic innerhalb 
weniger Tage die ganze Mannſchaft, vom Kapi⸗ 
tän angefangen bis zum füngſten 


(Fortſetzung folgt). 
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Theatergluc ! 


Auslosung im Preußischen Theater der jugend 
Das ehemalige Schiller- Theater in Berlin ist zum Preußischen Theater der Jugend umgewandelt worden und nimmt nun einen besonderen Rang 
unter den deutschen Theatern ein: Es dient der Erziehung und Bildung der Schuljugend Berlins. Die Schüler kaufen die sehr billigen Karten 
und losen ihren Platz aus. Das Bild zeigt die Schüler an der Urne, aus der sie ihren Platz erlosen. 


Hork Weſſel⸗ 
Feier 
am Bosporus 


aufdem deutſchen 
Heldenfriedhof 
in Therapia. 
SA-Männer ſo⸗ 
wie der deutſche 
Botſchafter ent⸗ 
bieten im Bei⸗ 
ſein des evange⸗ 
liſchen Pfarrers 
dem deutſchen 
Freiheitshelden 
Horſt Weſſel nach 
Abſingen des 
HorſtWeſſel⸗Lie⸗ 
des und des 
Deutſchlandlie⸗ 
des ihren Gruß 
— Im Hinter⸗ 
grund der Bos⸗ 
porus. 


Eine Tat 
in Orr. 

In Tokio wurde 
für drei gefalle⸗ 
ne Soldaten ein 
Heldendenkmal 
errichtet. Die 
drei hatten unter 

Aufopferung 

ihres Lebens 
eine chineſiſche 
Stellung in die 
Luft geſprengt. 
Das Bild zeigt 
das Denkmal vor 
der Enthüllung. 


enten . 
für treue Berbundenheit 
mit der Heimaterde; 


Anerkennungfür über 
eihumdertjährige Frhal- 
dereigenen Scholle 


Breslau, 
Findesbausnfehaft Schleſien 


ipi g 


fondesbhaucinführer 


Gyrung alteingefeffener Bauern. Gugliſcher Faſchiſtenführer in Berlin. 


Die Landesbauernſchaft Schleſien verleiht Bauern- und Landwirts Der Kommandeur der Sturmtrupp⸗ Bataillone der Engl. Faſchiſtiſchen Partei, 
familien, die nachweislich ſeit mindeſtens 200 Jahren das gleiche An- G. E. Thomas (rechts), weilte zu Studienzwecken in Berlin. 


weſen durch Übergabe auf den Sohn oder die Tochter oder auf Familien- 
angehörige desielben Namens beſitzen und auch ſelbſt bewirtſchaften, 
auf Anſuchen eine künſtleriſch ausgebildete Ehrenurkunde. 


— Me 


Gin Tor als Ehrenmal. Schule für Bombenflieger in London. 


Die Stadt Hanau a. M. läßt das Nürnberger Tor, das aus derſelben klaſſiziſtiſchen Bauzeit ſtammt wie Ein engliſcher Ingenieur hat eine ſinnreiche Einrichtung erfunden, die es ermöglicht, das Bomben⸗ 
das Brandenburger Tor in Berlin, als Ehren- und Gedächtnismal für die im Weltkrieg Gefallenen abwerfen in der Schule auszuführen. Durch diefen Apparat iſt man mit Hilfe eines Zielfernrohrs 
der Stadt umgeſtalten. Im Innern ſoll ein Sarkophag aufgeſtellt werden, der nachts durch Fackeln in der Lage, die Einſchläge der abgeworfenen kleinen Bombenmodelle auf einem unten vorbei⸗ 
ſichtbar gemacht werden ſoll. ziehenden Panorama genau zu bemeſſen. Es ift dies die befte S ulung für zukünftige Bombenwerfer. 

Schüler am Zielfernrohr, deſſen Zielwürfe vom Lehrer überprüft werden. 


CH P 4 B / nur eine milde, eine 
WU’ 8 reine Seife benutzen 

Welche Sorgfalt verlangt die Pflege Ihres Kindes! Zu seiner Reinigung verwenden 
Sie deshalb auch nur eine vollkommen milde, eine naturreine Seife: Palmolive. 
Sie wird aus reinen, natürlichen Olen hergestellt, denen sie auch ihre grüne 


Farbe verdankt. Ihr üppiger, wohltuend milder Schaum dringt in jede einzelne 
> Pore ein und befreit sie so gründlich von 
Istuk324 > 


allen Unreinheiten, daß sie unbehindert 
atmen kann. Waschen Sie deshalb den 
anzen kleinen Körper täglich mit dieser 
eife. Und wenn Baby dann sauber im 
Bettchen liegt, gönnen auch Sie Ihrem 
Teint die Wohltat dieser Palmolive- 
Behandlung. Tun Sie es regelmäßig, 
dann wird Ihr Teint mit Baby’s rosig 
zarter Haut wetteifern können. 
Palmolive-Binder &Ketels GmbH, Hamburg 


Der Staatspreis für Maler 


Hans Liſt, und Bildhauer 1933 
Berlin, 

a She m Wettbewerb um die Großen Staatspreiſe 

Staatspreit der Preußiſchen Akademie der Künſte für 

für Maler Maler und Bildhauer wurden der Maler 
1933. 


Hans Liſt, Berlin, und die Bildhauer Ernſt 
Balz, Berlin, Rudolf Leptien, Berlin, und 
Hanna Cauer, Kreuznach, ausgezeichnet. Den 
letzteren wurden, da der Große Staatspreis 
für Bildhauer nicht zur Verleihung kam, drei 
gleich hohe Prämien zugeſprochen. 

Unſere Bilder zeigen die Künſtler und ihre 


reis - í 
Das p Wettbewerbsarbeiten. 


gekrönte 0 
Gemälde: 
Verſpottung 
Chriſti. 


Rudolf Leptien, Berlin, Grnt Balz, Berlin, 
mit Feiner Wettbewerbs ⸗ in ſeinem Atelier. 
arbeit. 


Hanna Cauer, Kreuznach. 


; Graf Bal; vor feiner Wettbewerbsarbeit. 
Hanna Cauers Wettbewerbsarbeit. 


(12. Fortſetzung.) 

Ja, er fühlte ſelbſt, daß er wie ein 
Trunkener durch die Straßen wankte. 
Dann ſtand er vor dem Hauſe in High 
Holborn, in dem der Oberſt gewohnt 
hatte, und zog ohne ſich ſelbſt Rechenſchaft 
über ſein Tun zu geben, den Klopfer. 

Eine blaſſe Frau ſtand in der Diele. 
Es war die Verwandte, bei der der 
Oberſt mit ſeiner Nichte gewohnt hatte, 
und ſie erkannte ihn. Laut weinte ſie auf. 

„Wer hätte das gedacht?“ 

„Sie ſind wirklich tot?“ 

„Der Oberſt ſoll leben. Ich erwarte 
einen Wagen, der mich in das Hoſpital 
bringt.“ 

„Darf ich mit Ihnen kommen?“ 

Dann fuhren ſie durch die Straßen. 
Er und die fremde Dame. Zwei Men⸗ 
ſchen, die ſich kaum kannten und die jetzt 
gemeinſame Trauer vereinte. 

Vor dem Buckinghampalaſt zog die 
Wache auf. In ihren kleidſam merk⸗ 
würdigen Trachten ſchottiſche Hochländer 
mit ihren kurzen, bunten Weiberröcken. 
Dazu ſpielte der Dudelſack. 

Karl ſah das alles und ſah es auch 
nicht. Es war ihm, als lebe er ſelbſt nicht 
mehr und um ihn herum ſpielten ſich 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Dinge ab, die er nur durch einen Schleier 
zu erkennen vermochte. 

Dann waren ſie vor einem großen 
Gebäude. Nonnen ſchritten lautlos durch 
endloſe Korridore, ein Arzt kam heran. 

Die Dame ſtellte Fragen: 

„Der Oberſt iſt wach und ſeine Wunde 
ſchien gefährlicher, als ſie es wohl ift.“ 

„Und die Dame?“ 

„Es ſcheint jo, als ſei ſie zwiſchen zwei 
Kämpfende geſprungen. 

„Die Wunde ſaß mitten im Herzen. 
Sie iſt wohl ſofort tot geweſen.“ 

Die alte Dame ſchrie laut auf und 
ſank in die Arme der herzuſpringenden 
Nonnen, die ſie in eines der Zimmer 
führten. 

Karl nannte ſeinen Namen. 

„Iſt es möglich, daß ich den Oberſten 
ſpreche?“ 

„Ich werde ſehen.“ 

Der alte Mann, der jetzt, nach dem 
ſchweren Blutverluſt, wie ein Greis aus⸗ 
ſah und deſſen Körper aus den Verbänden 
ſchaute, erkannte Karl mit ſeinen matten 
Augen. ; 

Er jah ihn lange und traurig an. 

„Sie hat ſich für mich geopfert“. 

„Wie war es möglich?“ 

Das Reden wurde dem Kranken ſchwer. 


„Ich hatte Oſtini wegen einer Flegelei 
zur Rede geſtellt.“ 

„Und ich habe um nichts gewußt.“ 

Wieder jagte der Oberſt ganz Teije: 

„Sie hat ſich für mich geopfert! Ihr 
ganzes Leben war ja nichts als ein ein⸗ 
ziges Opfer.“ 

Ein langer Blick des Wunden traf 
Karl. 

„Sie müſſen Ihre Braut ſehr, ſehr lieb 
haben, François.“ 

„Wie kommen Sie jetzt darauf, Herr 
Oberſt?“ 

Die Stimme zitterte in tiefer Emp⸗ 
findung. ; 

„Weil Sie um derentwillen ein Herz 
wie das meiner armen Wilhelmine ver⸗ 
ſchmähten.“ 

Karl zuckte zuſammen. 

„Sie glauben?“ 

„Denken Sie, ein Mädchen wird nur 
einer Freundin zuliebe ſich ſelbſt zur Ver⸗ 
brecherin machen?“ 

Es glitt Karl ein eiſiger Schauer über 
den Leib. 

„Oberſt?“ 

„Sie haben es wirklich niemals ge⸗ 
ahnt, daß Wilhelmine Sie liebte?“ 

Karl ſah erſchüttert zu Boden. 


Copyright 1933 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin 


„Ich habe nur an Betty gedacht.“ 

„Sie hat Sie geliebt, von der erſten 
Stunde an, als ſie in Eßlingen mit 
Ihnen tanzte. Ich habe es auch erſt 
ſpäter erfahren, erſt damals, als ſie mit 
leuchtenden Augen vor den Schranken des 
Gerichtes ſtand und ſich zu ihrer Tat 
bekannte. 

Das eben war das Große in ihrer 
Seele, daß ſie immer zurücktrat. Nun hat 
ſie das letzte ihrer Opfer vollbracht. Nun hat 
ſie vor ihrem eigenen Herzen geſühnt, was 
ſie glaubte an mir verſchuldet zu haben.“ 

Es war ganz ſtill in dem Zimmer, 
dann ſagte der Oberſt matt: 

„Wohl ihr, ſie hat den Frieden, wir 
aber ſtehen noch mitten im Kampf.“ 

„Oberſt, ich werde Sie niemals ver⸗ 
laſſen.“ 

In den Augen des Kranken war ein 
wehmütiges Leuchten. 

„Werden Sie glücklich und machen Sie 
an Ihrer Braut gut, was ſie Wilhelmine 
zu danken haben.“ : 

Als Karl am Abend eines qualvolle 
Tages noch einmal in dem Hoſpital vor⸗ 
ſprach, zuckte der Arzt teilnehmend die 
Achſeln. 

„Der Oberſt iſt wenige Minuten nach 


Mit oder NN 


Mit oder ohne Coffein? — Wer den 
coffeinfreien Kaffee Hag aus anderem 
ſehr guten Bohnenkaffee herauskennen 
wollte, dem Geſchmack oder Duft nach 
Das Coffein hat 
keinerlei Einfluß auf Aroma und Wohl- 
geſchmack, denn es iſt ſelbſt geruchlos 
und hat keinen Kaffeegeſchmack. 

Als 1823 der Chemiker Runge in Jena 
das Coffein entdeckte, wurde es moͤglich, 
die Wirkungen des Coffeins und des 
Kaffees zu vergleichen. Man erkannte 
ſchon febr bald, daß es im Kaffee das 
Coffein und nur das Coffein iſt, das 
Reizwirkungen auf das Sentralnerven⸗ 


koͤnnte er's nicht. 


ſyſtem, das Herz, die Nieren und andere 
Organe auszuüben und den Schlaf zu 


ſtoͤren vermag. 


Die ſe Erkenntnis ift durch unzählige wiſſenſchaftliche Ver ſuche bis 
in die juͤngſte Zeit beſtaͤtigt worden. 

Acht Jahrzehnte hindurch ſind viele Ver ſuche gemacht worden, dem 
Kaffee das Coffein zu entziehen, aber immer wurden Geſchmack 


und Aroma dabei vernichtet. 


Erſt 1906 gelang es in Bremen, den erſten wohlſchmeckenden 
coffeinfreien Kaffee herzuſtellen, dem man den Namen Hag gab. 
In den 27 Jahren ſeither ift das Kaffee⸗Hag⸗Ver fahren natuͤrlich 
ſehr verfeinert und vervollkommnet worden. 


Aufn. Hein Gorny, Hannover 


Der feine, milde Geſchmack und das wundervolle Aroma, die den 
Kaffee Hag auszeichnen, werden dadurch erreicht, daß man hoch⸗ 
wertige, ausgeſuchte Sorten verwendet. 


So gewährt Kaffee Hag, der echte Bohnen⸗ 
kaffee ohne Coffein, vollen Genuß ohne jede 
ſchaͤdliche Wirkung. Kaffee Hag regt an, aber 
nicht auf. Er iſt echter Bohnenkaffee mit deſſen 
Vorzuͤgen, aber ohne feine haͤufigen Nachteile. 


Ihrem Fortgang in meinen Armen ger 
ſtorben.“ 

Wie hätte Karl je denken können, daß 
er hinter dem Sarge des Mannes, der 
auf dem Hohen Aſperg ſein Kerkermeiſter 
geweſen, mit dem Gefühl herging, als 
habe er zum zweiten Male den Vater 
verloren. 


Wilhelmine aber hatte mit einem ver⸗ 
klärten Lächeln in ihrer letzten Behauſung 
gelegen und Karl hatte weinend an 
ihrem Sarge gebetet. 


Dann aber raffte er ſich auf. Was 
ſollte ihm London? Und wenn man ihm 
goldene Berge geboten — er mußte fort, 
fort, ſo ſchnell als möglich. 

Dasſelbe Poſtſchiff, das ihn gebracht, 
ſah ihn wieder als Paſſagier in die Hei⸗ 
mat — in der er ein Heimatloſer war! 

Heimatlos überall in der Welt! 


Dreizehntes Kapitel 

In der alten galiziſchen Stadt Krakau, 
auch einmal von deutſchen Siedlern ge⸗ 
gründet und noch deren Art nicht ver⸗ 
leugnend, war lebhaftes Treiben. 

Auf dem Ringe, dem großen, von 
Häuſern, deren Untergeſchoß wie in vielen 
Städten Schleſiens zu Laubengewölben 
ausgebaut iſt, umſäumt und in den Lau⸗ 
ben, die das gewaltige, einſt in deutſcher 
Zeit erbaute Tuchhaus, das die Mitte des 
Marktes einnimmt, umgeben, ſtanden 
Juden in langen Kaftanen, ruſſiſche Kauf⸗ 
leute, die weither aus Moskau und 
Niſchny Nowgorod ihre Waren heran⸗ 
führten, und polniſche Händler vor ihren 
Gewölben. 

In den Straßen, auf deren ſchlechtem 
Pflaſter Wagen in endloſen Reihen ſich 
durcheinanderſchoben, und auf der Weichſel, 
die ſich hier mühſam den Weg zwiſchen 
den zerklüfteten, vom Waſſer zerwetzten 
Hängen des Jura und den Vorläufern 
der Karpathen ausgewaſchen, lagen viel 
zahlreichere Schiffe als ſonſt. 

Napoleons Armee war bereits auf 
dem Marſche nach Krakau und über⸗ 
ſchwemmte Polen, und die Offiziere, die 
ſich, auch in ihrem Zivil, das ſie zur Zeit 
trugen, durch ihre verwitterten, harten 
Geſichter und ihre raſchen Bewegungen 
verrieten, die hier aber als Kaufleute 
auftraten und alles, was an Lebens⸗ 
mitteln angeboten wurde, erwarben, 
waren Franzoſen, die vorausgeſchickt 
waren, um der großen Armee durch recht⸗ 
zeitige Verproviantierung den Weg in 
das heilige Rußland, deſſen Eroberung 
das Weltreich des unerſättlichen Korſen 
vollenden ſollte, zu ſichern. 

Durch dieſes Gedränge, das den 
Fremden ſeltſam anmutete, durch dieſes 
bunte Gemiſch von ſchmierigen Kaftanen, 
pelzbeſetzten ſibiriſchen Röcken und fran⸗ 
zöſiſch elegant gekleideten Herren ging mit 
mißmutigem Geſicht ein Mann, der un⸗ 
gefähr den Eindruck eines Dreißigers er⸗ 
weckte, wenn er auch erſt ſiebenundzwzanig 
zählte. Seine Geſtalt war ſchlank und 
ſehnig, ſein Geſicht hatte einen über ſeine 
Jahre hinaus ernſten, verſchloſſenen Zug, 
ſeine ganze Haltung verriet den ehe⸗ 
maligen Soldaten und ſeine ſchwarzen 
Augen blitzten bisweilen unter den bu⸗ 
ſchigen Brauen mit verhal⸗ 
tener Glut. Aber er war in 
ein einfaches bürgerliches 
Gewand gekleidet und ſchien 
eher ein Künſtler zu ſein. 

Karl von Francois, denn 
dies war der einſame Beob⸗ 
achter dieſes lebhaften Trei⸗ 
bens und Handelns, blieb 
bisweilen ſtehen, ging dann 
wieder raſch vorwärts, über⸗ 
legte an einer Hafenſtraße, 
ob er zur Weichſel hinab⸗ 
ſteigen ſollte, und zuckte är- 
gerlich und verzagt die 
Achſeln. 

Er blieb ſtehen. Eine 
andere Geſtalt hatte ſeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Auch 


Aufgeſpr 


ein junger Mann, aber in eleganter, 
franzöſiſcher Tracht. Gleichfalls nicht mi⸗ 
litäriſch und gleichfalls den früheren Sol⸗ 
daten verratend. 

Dieſer andere aber ging mit raſchen, 
zielbewußten Schritten, blieb ſtehen, 
redete einen der franzöſiſchen Offiziere 
wie einen guten Bekannten an, nickte ihm 
zu und kam näher. 

Karl hatte den Ankömmling erkannt 
und rief ſo laut, daß ſogar einige Paſſan⸗ 
ten die Köpfe umwandten. 

„Könneritz, alter Freund, ift es mög- 
lich?“ 

Einen Augenblick ruhten forſchende 
Augen auf ihm. i 

„Srangois, biſt du es wirklich?“ 

„Alter, lieber Junge! Dich ſehe ich 
wieder! Dich!“ 

Karl umarmte Könneritz herzlich. 

„Wie kommſt du nach Krakau?“ 

„Auf dem Wege nach Rußland!“ 

„Etwa in franzöſiſchen Dienſten?“ 

„Nicht ſo laut, Lieber! Krakau hat in 
dieſen Tagen viel tauſend neugierige 
Ohren. Komm mit in mein Quartier, da 
können wir reden.“ 

Sie gingen durch winklige Gaſſen und 
waren im Judenviertel. Könneritz blieb 
vor einem baufälligen Häuschen ſtehen. 
Ein altes, häßliches Judenweib machte die 
Tür auf und zuckte erſchreckt zurück, als es 
den Fremden ſah; aber Könneritz lachte. 

„Keine Furcht, Sarah, das iſt ein 


guter Ruſſe, wie ich es auch bin.“ 


Sie ſtiegen eine dunkle, knarrende 


Sdh 


ungene 


Raut? 


erk Cold Cream hilft 


Bergkapelle im Vorfrühling. 


Stiege empor und traten in ein kleines, 
dumpfiges Giebelſtübchen. 

„Warum wohnſt du denn ausgerechnet 
im Getto?“ 


„Sehr einfach. Es braucht niemand zu 
wiſſen, wo ich eigentlich wohne und — ja, 
Lieber, du wirſt dich an manches ge⸗ 
wöhnen müſſen. Die Juden mit ihrem 
Jiddiſch verſtehen zum wenigſten Deutſch 
während die verflixten Polen nach meiner 
Ueberzeugung ein chineſiſches Kauder⸗ 
welch reden. Uebrigens weiß ein gali⸗ 
ziſcher Jude noch ſtets ſeinen Vorteil zu 
wahren und verrät nur den nicht, der ihn 
am beſten bezahlt. Im übrigen habe ich 
hier jetzt genug geſehen und gehört und 
will morgen früh mit einem Weichſelſchiff 
über Sandomir nach Rußland und zum 
General Tormaſſow.“ 

„Könnte ich doch mit dir?“ 

„Was haſt du denn getrieben? Wie 
kommſt du nach Krakau?“ 

„Was in Stuttgart geweſen, das weißt 
du.“ 

„Ich war glücklich, als ich es hörte.“ 

„Ich weiß, wie du Guter zu mir ge⸗ 
halten.“ 

„Dann warſt du bei Schill?“ 

„Und darauf in England.“ 

Er erzählte, was ihm dort Trauriges 
widerfahren. ; 

„Und jetzt? Heim wollte und konnte 
ich nicht. Wieder das räudige Schaf in 
der Familie ſpielen, wieder bei meinen 
Brüdern Bettelbrot eſſen.“ 

Er ſchwieg, dann lächelte er reſigniert. 
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„Du wirft mich verachten, wenn ich dir 
ſage, was ich inzwiſchen getrieben habe.“ 
„Weil ich weiß, daß es nichts Unehren⸗ 
haftes ſein kann, werde ich dich immer 
verſtehen.“ 7 

„Ich habe dasſelbe getan, was ich be⸗ 
reits einmal, allerdings auf den Rat 
eines verkommenen Kameraden getan: 
Ich bin unter die Komödianten ge⸗ 
gangen!“ 

Er lachte bitter auf. 

„Jawohl ich, Karl von François, habe 
drei volle Jahre, allerdings unter falſchem 
Namen, als Schauſpieler und Kunſt⸗ 
ſpringer mein Brot erworben. Aber 
immer nur das eine Ziel im Auge: Nach 
Rußland! Dem einzigen Land, das viel⸗ 
leicht jetzt einen tapferen Arm noch ge⸗ 
braucht. Ich habe mich auf meinem 
Wanderleben, immer dieſes Ziel vor mir, 
nach dem Often hinübergeſpielt und — 
ſeit acht Monaten bin ich Geſangslehrer 
in Biala. Lache doch, lieber Freund! 
Karl von François, der mit fliegenden 
Fahnen und ſtolzen Siegerträumen in die 
Welt zog, und jetzt ſitzt er in dem Dreckneſt 
Biala und iſt froh, wenn er reichen Po⸗ 
linnen, die kaum leſen und ſchreiben 
können, das Singen beibringt. 

Dreihundert Gulden habe ich in den 
ganzen Monaten erſpart, obgleich ich mir 
nur das Notwendigſte gönnte. Heut bin 
ich nach Krakau hinüber und wollte ſehen, 
nach Rußland zu kommen. Aber — ja, 
wenn ich dreitauſend Gulden hätte.“ 

Könneritz dachte nach. 

„Schlimm, daß ich ſelbſt nur ein armer 
Teufel bin und auch nicht 
etwa ſchon in ruſſiſchen Dien⸗ 
ſten. Habe gerade ſoviel, daß 
ich bis hinüberkomme und, 
was ich den Ruſſen mit⸗ 
bringe, iſt nur, was ich, 
allerdings mit mancher Ge⸗ 
fahr von den Franzoſen, 
deren Freund ich hier ſpiele, 
über ihre Pläne erfahren.“ 

Nach einer Pauſe, in der 
beide ſich ihren Gedanken 
überlaſſen, fuhr er fort. 

„Wielange Haft du ge⸗ 
braucht, die dreihundert 
Gulden zu verdienen?“ 

„Acht Monate.“ 

Könneritz ſprang auf. 


„Komm heute mit mir.“ 


* 


„Kommen Sie ſchnell.“ 

Könneritz zog François aus dem Haufe, und fie eilten 
durch die nächtlich dunklen Straßen. 

„Jetzt raſch zum Schiff. Der Teufel weiß, was die 
Kerle machen, wenn ſie ſich unſer erinnern.“ 

„Ich habe nicht falſch geſpielt.“ 

„Ganz gewiß nicht, aber beſſer iſt beſſer.“ 

„Ich hole meinen Koffer.“ 

„Es iſt beſſer, wenn ich mit Ihnen komme.“ 

-Rajh war Karl in dem einfachen Gaſthauſe, in dem 
er abgeſtiegen, Könneritz brauchte nicht mehr in ſeine 
Wohnung zurück. Eine Stunde nach dieſem ſeltſamen Er⸗ 
lebnis hatte das Weichſelſchiff ſchon die Anker gelichtet, 
und vergnügt, eine Zigarre im Munde, ſaßen die Freunde 
an Deck und blickten in die friedliche Mondnacht hinaus, 
während der Lärm von Krakau in der Ferne verebbte. 


„Wohin?“ 

„In frohe Geſellſchaft! Mitten unter die franzöſiſchen 
Offiziere. Sie haben mich eingeladen, und es wird ein 
vergnügter Abend.“ 

„Ich würde mich recht ſchlecht unter ihnen aus⸗ 
nehmen.“ 

„Schlecht oder nicht, im Kriege gilt alles.“ 

„Was ſoll das heißen?“ 5 

„Haſt du einen ruhigen Kopf?“ 

„Den habe ich mir in bitteren Lehrjahren endlich er⸗ 
worben.“ 

„Verſtehſt du nüchtern zu bleiben, wenn die anderen 
wie die Schweine ſich vollſaufen?“ 

„Wenn es weiter nichts iſt.“ 

„Was nützen dir deine dreihundert Gulden. Sei noch 
einmal waghalſig und — es wäre nicht unmöglich, daß du 
mit dem Zehnfachen heimkehrſt.“ 

„Du meinſt?“ \ 

„Sie find waghalſige Spieler und haben volle Börſen. 
Ich denke, es wäre das Hübſcheſte, wenn du dir von den 
Franzoſen ſelbſt das Reiſegeld zahlen ließeſt, um gegen 
ſie in Rußland zu kämpfen.“ 

„Ich habe mir gelobt, keine Karte mehr anzurühren.“ 

„Verſuch' es trotzdem.“ 

François jah den Freund an. 

„Daß ich dich wiedergeſehen, war die größte Freude, 
die ich ſeit drei Jahren erlebte. Ich will mir einbilden, 
daß du mein guter Genius biſt. Ich komme mit dir.“ 

„Aber nicht ſo. Ich werde dir einen von meinen An⸗ 
zügen geben. Den Kerls gegenüber muß man protzen.“ 

Am Abend führte Könneritz den Freund durch ver⸗ 
ſtohlene Gaſſen aus dem Getto, dann gingen ſie durch die 
erleuchteten Straßen. 

Karl von François, von Könneritz mit einem ſehr vor⸗ 
nehmen Anzug verſehen, ſah die Blicke der Polinnen, die 
jetzt bei dem Klange einer Kapelle, die vor dem Tuchhauſe 
ſpielte, promenierten, auf ſich gerichtet, aber er hatte 
keine Augen für fie. 

Aus einem Hotel ſchollen laute Stimmen. Schon im 
Speiſezimmer rief man Könneritz freundſchaftliche Worte 
entgegen. 5 

„Voila, monsieur de Koneriche! Vous êtes: le 
bienvenu! Wir aben nur gewaktet auf Sie!“ 

Karl, der ſich zuſammennehmen mußte, um ſeinen nun 
einmal angeborenen Haß gegen die Franzoſen zu bergen, 
wurde vorgeſtellt. 

„Monſieur François, Künſtler.“ 

„Serr gut, ſerr gut, bitte — der Sekt iſt kalt.“ 

Die franzöſiſchen Offiziere, nach Monaten langer 
Märſche und Kriegsleiden endlich wieder einmal in einer 
Stadt, benahmen ſich wie Seeleute, die in fünf- Tagen 
eines Hafenaufenthaltes für Monate Landrauſch genießen 
wollen. Alles war trunken, lachte, ſang, randalierte und 
prahlte von den vergangenen Siegen und dem ruhmreichen 
Zug nach Rußland, bis endlich eine laute Stimme da⸗ 
zwiſchenrief: 

„Messieurs, faites votre jeu!“ 

Karl trat neugierig näher und fragte Könneritz: 

„Was wird denn geſpielt?“ 

„Makao.“ 

„Teufel, das kenne ich nicht.“ 

„Um jo bejjer! Iſt ganz einfach. Ein gemiſchtes Spiel, 
bei dem Karten gegeben werden und man ſehen muß, 
dieſe durch Würfeln zu ergänzen.“ 

Die Herren gruppierten ſich um den Tiſch. Es wurde 
um hohe Einſätze geſpielt, und das Gold rollte über den 
Tiſch. 

Könneritz und François ſahen vorläufig zu. Die Ge 
ſichter wurden immer erhitzter, endlich ſetzte auch Könne⸗ 
ritz und verlor, ſetzte wieder und holte ſeinen Verluſt ein. 

„Ich habe heute Pech und gebe auf. Setze du.“ 

Einen Augenblick zögerte Karl, aber die Grölſtim⸗ 
mung, die ihn umgab, widerte ihn immer mächtiger an. 
Mit raſchem Ruck riß er ſeine dreihundert Gulden aus 
der Taſche und warf ſie auf den Tiſch. Als er es getan, 
packte ihn ſchon wieder die Reue. Es war das Geld, für 
das er acht Monate gedarbt hatte und — jetzt hielt er 
ein paar Karten in ſeiner Hand. 

„Würfeln, monsieur, s'il vous plait! 

Ohne einen Augenblick hinzuſchauen, warf Karl die 
Würfel auf den Tiſch — der Bankhalter zählte, aber 
ſchon erfüllte ein lautes Rufen das dunſtige Zimmer. 

„Der große Schlag! Zwanzigfacher Gewinn — Mon⸗ 
ſieur. Lachend ſchob der Franzoſe ihm eine große Rolle 
über den Tiſch. Karls Hände zitterten — er hielt ſechs⸗ 
tauſend Goldgulden in ſeinen Fingern. 

„Diable! Sie ſpielen falſch —“ 

Er war nicht gemeint, ein anderes Spiel war ſchon 
im Gange, die trunkenen Offiziere ſprangen auf. Sofort 
erfüllte ein wildes Schreien den Raum, Degen wurden 42 75 EP 
gezogen. Wie ſtets, wenn Alkohol die Gemüter erhitzt, — 
war aus der Freundſchaft in Sekunden Fein 2 — eino 
en einfäft ge. | IEFERUNG NUR DURCH HÄNDLER 

Berliner Automobil-Ausftellung 
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In Sandomir mußte Könneritz zurückbleiben, weil er 
noch weitere Erkundigungen einziehen wollte, und Karl, 
jetzt wieder in ſeiner geliebten Uniform, eilte der Grenze 
entgegen. Sie war von polniſchen Truppen beſetzt. 

„Es iſt ſtreng verboten, die Grenze zu überſchreiten.“ 

Mitten in der Nacht ſchwamm Karl an einer ſtillen 
Stelle über den Strom und erreichte das ruſſiſche Ufer. 

Kaum ſtieg er ans Land, als eine wilde Schar ſich mit 
lautem Schreien auf ihn ſtürzte. Koſaken! Und — er 
verſtand kein Wort ihrer Sprache, jondern ſah nur dro⸗ 
hend geſchwungene Säbel und wilde Augen. 

„General Tormaſſow! General Tormaſſow!“ 

Es waren die einzigen Worte, die Karl immer wieder 
den Leuten entgegenſchrie, die nicht übel Luſt hatten, den 
Fremden, den ſie wahrſcheinlich für einen Spion hielten, 
niederzuhauen. Aber der Name des Generals und außer⸗ 
dem die fremdartige Schilluniform machte ſie ſtutzig. Er 
ſah, wie ſie zuſammentraten und berieten, dann führte 
man ein Pferd heran und zeigte ihm mit barſcher Be⸗ 
wegung, daß er aufiteigen jolle. 

Karl gehorchte nur zu gern, und ſofort ging es im 
geſtreckten Galopp über das Land. Es war ein kleines, 
aber wildes Tier, der Sattel fremdartig und ungewohnt, 
und dieſer Nachtritt, mitten zwiſchen den Koſaken, die 
mehr ſchmutzigen, kleinen, boshaften Teufeln ähnlich ſahen 
als regelrechten Soldaten, und dazu über eine vollkommen 
öde, mondbeſchienene Landſchaft. 

Nach zehn Meilen erſt wurde Halt gemacht, aber nur, 
um einem anderen Koſakenkommando Meldung zu machen. 
Ein mitleidiger Kerl reichte Karl die Branntweinflaſche, 
die er eben ſelbſt zwiſchen den Lippen gehabt. Karl 
wußte, daß eine Zurückweiſung beleidigt hätte, trank mit 
Ekel, dann mußte er auf ein friſches Pferd, und abermals 
ging es fünf Werſt in ſauſendem Galopp über die Felder. 

Hier war endlich ein größeres Kommando und ein 
Offizier, der Franzöſiſch verſtand. 

Todmüde und mit zerſchlagenen Gliedern ſank Karl 
auf das Bett, das der Oberſt ihm anwies, und ſchlief wie 
ein Toter. 

Als er erwachte, war es ſchon wieder Morgen. 

„Ich kann nichts entſcheiden. Sie müſſen augenblicklich 
in das Hauptquartier des Generals.“ 

Noch einmal zwei volle Tage dieſes furchtbaren Ko⸗ 
ſakengewaltritts, dann lag das Städtchen Dubino vor 
ihm, in dem der General zur Zeit weilte. 

General Tormaſſow war ein ſtattlicher Mann mit mar⸗ 
tialiſchen Zügen und ließ François vor fiğ. 

Er ſaß anſcheinend teilnahmslos und mit geſenktem 
Haupt da, während Karl nun wieder ſeine Erlebniſſe 
erzählte. Dann ſah er auf: 

„Sie waren bei Schill? Sie ſind der Mann, der Dömitz 
ſo lange gehalten?“ 

„Jawohl, Exzellenz.“ 

Wieder eine lange Pauſe, dann ſtand der General auf. 

„Tapfere Offiziere kann Rußland gebrauchen, zumal 
jetzt. Ein braver Reiter ſcheinen Sie auch zu ſein, ſonſt 
hätten Sie den Koſakenritt nicht ertragen. Gut, Ober⸗ 
leutnant von François, ich werde Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer Ihre Einſtellung empfehlen. Bis dieſe gekommen, 
bleiben Sie bei meinem Generalſtab und ſind dem Ge⸗ 
neral d'Aurray zur Verfügung geſtellt.“ 

„Ich danke Ihnen, Exzellenz.“ 

„Keinen Dank. Taugen Sie etwas, können Sie in 
ein paar Monanten General ſein. Taugen Sie nichts, 
werden Sie wieder geſchaßt. Guten Morgen.“ 

General Oldenkopp, die rechte Hand d' Aurrays, trat 
heraus und begrüßte François auf Deutſch. 

„Ja, lieber Freund! Wundern Sie ſich nicht, wenn 
Ihnen Namen aus allen Ländern der Erde entgegentönen. 
Ich bin Deutſcher wie Sie, und ich denke, Sie werden 
heut abend an der Tafel noch manchen Ihrer früheren 
Kameraden ſehen, der Ihnen zum wenigſten mit ſeinem 
Namen bekannt iſt. Selbſtverſtändlich ſind Sie Gaſt in 
meinem Hauſe, und mein Tiſch iſt ein für alle Male auch 
der Ihre.“ (Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 
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Vullelloafte Angebote 


durch Tatſachen bewieſen, zeigen 
die einwandfreie Leiſtungsfähigkeit 
unſeres Unternehmens. 


Hier einige Beifpiele: 


152 Wiſch-Gläſertuch 


gute dankbare Qualität, aus 
reinen Garnen, indanthren, rot. 09 


oder blau kariert. pro Stück +è 


1574 Hanoͤtuchſtoff 


gute dankbare Ware, Gerſten⸗ 
korn⸗Qualität mit farbigen End⸗ m 18 
ſtreifen pro Meter nur + 


175 Weißes Wäſchetuch 


Sanin de etwas leichtere 
ualität, jedoch im Verhältnis 
außergewöhnlich billig, 70 em æ 24 
breit pro 0 í 


2is Hemóenflanell 


mit ſchönen indanthrenfarbigen 
Streifen, leicht., jedoch warme 

Sorte, wirklich denkbar billig 25 
70 em breit pro Meter + 


Blauöòruck⸗Kleiderſtoff 


vom Guten das Wache richtig 

ae waſchecht, nur 

beliebte Muͤſter, 70 em breit 
pro Meter 


eter nur 


33 


— 


1458 Strickwolle 


ſehr ausgiebig, garantiert reine 
Wolle, diad in grau und ſchwarz = 
lieferbar. .. 100 Gramm nur + 


sos Billige Damenſchlüpfer 
gute dichtmaſchige Qualität, ſehr 
vorteilhaft im Gebrauch, ſchöne 


Wäſchefarben, ſehr günſtig, alle mr 55 
Normalgrößen per Stück nur + 


Kleiderſtoff 
für jetzt und Frühjahr Köper ⸗ 
gewoben, waled richtig dur 
und durch gewebt, warm un 
weich, angenehm im Tragen, in 
ellen, mittelfarb. und dunkleren 

uſtern lieferbar (Wünſche bitte 
angeben), eine Qualität, welche 

* 
64 


85 


* 


wir Ihnen ſehr empfehlen, 70 em 
reit?! per Meter nur 


1500 Schwerer Schürzenſtoff 


richtig ſtark, eine gute dankbare 
„ die ſich im 

ebrauch ſeit Jahren bewährt 
hat, beſte gedieg. Muſter, in ein- 
farb. geſtreift od. kariert liefert: mr 68 
bar ca. 120 cm br. pro Meter nur + 


Verlangen Sie unſere Woll⸗ 
muft. der andern Qualitäten! 


155 4,20 Meter Kleiderſtoff 
fön, gedieg. gemuſt. , durch 
und durch gewebt, waſchecht, 
frapazierfähis,ensem sma f 95 
4,20 Meter zuſammen nur As 

155 6 Stũck 

Gerſtenkorn Handtücher 
ge ti fäumt und 
Sit Au geadas 
trocknend, ftabil, ftarf, weiß 


mit farb. Kanten, 40x100 cm 
Gh, ns 1.95 
6 Stũck zuſammen nur A+ 


Garantie: Umtauſch oder Geld zurück! 


Beſtellen Sie bitte ſofort oder ver⸗ 
langen Sie wenigſtens unſere große 
Webwaren⸗ und Wäſche⸗Preisliſte mit 
den ſo denkbar niedrigen Preiſen. 


Textil⸗Manufaktur Haagen 


Wilhelm Schöpflin 


Haagen 23 A (Baden) 


Holländisch -Indien, der Reichtum des Nlufferlandes 
x 8 - 8 


Den 


Haus eines reichen Gingeborenen auf Sumatra. 


(han 


am. Stillen Ozean 


In diefen Tagen iſt die kriegsgerichtliche Ver⸗ 

handlung gegen den Kommandeur des holländiſchen 

Kriegsſchiffes „Zeven Provincen“ geweſen. Man er⸗ 

innert ſich der vor einem Jahre erfolgten Meuterei 

Eingeborener der eingeborenen Matroſen auf dieſem in den 
ae ee Gewäſſern Holländiſch⸗Indiens ftationierten Kreuzer. 
5 Die Welt horchte damals auf — nicht ſo ſehr der 
Senſation wegen, die darin lag, daß die Beſatzung 

nach Ueberwältigung der weißen Offiziere die Ueber⸗ 


Billiger Neis 
billige Arbeitskräfte! 
Reisfelder im Innern 

von Sumatra. 


2 $ 


Links und unten: 


Batakmädchen 
in Feſtkleidung. 


Grab eines 
Batak- 
häuptlings. 


gabe des Schiffes verweigerte und es einer längeren Jagd und 
angedrohter Beſchießung bedurfte, ehe ſie kapitulierte. Bedeut⸗ 
ſamer war der Vorgang als Symptom und wurde von der 
ernſten Preſſe auch entſprechend gewertet. War die Front 
Aſiens gegen Europa bis in die holländiſchen Kolonien gedrungen? 
War im Zuge des unaufhaltſamen Preſtigeverluſtes Europas 
auch die Autorität des Mutterlandes im holländiſchen Teil 
Hinter⸗Indiens verlorengegangen? Scheinbar iſt ja wieder 
Beruhigung eingetreten, und der lokale Ausbruch von Un- 
zufriedenheit hat kein weiteres Echo gefunden. Aber man weiß, 
welche Kräfte im ganzen Erdteil tätig ſind, um das Selbſtbewußtſein des Aſiaten gegen den Weſten 
aufzurufen. Jahre können vergehen, ehe Entſcheidungen fallen, ob aber Jahrzehnte? Es iſt gut, 
den Ereigniſſen gewappnet gegenüberzuſtehen, und das erſte Erfordernis dafür iſt, daß man die 
Probleme erkennt und klar ſieht. Es wäre für Holland ein vernichtender Schlag, wenn die Ein- 
geborenen oder gar Japan die reichen Kolonien der Mynheers, die hauptſächlich dazu dienen, 
die holländiſchen Geldſchränke gefüllt zu halten, in ihren Beſitz brächten. 


A 
7 


Ihre Hände dürfen 
Anmut und Zauber der 
Jugend nicht verlieren 


ine seltene Anziehungskraft geht vom zarten, 
gepflegten Frauenhänden aus. Lassen Sie micht zu. 

Ihre Hände durch Haushalt, Weiter oder Spont 
ihre natürliche Anmut verlierem umd ma namikem, 
reinlosen „Arbeitshänden“ wordem. Num wenige 
Minuten täglicher Pflege mit dom röchtggem Misusell 
sind erforderlich, um sie immer gat, weis umdi 
schön au erhalten. Kaloderma- Celle, das Spezial 


mittel zur Pf 


und Rauhw 


der Hände, verhindert jedes Roit- 
gam gleick wie seh Ihre Häme 


angreifender Tatigkeit im Haus vad Benal odor wsm- 
günstiger Witterumg ausgesetzt waren. Ds erhält sie 
zart umd N und madhit auch remeiits amg tft 


wicder Weh wind 


Haut über 


XÁ Mucem Sie ain 
diesem Enel, Werl: 
Venneilbem Sie — sets manih 
dem Warchem, solunge die 
Fiat modh fordit int — ein 
wenig Kull, ell uu 
arminia, Celemik umdi 
Finger, Massienem urdi irea- 
tem Ske tidig eine: Minute 
lizings. Sie wenden bemenkens, 


duf mnadh Alinu diksenr Zeit 
die Funu des Gele» uail- 
tnt ün sich aufjgesaugt 
hat undi difè beneits: im die 
mm werigem Sehundem die 
Brust merklich, glitter und 
eltistischen gewendem ist. 
Lassem SieKnladermea-Gelee 
über Nicht winken wrd 
beobachten Sie den Erfolg! 


l Iniäbertroffen gegen aufzesprungene Hände 


-GELEE 


In Tuben zu RM —30, RM —.50 und RM 1.— 


E-WOLFF & SOHN. KARLSRUHF 


ICN ane [era] ene nm 

prientieren und dann mit der Sicherheit eines] ferte mit ſeinen 

Weſens, das ſich hier auskennt, davonſchritt. 
Das Mädchen hatte eine für die ſolchen An⸗ 


hübſches Geſicht umrahmten, ; 
einer feinen, zierlichen Naſe, einem entzückenden 
Mund und tiefblauen Augen. 

Piet Fock und Hinner Jürgenſen, an denen fief! “anerte der exe er. 
borüberſchritt, ließen vor Verblüffung die Piniel 
fallen. mit denen ſie gerade die Außenwände der 


SIMBA 


Paul Schlenzka, der die Hälfte feines Lebens 
in Afrika verbrachte, hat in ſeinem Buch „Be⸗ 
lauſchtes Afrika“ (Verlag 1933, Berlin) feine 
Abenteuer reizvoll geſchildert. Der bekannte 
Zeichner Moritz Pathé ſchuf außerordentlich 
eindrucksvolle Zeichnungen dazu, die den Text 
ſehr lebendig ergänzen. Wir bringen einen 
kurzen Abſchnitt daraus. 

Vor den beiden großen Felſen, die 
mitten im dichten Buſch eine Höhle bil⸗ 
deten, lag die große Löwin und nährte 
ihr Junges, einen allerliebſten, runden 
Ballen wolliger, gelber Haare mit großen 
ſchwarzen Flecken. Sie hatte ſich in der 
warmen Sonne auf die Seite gelegt und 
hielt mit der großen Tatze ihr einziges 
Kindchen feſt, als befürchte ſie, jene un⸗ 
ſichtbare Macht würde ihr auch noch dieſes 
letzte der kleinen Weſen rauben. 

Drei ſo kleine, wollige Ballen waren 
der Stolz und die Freude der Eltern ge⸗ 
weſen. Aber das Jahr war dürr und 
trocken, das Wild hatte viele Kilometer 
nach Norden Nei en und ſo kam es, 
daß die Löwin, ſelber unterernährt, nicht 
Renne Milch hatte, um drei hungrige, 
leine Weſen zu ſtillen. Dann kam plötz⸗ 
no ein falter Regen, und die Jungen 
erkrankten. Nur Simba, der ſtärkſte, war 
übriggeblieben. Die zwei Töchterchen ſtar⸗ 
ben. Es war der erſte Wurf der Löwin 
geweſen. Sie wußte nicht, was ihren þei- 
den Kinderchen paſſiert war, denn den 
Tod kannte ſie nicht. Unermüdlich war 
ſie neben den beiden lebloſen Körperchen 


Höhle geſchleppt. 
Dann war er auf 
neue Jagd aus⸗ 
gezogen. Nun 
lag die Löwin 
mit halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen 
und träumte von 
der Rückkehr 
ihres mächtigen 
Herrn und von 
dem zarten 
leiſch, das er 
ringen würde. 
Plötzlich hob ſie 
den Kopf. Was 
war das? Ein 
kaum vernehm⸗ 


bares Geräuſch 


war zu ihren Ohren gedrungen. Sie 
ſpitzte ihre Ohren und wartete auf 
eine Wiederholung, dann prüfte jie den 
Wind mit zitternden Nüſtern. Es wehte 
nur ein leiſer Hauch, doch ihre geübten 
Ohren und Nüſtern ſagten ihr deutlich, daß 
ſich etwas auf ſie bewegte. Immer näher 
kam das fremde Weſen, und die Löwin, 
a werdend, legte ſich auf den 
Bauch. Dadurch entzog ſie dem Kleinen die 
Nahrung Argerlich, ob dieſes unſanften 


Schluſſes ſeiner Hauptbeihäftigung, fing 
Simba an, jeinen Proteſt in kurzen, ſich 
überſchnappenden Lauten kundzugeben, doch 
ein wildes Knurren der Mutter brachte 
ihn ſofort zum Schweigen. Die Löwin 

ſprang auf und 

ſtarrte auf den 


Buſch vor ſich. 


e. RS Da trug ihr 
7 5 | REN der Wind Witte⸗ 
W N a FE e rung zu. Aus dem 
er x EEE Geſicht einer ban⸗ 


auf und ab gegangen, winſelnd und wim⸗ 
mernd. Hin und wieder blieb ſie dann 
ſtehen und ſtieß mit der Schnauze die klei⸗ 
nen, wolligen Ballen an, um ſie aus dem 
Schlaf zu wecken, aber ſie wollten nicht 
aufwachen. In dumpfer Ahnung, daß 
etwas Furchtbares r ſei, hob ſie den 
Kopf und brüllte ihren Schmerz zum 
Himmel. Dann nahm ſie behutſam die leb⸗ 
lojen Körper einzeln zwiſchen die Zähne 
und trug ſie etwas abſeits der Höhle. Sie 
beleckte ihre Toten noch einmal und kehrte 
par zum letzten der kleinen Wollballen, 
er ihr geblieben war. Ihr ganzes Herz 
ab ſie nun dem kleinen Simba und hütete 
ihn wie ihr Leben. Ihr Gefährte, der 
große ſchwarzmähnige Löwe, war nicht 
zurückgekehrt. Zwei Tage vorher hatte er 
eine große Antilope geſchlagen und zur 


ZEIT 
In 
vorbeugend 3 


nicht gewohnte Frach tdampfermannſchaft 


leife an der Bruſt. 


irgendein beſonders gewaltiger Balken 
geflogen. ES 
„Dunnerkiel, Bloom!” knurrte der Käptn end Beim Käptn T ‚bo 
ſehenswerte Figur. Wundervoll ſchlank gewachſen, lich, faſt ehrfürchtig. „Was iſt das eine hübſche] liche Gefühle, die zum Durchbruch kamen. Gefühle, 
mit ſchlanken, ſchöngeformten Beinen. Trug ein] Deern!“ 
einfaches, aber reizendes dunkles Kleid mit ſchma⸗ 
lem weißen Kragen und einer kleinen weißen] Zähne 
Das funkelnde blonde] Schein erheim f 3 
Haar zu leichten Locken gekräuſelt. die ein bild⸗ er ſprach. „Ich glaube, fie hat Für keinen Penny] den Bart ging und ihn na 
ein Geſicht mit] Angſt mehr vor uns, Käptn!“ 
„Tatſächlich!“ 


„Beruhigen Sie ſich. 


genden Löwen⸗ 
mutter wurde 
plötzlich die 
wilde, zähneflet⸗ 
ſchende Fratze der 
wütenden Beſtie. 
Sie hatte einen 
Menſchen gewit⸗ 
tert. Regungslos 
ſtand ſie da, mit 


weit offenem 
s 25 Rachen und 
peitſchte nervös mit ihrem langen 


Schweif den Sand. In der Sprache ihrer 
Gattung gab fie dem Kleinen zu verſtehen, 
er ſolle ſich hin⸗ 
legen und war⸗ 
ten, bis ſie zurück⸗ 
käme. Dann 
ſchlich ſie ge⸗ 
räuſchlos mit ge⸗ 
ducktem Körper 
in den Buf, ent- 
ſchloſſen, den 
Störenfried zu 
ſtellen. Aber der 
kleine Simba 
war ungehorſam. 
Auch er hatte 
den Menſchen ge⸗ 
wittert. Zwar 


/ ß en — — — — 5 
Sehwerkzeugen, als ſei ihm] tän angefangen bis 
i hinein⸗ verliebte. 

Regelrecht verliebte! 

Beim Käptn waren es na 


j die ſich mit der Vor 
„Und wie ſie lacht!“ Bloom brachte nicht Die] eigentlich bannig angene 


auseinander, 


während er das ſagte. „Olſche i y 
bar wollte er vor ihr verheimlichen. daß] des ſäße, das ihm wa 


ſen auftauchte und zeigte, 
den Vorzug haben Sie] nötigen Um 
nicht allein!“ Er winkte dem Mädchen au. „Na.“ schlecht verfügte. 


mußte er nicht, was ein Menſch iſt, aber der 
Geruch ſagte ihm, daß es ein Feind war. Die 
wolligen Haare auf ſeinem kleinen Rücken 
ſträubten ſich, ſein kleiner Rachen ſtand 
weit offen, und mit gurgelnden Lauten 
begann er tolpatſchig ſeiner Mutter u 
folgen. Auch er wollte dem Feinde zu Leibe 
Suech den fl der Höhle lag dichter Buſch, 
urch den ſich die Löwen im Laufe der 
Zeit einen tunnelartigen Gang gebahnt 
hatten. Erſt als die Löwin aus dieſem 
Gang trat, ſah ſie den Gegenſtand ihres 
Haſſes — einen ſchwarzen Krieger. Zu 
einer anderen Zeit hätte ſie ſich nicht um 
den Menſchen gekümmert, hätte ihn vor⸗ 
beigehen laſſen oder wäre davon eſchlichen. 
Heute aber war ſie wild, in größter Sorge 
um den letzten ihr gebliebenen Sprößling. 
Wie ein Pfeil flog die wütende Katze mit 
weit aufgeriſſenem Rachen auf den Schwar⸗ 
zen zu. Es blieb ihm kein Ausweg, er 
mußte kämpfen. Ehe er noch weiterdenken 
konnte, ſprang die Löwin. Da ſtieß er ihr 
ſeinen ſchweren Speer mit aller Kraft 
mitten in das Herz. 

Durch die Wucht des Sprunges ſtürzten 
die beiden Kämpfer. Ihre Muskeln zuckten 
noch eine kurze Zeit lang, dann lagen ſie 
beide ſtill. Die Löwin hatte mit ihren 
furchtbaren Zähnen den Schädel des 
Schwarzen zertrümmert. Mit fragenden, 
neugierigen Augen hatte Simba dageſtan⸗ 
den und dieſe erſte große Kataſtrophe 
ſeines jungen Lebens mit angeſehen. Nun 
wollte er zu ſeiner Mutter, aber die 
natürliche Furcht vor dem Menſchen, der 
neben ihr lag, hielt ihn zurück. Dann fing 
er an zu wimmern. Er wußte, dieſes 
Wimmern brachte ſtets ſofort die Mutter 
an ſeine Seite. Doch diesmal rührte ſie 
ſich nicht — fie hob nicht einmal den Kopf, 
um 55 anzuſehen. Er konnte gar nicht 
verſtehen, was ud war. In jeiner 
Augſt und Verlaſſenheit fing er an zu 
heulen. Endlich faßte er Mut, ſchlich an die 
Seite der toten Löwin und beſchnupperte ſie. 
Sein Heulen und Wimmern wurde ſtärker. 
Er ſchlug mit ſeiner kleinen Tatze auf den 
Kopf der lebloſen Mutter, doch ſie rührte 
ſich nicht. Dann überkam ihn das Gefühl, 
ſeiner großen, ſtarken Mutter fei etwas 
Unfaßbares paſſiert, er drückte ſich feſt an 
die noch warme Leiche und heulte ſich in 
den Schlaf. ; 

Die Sonne hatte fih ſchon weit nach 
Weſten geneigt, als Simba jäh durch lau⸗ 
tes Reden aus ſeinem Schlafe geweckt 
wurde. Vor ihm ſtanden zwei weiße Män⸗ 
ner und eine Anzahl 9 Er ſah, 
wie die Schwarzen, an einer langen 
Stange gebunden, einen großen Löwen 
trugen. Es war ſein Vater, der den beiden 
Jägern zum Opfer gefallen war. Plötzlich 
ließen die Schwarzen ihre Laſt fallen, und 
mit dem Schrei: „Simba, Simba!“ ſtürz⸗ 
ten ſie 19 auf ihn. Aber er gab ſich jo 
leicht nicht gefangen und kratzte und 
kämpfte wütend um ſeine Freiheit. 

Aber was nützte es dem kleinen Kerl. 
er unterlag doch, und hungrig und matt 
kam er in den Beſitz der weißen Jäger. — 
Dann begann für ihn ein neues Leben. 
Wochenlang er mit der Karawane 
der Küſte Su. Suerit verweigerte er jede 
Nahrung. Später, als er ſich an ſeine Um⸗ 


gebung gewöhnt hatte, wurde er von 


einer großen Hündin genährt. Schließlich 
wurde er auf einem Dampfer nach Europa 
gebracht. Er war gerade 6 Monate alt, 
als ſeine lange Reiſe zu Ende war und er 
von mehreren Männern in blauer Uni⸗ 
form in einen großen Käfig getragen 
wurde. Jahr um Jahr verging, und Simba 
wuchs heran, wurde ein prächtiger, ſchwarz⸗ 
mähniger Löwe — der Stolz des Zoos. 


enw werner 


Kunſt verwöhnte. 
e „Bloom verlor ſofort 
„Und ſo was habe ich eine Ohrfeige gegeben!“ Geſicht, wenn irgendwo 


Umgangsformen mit dem 


zum füngſten Matrazen, 


türlich nur vöter⸗ 


ſtellung beſchäftigten, daß es 
hm wäre, wenn bei feiner 
Olſchen“ daheim ſo was Junges, Friſches, Lachen⸗ 
prend der Urlaubstage um 
ch allen Regeln der 


alles Harte aus ſeinem 
der Blondkopf Inge Jen⸗ 
daß er auch über die 
ſchönen Ge⸗ 


„Den noten hat meine Frau 
mir ins Ta/chentuch geknüpft, ich Joll 
dich erinnern, daß . . . mein Oott, 
nun hat fie den zweiten Knoten ver- 
gellen, woran ich dich erinnern follte.“ 


Daneben. 

„Was für ein Wild habe ih denn 
geſchoſſen?“ fragte der Sonntagsjäger 
den Förſter, als dieſer wieder zurückkam. 

„Ich habe ihn gefragt“, war die Ant⸗ 
wort, „er jagt, ſein Name ſei Schulze!“ 


Richtige Rubrik: 


„Wo ſoll ich die 5000 Mark denn 
buchen, Herr Direktor, mit denen der 
Kaſſierer das Weite geſucht hat? Im 
Gewinn: oder Verluſtkonto?“ 

„Nein, nein — buchen Sie den Be⸗ 
trag unter „Laufende Ausgaben“!“ 


Auf dem Ball. 


„Welcher Tanz gefällt Ihnen nun 
am beſten, Fräulein Anna?“ 
„Der letzte — mit Herrn Olſen!“ 


Schönheit ist unmodern! 


Modern ist persönliche Eigenart, weib- 
liche Anmut und jenes gewisse Etwas, das 
der gepflegten Frau im Beruf wie in der 
Liebe, auf dem Wege zum Erfolg wie auf 
dem Wege zur Ehe suggestive Wirkung 
verleiht. Heute heißt es nicht, das Gesicht 
verdecken, sondern entdecken, Was es an 
Ausdruck und Seele birgt. Frische und 
Reinheit, Jugend und Gesundheit, Geist 
-nd Anmut, sie erstrahlen sieghaft auf 
der lebendigen Haut, der die ständige 
Säuberung mit Scherk Gesichtswasser 
Jugend bewahrt und Frische schafft. Denn 
Scherk Gesichtswasser reinigt die Haut 
bis auf den Grund der Poren, kräftigt 
die Gewebe, indem es sie zu intensiver 
Durchblutung anregt und macht das be- 
lebte Gesicht zur Bühne bezaubernden 
Lächelns und weiblicher Reize. Für die 
Arbeit und den Sport, nach anspannender 
Tätigkeit und abspannender Geselligkeit 
Scherk Gesichtswasser, das den Schmutz 
des Tages und die Zeichen der Ermüdung 
entfernt, vor dem Pudern und nach dem 
Pudern den zarten Creme-Schleier des 
Scherk Gesichtswassers, der die Haut 
schützt und den Puder haften läßt, zu 
jeder Zeit, morgens mittags und abends, 
Scherk Gesichtswasser, um für alle Zeit 
Frische und Elastizität zu erhalten — und 
Sie werden jene natürliche Schönheit er- 
ringen, die immer modern ist, weil sie 
durch den Ausdruck Eindruck macht! 


deſſen auch ein Anrecht auf die Benutzung dieſer 
vier Kabinen gehabt hätte, verfügte Stapenbrenck 
einfach, eine dieſer Kabinen fei für Inge Jenſen 
herzurichten und begnügte ſich damit, Dittmar vor 
die vollendete Tatſache zu ſtellen. 

Dittmar war übrigens ſcheinbar der einzige, 
den die Metamorphose, die mit dem Schiffsjungen 
vorgegangen war, unberührt ließ. Während er dem 
Schiffsjungen Henrik Jenſen — obwohl er ihn da⸗ 
mals ſchon durchſchaute — noch die Schönheiten 
Madeiras beſchr eb, ihm alſo menſchliche Anteil⸗ 
nahme verriet, hielt er ſich jetzt in einer Weiſe 
zurück, die geradezu auffiel. 

(Fortſetzung folgt). 


RATSEL 


Sanduhrrätfel. i 


1. Wirtſchaftspolitiker der NS DAP. 
und Staatsſekretär, 2. Planet, 3. Artikel, 
4. Fürwort, 5. Selbſtlaut, 6. Geflügel⸗ 
produkt, 7. im Rheinland Bezeichnung für 
Felſen, 8. deutſcher Oſtſeehafen, 9. volks⸗ 
tümlicher Ausdruck für Schläge. 


Der Herr Rapitän. 


Frau Bieſels Einsdrei blieb konſtant: 
ihr Einszweidrei wär' noch ſcharmant 
Jedoch Herr Bieſel — Kapitän — 

(die von Beruf ſchon ſchärfer ſeh'n 

— die weite Drei aufs große Meer 
verſchärfte ſeine Sehkraft ſehr —) 

lacht fröhlich ihr ins „Wort“ hinein: 
„Scharmant? Schatz, laß die Späße ſein!“ 


Silbenkreuz. 
1—2 Kurzform eines 
männlichen Vornamens, 


1—3 Kurzform eines 
weiblichen Vornamens, 
1—4 aufgeſtellter Lehre 


; 1—3 --5 Bildungsitätte, 
2—3—5 fruchtbares Gebiet in der Wüſte. 


Eine Entdeckung? 
Die ſich mir angelobt — mit ihr 
fand auf der Wand'rung ich ein Neſt, 
darin — für uns ein Freudenfeſt — 
die Freundin herzlos (ſchien es mir!). 


Vater und Söhne. 


Der Fritz war gar zu „Wort“ beim Spiel — 
dem Vater war es oft zu viel. 

Er ſchalt ihn eins, zu dreivier ab — 
ſonſt gäb' es Vierzwei nicht zu knapp! 
Zu ſagen „Wort“ hat der Chroniſt, 

daß hier die Tat nur wirkſam iſt. 


Magiſches Quadrat. 
1. Engl. Flottenſtützpunkt, 
2. Brettſpiel, 

3. oriental. Herrſchertitel, 
4. Pelztier. 


verursacht manchmal kleine 


Verletzungen. Und 


dann? 


— Dann „Hansaplast ela- 


stisch“. — Leicht gedehnt angelegt, gibt „Hansa- 


plast elastisch” infolge der Querelastizität beson- 
h „ders guten u. hygienischen sn Wundverschluh, vor 


allem aber: Er behindert Ihre Bewegungs- 


freiheit nicht. Haben Sie ihn stets zur 
Hand, im Hause, beim Sport, im Beruf. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und 


Bandagengeschäften schon von 15 Pfg. an. 


Derwandlungsaufgabe. 


Große deutſche Shau: 
ſpielerin, 
literariſch. Erzeugnis, 


Fluß in Frankreich, 
inneres Körperorgan, 


Jedes Wort muß vier Buchſtaben des 
vorangehenden enthalten. 


Auflöſungen der Rätſel 
aus der vorigen Nummer. 
Schachtelrätſel: Gras, Eifer, Neid, 
Erde, Rebe, Adel, Laſt = General. 


Verſchmelzungsrätſel: Fenſter, Eben- 
holz, Ungarn, Eiferſucht, Romanze, 
A Ariadne, Cholera, Helferin 


= e 
Malerrätſel: 1. Schwind, 2. Thoma, 
3. Millet, i Rubens, 5. Slevogt, 


6. Leiſtikow, 7. Lenbach = Holbein. 
Verwandlungsaufgabe: Topas, Paſte, 

Stael, Alſen, Nadel, Linde. 
Ein Veteran erzählt: Attacke — Baracke. 
Rätſelgleichung: A = Samt, B = es, 

C = Wal, D = Teer, X = Amtswalter. 
Des Pudels Kern: 

Gut(acht)en — acht- Guten. 
Leiterrätſel: Senkrecht: 1. Irmgard, 

2. Wilhelm. 

Waagerecht: 1. Reni, 2. Goch, 3. Real. 
Das Eigenheim: 

Par(tei) — Zelle — Parzelle. 


Heldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 

Wieder einmal war Karl wie in 
einem Traum. 

Vor wenigen Tagen noch Geſangs⸗ 
lehrer in Biala, ohne Hoffnung! Jetzt 
ſaß er nach einem erfriſchenden Bade 
unter fröhlichen Kameraden als Ge- 
neralſtabsoffizier in ruſſiſchen Dienſten. 


„Wir werden nicht mehr lange zu 
warten brauchen. Napoleon kommt in 
Gewaltmärſchen heran. Es wird eine 
blutige Schlacht geben.“ 


Es war ein vollkommen fremdes 
Bild, das Karl jetzt umgab. Ruſſiſche, 
reguläre Soldaten, unter ihnen Koſaken, 
aber auch wilde Baſchkiren und Kirgiſen, 
die in maleriſchen 
Zelten lagerten und 
mit ihren mongoli⸗ 
ſchen Geſichtern und 
geſchlitzten Augen 


Bild. 


Freilich, mit den 
Baſchkiren, die ur⸗ 
ſprünglich als freies 
Bergvolk im ſüd⸗ 
lichen Ural gehauſt 
hatten, bis ſie ein 
den Koſaken ähn⸗ 
liches Freiſchar⸗ 
korps bildeten, um, 
allerdings viel ſpä⸗ 
ter, in den Ural⸗ 
koſaken aufzugehen, 
war es nicht leicht, 
umzugehen, und als 
Karl, der zunächſt 
Tag für Tag mit 
den ihm unter⸗ 
ſtellten Dragonern 
große Geländeritte 
unternahm, eines 
Tages unverhofft 
ein Baſchkirenlager 
überraſchte, ſah er 
vier dieſer unge⸗ 
zähmten Teufel am 
Lagerfeuer ſitzen und 
an einem langen 
Spieß ein neuge⸗ 
borenes Kind, das 
ſie wahrſcheinlich ge⸗ 


ein phantaſtiſches 


raubt hatten, braten. General Oldenkopp 
machte kurzen Prozeß, und ſchon am 
Abend waren die vier Unmenſchen erſchoſſen. 

Am 24. Juni 1912 hatte Napoleon 
die ruſſiſche Grenze überſchritten. Nicht 
nur Franzoſen, ſondern auch Polen, Ita⸗ 
liener und vor allem das öſterreichiſche 
Armeekorps unter Schwarzenberg und 
das ſächſiſche Heer rückten heran. Aller⸗ 
dings hatte General Schwarzenberg in 
ſeinem Armeebefehl offen geſagt, daß er 
nur ungern gegen Rußland in den 
Kampf zog. 

Anfang Juli kamen die feindlichen 
Armeen in enge Berührung. General 
Tormaſſow hatte ſich zurückgezogen und 
mit den achttauſend Mann des Generals 
Kaminsky vereinigt. 

„Frangois, morgen geht es zum erſten 
Male gegen den Feind.“ 

„Könneritz! Sie ſind wieder da? Sie 
haben mir Glück gebracht. —“ 

Könneritz lachte etwas verſchmitzt. 

„Uebrigens, lieber François, ich habe 
mir Geſpenſter früher anders vorgeſtellt.“ 

„Was habenSie mitGeſpenſtern zutun?“ 

„Weil ich gerade jetzt das beſondere 
Vergnügen habe, mit einem zu reden. 
In meinen Augen ſind Sie ein Geſpenſt.“ 

„Erlauben Sie mal!“ 

„Ich habe erſt vor acht Tagen mit 
einem Mann am Spieltiſch geſeſſen, der 
dabei war, wie Sie in London auf dem 
Richtplatz am Tower gehängt wurden. 
Jawohl! Gehängt ſind Sie, weil Sie 
die Braut eines Offiziers und deren 
Onkel ermordet haben. Pfui Teufel, 
mein Lieber! Wie kann man ſo etwas tun!“ 

Karl war aufgefahren. 

„Haben Sie etwa den Rittmeiſter 
Oſtini geſehen?“ 

„Leider! Uebrigens, den Kerl kenne 
ich ſchon von früher her. Ein ganz übles 
Subjekt, das infam aus dem italieniſchen 
Heere kaſſiert wurde und ſich jetzt glück⸗ 


lich von den Franzoſen hat anwerben 
laſſen.“ 

Karl knirſchte mit den Zähnen. 

„Warum kam der Lump nicht mir 
unter die Augen. Er iſt ja der Schuft, 
der —“ 

„Weiß ſchon, Sie haben erzählt. Hof⸗ 
fen Sie, daß er Ihnen morgen in der 
Schlacht unter die Finger kommt. Sehen 
Sie, wenn man unter den Feinden noch 
ſo einen beſtimmten Privatfeind hat, 
dann ſtärkt das den Mut.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


die weltbekannte und weltberühmte blonde Filmschönheit sagt: 


„Meine vielen Filmfreunde und ich benutzen 


stets ‚Nurblond‘ und sind davon entzückt“. 
Wenn Sie ebenso schönes Blondhaar haben wollen, dann 
machen Sie es auch so wie Camilla Horn und benut- 


zen Sie regelmäßig Roberts Nurblond. Es verhindert 
das Nachdunkeln und gibt auch bereits dunkel gewor- 
denem Blondhaar seinen ursprünglichen Goldton zurück. 


ROBERTS 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 
Nicht für gebleichtes, sondern nur für echtblondes Haar 


Zum 10jährigen Beſtehen 
der griechiſchen Republik 


* 


Slick auf Athen von der Akropolis aus geſehen, 
im Hintergrunde der Lykabettos⸗Berg. 


Kennen wir ſie nicht noch alle aus unſeren Schullehrbüchern, die Lieder zur 
Befreiung Griechenlands? „Alexander Ppſilanti“, „der kleine Hydriot“ und „die 
Jungfrau von Athen“? Es war das Erwachen des modernen Griechenland, dem 
ein Byron ſeine Stimme lieh und das einem bayriſchen Königsſohn die Krone 
der Hellenen eintrug. Wechſelvolle Schickſale folgten faſt ein Jahrhundert hin⸗ 
durch, Königtum und Republik wechſelten, bis ſchließlich vor 10 Jahren die 
heutige Staatsform ſiegte. Die Hauptſtadt Athen iſt heute die Stadt zwiſchen 
Orient und Okzident, der Piräus, aus dem einſt die Schiffe des Themiſtokles in 
die Schlacht von Salamis fuhren, ein rieſiger moderner Handelshafen, aber die N 
großen Zeugen der Vergangenheit ſtrahlen in ewiger Schönheit unter der Der Piräus, 


Sonne Homers. der Hafen Athens und 
wichtigſter Handels hafen 
Griechenlands. 


Griechiſche Nationalgarde in ihrer maleriſchen Uniform. Blinde Pafagiere auf der Athener 
Straßenbahn — 
wogegen menant enes einzuwenden 
at. 


— „2. E o 55 
Der Kanal von Korinth. Denkmal für dir in den griechiſchen Sreiheitskämpfen gefallenen Bayern 
auf dem Schlachtfeld von Nauplia. 


His 


Deutſche Zuft-Hanfa kauft amerikaniſche Flugzeuge 


Die Deutſche Luft⸗Hanſa hat drei amerikaniſche Flugzeuge, die fih auf transkontinentalen Strecken 
beſonders gut bewährt haben, erworben. Es handelt ſich um den Typ „Boeing 247“. Das Flug- 
zeug ift mit zwei Motoren von je 550 PS ausgerlüſtet. Es erreicht bei einem Flugbereich von 
rund 1060 km eine Reiſegeſchwindigkeit von 275 km — Eines der drei von Deutſchland angekauften 


amerikaniſchen Verkehrsflugzeuge beim Flug, 


Die erſte Ausſtellung für Familienforſchung 


in Berlin. 


Vererbungslehre, Raſſenkunde und Familien⸗ 
forſchung ſtehen heute im Vordergrunde des In⸗ 


— Blick in den Ausſtellungsraum im 


großen Rathausſaal in Berlin ⸗Steglitz, rechts 
alte Ölbilder aus der Familie des Hauptſchrift⸗ 
leiters unſerer Illuſtrierten Dr. Erich Janke. 


„Jedes Kind kostet der Mutter einen Zahn“, so sagt schon seit jeher der 
Volksmund. Das werdende Kind braucht zur Bildung der eigenen Knochen 
und Zähne/Kalksubstanz und nimmt vom Körper der Mutter das, „was es 
braucht“ (Geyer), vor allem Kalk und Phosphor. Wenn der Körper der Müutrer 
nicht genügend Aufbaustoffe zu liefern vermag, dann ergibt sich ein Mangel 
beim Kind (schlechte Zähne, schwache Knochen, oder gar englische Krankheit, 
die sogenannte Rachitis), und eine Schwächung der Mutter, d. h. Erschlaffen 
der Brust- und Bauchmuskeln, Zahnverlust, Haarausfall und Plattfußbildung. 
So erklären sich die bekannten Beschwerden und Folgen der e 
All das bedeutet aber auch Verlust der Frauenschönheit. 

Das kann verhütet werden! Durch regelmäßige Bestrahlungen mit den ultra- 
violetten Strahlen der „Künstlichen Höhensonne” — Original Hanau — schon 
während der. Schwangerschaft werden diese bösen Erscheinungen vermieden. 
Das ist wissenschaftlich erhärtet. Darüber hinaus wird 

1. die Geburt erheblich erleichtert, 

2. das Auftreten von Eklampsie (Schwangerschaftskrämpfen) wird verhütet, 
3. die Bildung gesunder Muttermilch und deren Vitamingehalt werden gesteigert. 


Der Prozentsatz der schwächlich ge- 


borenen Kinder wird herabgesetzt 


Deshalb ist es Pflicht jeder werdenden Mutter, sich regelmäßig mit der „Künstlichen 
Höhensonne” — Original Hanau — zu bestrahlen, nicht nur zu ihrem Vorteil, 
sondern auch zum Segen ihres Kindes und der Volksgesundheit. 


Die deutſchen Vertreter bei den 
Weltmeiſterſchaften im Paarlaufen. 
Bei den Weltmeiſterſchaften im Eis⸗ 
kunſtlaufen in Helſingfors konnte das 
deutſche Paar Maxie Herber und 
Ernſt Baier einen ehrenvollen dritten 
Platz beſetzen. — Maxie Herber mit 
ihrem Vater und mit ihrem Partner 
Ernſt Baier vor dem Auftreten. 


eee en 


Alfred I. M. Treacy, Philadelphia, schreibt über „Ultraviolette Strahlen behandlung bei 
Schwangeren vor der Geburt“ in „Ihe Medical World“ Dezember 32 folgendes: 

„Es ist überraschend, zu sehen, wie wohl sich diese Frauen fühlen, fort ist alle Müdigkeit, 
kein Unbehagen mehr, dafür aber ein Gefühl des Wohlbehagens und der Kräftigung. Ich 
habe solche hervorragende Resultate mit der Ultraviolettbestrahlung erzielt und bin so 
begeistert über die unterstützende Wirkung, daß ich wollte, ich könnte darauf dringen, dab 
alle Frauenkliniken und Entbindungsheime, alle Hospitäler, ja, jedes Einzelne von ihnen mit 
diesem wertvollen Bestrahlungsgerät ausgestattet würde für die schon vor. der Geburt ein- 
setzende Fürsorge der werdenden Mütter. Jede Frauenklinik, die diese Aufgabe hat, sollte 
mit einer oder mehreren Ultravielett-Lichtquellen ausgestattet werden, wobei die Zahl der 
Lampen yon der Größe der Klinik abhängt. Um den werdenden Müttern die bestmöglichsten 
Allgemeinbedingungen zu verschaffen und sie mit den notwendigen chemischen Bausteinen 
zu versorgen, die ihnen fehlen, ist es notwendig, den Mangel an Kalzium, Eisen und Phosphor 


zu beseitigen.” 
Helfen Sie mit an dieser Aufklärungsarbeit 


Ihre Mithilfe kann darin bestehen, daß Sie anregen, allen Mütter- und Säug- 
lings - Beratungsstellen, den Fürsorgestellen, Entbindungsheimen, Wohlfahrts- 
ämtern und Schulen ärztlich geleitete Bestrahlungsanlagen anzugliedern. Die 
geringen Mittel dafür kann jede Gemeinde aufbringen. 

Zur Begründung von Anträgen fordern Sie bitte von uns das Mütterblatt 
Nr. 773 mit zahlreichen Literaturauszügen, sowie das Merkblatt Nr. 514, 
das wir zur Verteilung in Elternkreisen auch in größerer Menge kostenlos 
abgeben. 


Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. Main, Postfach 25 


material ſelbſt hergeitellt haben, das demnächſt in einer muſter⸗ 


Bevölkerungspolitik rate 
gültigen Ausſtellung öffentlich gezeigt werden wird. 


und Rassenkunde Da ſieht man z. B. die Mandelſchen Geſetze dargeſtellt mit 
musterhaft in einer Hufe ane e e Papierroſetten, mit denen Kreuzung und 
3 X ufſpaltung zweier Raſſen gezeigt wird. Um anſchaulich zu machen, 
BerlinerMädchenschule wie fih die Geburtenzahl 1 hat, e Die Madchen aus 
alten Modeheften Frauenfiguren herausgeſchnitten, und ſo auf 
Die Dinge, welche die heutige einem Plakat aufgeklebt, daß man ſehen kann, wieviel Frauen vor 
Erwachſenengeneration ſich erſt € 20, vor 10 Jahren und heute auf ein Kind kommen. Aus illu⸗ 
mühſam erkämpft und erarbei⸗ ſtrierten Zeitſchriften ſtammen „Köpfe deutſcher Landſchaft“. Sehr 
tet hat, müſſen für die heran⸗ geſchickt ſind dabei typiſche Vertreter der deutſchen Stämme heraus⸗ 
reifende Jugend Selbſtverſtänd⸗ geſucht worden. Auf einer Landkarte Deutſchlands hängen ſelbſt⸗ 
lichkeiten ſein. Nur dann dürfen gefertigte kleine Wickelpuppen verſchiedener Größe, die den Ge- 
wir hoffen, daß das gewaltige burtenüberſchuß in den einzelnen deutſchen Gauen anzeigen. 


Ideengut des neuen Staates 
wirklich das ganze Volk durch⸗ 
dringt. Bei intenſipſter bevölke⸗ 
rungspolitiſcher Aufklärungs⸗ 
arbeit kann es doch nie ganz ge⸗ 
lingen, die vielen alle zu über- 
zeugen, die bisher abjeits ge- 


Jedes von den Mädels hat ſchon ihr Spezialgebiet; die eine 
fertigt Wandtafeln mit markanten Sätzen aus Reden des Führers 
und aus raſſekundlichen Werken an, die ſie an farbigen Buchſtaben 
jauber aufklebt. Eine mühſame Arbeit, aber man ſieht die 
Freude, mit der ſie bewältigt wird. Zwei andere Spezialiſtinnen 
ſuchen aus den verſchiedenen Zeitſchriften Köpfe mit runden und 


ſtanden haben. Das wichtigste ovalen Geſichtern heraus, die ſich für ein raſſekundliches Plakat 
Feld für die Ausſaat der großen eignen. Sorgfältig wird jeder Kopf auf ſeine Proportionen hin 
Gedanken der Raſſenpflege iſt ausgemeſſen. Wieder andere zeichnen mit Tuſche eine große Tafel, 
deshalb die Schule. Was man auf der man das Verhältnis der Geburten zu den Sterbefällen 
mit wenigen Mitteln leiſten im Verlauf der letzten Jahre erkennen kann. Bewundernswert tt 
kann, hat die erſte Berliner eine Sammlung von farbigen Zeichnungen, in denen die Mädchen 
Mädchen⸗Mittelſchule bewieſen, die komplizierten Vorgänge der Keimzellenbefruchtung und Ent⸗ 
in der Die älteren Schülerinnen wicklung bei Pflanze, Tier und Menſch ſchematiſch dargeſtellt haben. 
unter ameng e ehre i Wohl in jeder Schule ſollten ſich ein paar Zeichentalente finden, 
ein hervorragendes Anſchauungs⸗ die für ſolch wertvolle Arbeit verwendet werden können, denn 


Nachkommentafel 


z 


Die Hausfrauenklaſſe der Luiſe - Oita Peteresfhule (erſte ſtädt. Mädchen Mittelſchule Berlin) 
unter Leitung von Studienrat Dr. Ziegemeyer beim Unterricht über Ahnenforſchung. 


Der Plan zu einer neuen Bildertafel wird entworfen und mit dem Lehrer beſprochen. 
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Mit großem Geſchick haben die Mädchen Liguren und Jede von den Schülerinnen treibt ſelbſtuerſtändlich für ſich : 
Geſichter zuſammengeſucht, die gewiſſe Erbkrankheiten Familienkunde. ; hel henfr 
charakteriſteren können. Die ganze Klaſſe führt einen umfangreichen Briefwechſel mit Kirchenbuch⸗ RREN ; 
Unterricht vor den ſelbſtgefertigten Lehrmitteln. führern, Standesämtern und, zur Aufſtellung der Geitenlinien, mit Onfeln, * Unter Anleitung des Lehrers wird 
FON ER SPC AU DA eine große Tafel hergeſtellt, die das 


Verhältnis der Geburten zu den 
Todesfällen in den verſchiedenen 
europäiſchen Ländern zeigt. 


nicht überall wird der Schuletat 
reichen, um koſtſpielige Karten und 
Tafeln anzuſchaffen. 
Familienforſchung treibt natürlich 
die ganze Klaſſe. Auch dafür ſind 
Muſter⸗Schemata in Form von großen 
Aushängetafeln gemalt und gezeichnet 
worden. Jede einzelne Schülerin legt 
nach Anleitung des Lehrers ſich eine 
Ahnentafel an und man erfährt, daß 
die Klaſſe einen umfangreichen Brief⸗ 
wechſel mit Kirchenbuchführern zur 
Ermittlung der direkten Vorfahren 


und mit Onkeln, Tanten, Vettern 

AR und Kuſinen zur Erforſchung der 

ee 8 A == 4 1 Ions 55 N Seitenzweige unterhält. Man kann 

; ; „ — NEN . dieſe beiſpielgebende Arbeit nur gu 

für ein großes Plakat „Röpfe deutſcher Land- vs 2 pu s25 SS Sen u aeg in allen deutſchen Schulen 
Biss, DE A a a 2 empfehlen. r. Q. R. 


ſchaft“ werden aus illuſtrierten Zeitſchriften Es iſt ſelbſtuerſtändlich Ehrenſache, 
ſolche Geſichter herausgeſchnitten, die für die daß auch die Plakate in der Schule 
Vertreter der verſchiedenen deutſchen Stämme gemalt werden, 
1 typiſch find, wobei es ſich erweiſt, daß zwei von 
Der Blick für die Raſſenmerkmale läßt ſich gerade den Schülerinnen ihr Handwerk wie 
durch dieje Arbeit ſchärfen. gelernte Plakatzeichner verſtehen. 


Anhand Felbfigefertigter farbiger i 
Papierroſetten demonſtriert Stu⸗ Aus alten Modezeitungen ausgeſchnittene 
dienrat Dr. Ziegemeiher der Klaſſe Frauenfiguren dienen dazu, den Rückgang der 
die Mendelſchen Grbregeln. ehelichen Fruchtbarkeit zu verfinnbildlicen. 


Archifekfur der Orgel 
Eine ſchöne PBhotojtudie. 


Der altgermanische Goldfund 
bei Cottbus 


Goldreif, 


Vor kurzem grub vor den Toren der Stadt 
Cottbus ein Arbeiter bei der Erdarbeit einen 
prachtvollen Goldſchatz aus, der zu den größten Die Lundſtelle, 


Schatzfunden der germaniſchen Vorzeit nachchriſt⸗ wo man in einer Tiefe von 
licher Jahrhunderte, der ſeitdem auf heimatlichem etwa 30 bis 40 em den Schatz 
Boden gemacht worden iſt, gehört. entdeckte. 
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